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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Täglich erfahren wir durch Leserzuschriften immer wieder die Bestätigung der alten Weisheit von der Verschiedenheit der Geschmäcker  diesmal besonders bezogen auf die beiden Zyklen: LENSMEN von E. E. Smith und KRIEG ZWISCHEN DEN MILCHSTRASSEN von Kurt Mahr.


  Die einen verdammen den ersteren Autor und loben den letzteren  und umgekehrt, oder sie loben oder verdammen auch beide.


  Doch warten wir ab, denn endgültige Urteile über beide Zyklen können ja erst mit Abschluß des gegenwärtigen Zyklus gefällt werden, d. h. nach Erscheinen des TERRA-Bandes 239.


  Nachdem wir letzte Woche einige Informationen bezüglich der Rhodan-Reihe gaben, wollen wir uns  wieder auf Anfrage  dem kommenden TERRA-Programm zuwenden:


  TERRA-Sonderband 57, der ja gleichzeitig mit dem vorliegenden Roman zur Auslieferung gelangt, ist ein humorvolles SF-Abenteuer aus der Feder eines Autors, der in den USA längst zu den Prominenten am SF-Himmel gehört.


  TERRA-Sonderbände 58 und 59 (DAS RAUMSCHIFF DER VERDAMMTEN von Kurt Mahr) werden vier Wochen darauf als Doppelband gleichzeitig ausgeliefert. (Der Roman dürfte lebhafte Echos in Leserkreisen auslösen  soviel glauben wir schon heute mit Bestimmtheit zu wissen!)


  Auch in der TERRA-Reihe können wir mit einigen Überraschungen aufwarten!


  Schon der nächste Band, DAS ABSOLUTUM von A. E. van Vogt, dürfte eine solche Überraschung darstellen.


  Weiterhin der Doppelband 241/42, mit dem André Norton erstmals in TERRA erscheint. (Diese Nachricht dürfte besonders alle jene Leser erfreuen, die uns bereits vor längerer Zeit aufforderten, doch auch endlich etwas von der berühmten amerikanischen SF-Autorin zu bringen!)


  So viel für heute! Es grüßt Sie, wie immer,


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Unternehmen Winterschlaf


  


  von KURT MAHR


  


  VORWORT


  


  BISHER stand die Menschheit und ihr galaktisches Reich den Siliko-Wesen, die aus einer fremden Galaxis in die Milchstraße eindrangen, ziemlich wehrlos gegenüber, und es sah auch nicht so aus, als wolle sich das in naher Zukunft ändern.


  Zwar hatte Oberst Rodger Althus  als er anfing, war er Major gewesen  mit seiner Einsatzgruppe aus dem Sonderstab der Interstellaren Raumüberwachung den Silikos ein paarmal den Rang abgelaufen, einige ihrer Geheimnisse entdeckt und in einer benachbarten Galaxis, die man für den Heimatbereich der Silikos hielt, eine fremde Rasse gefunden, die känguruhähnlichen Flip-Flops, die den Silikos ebenso wenig freundlich gesinnt war wie die irdische Menschheit  aber die Silikos hatten zum Gegenschlag ausgeholt, waren tief in die irdische Milchstraße eingedrungen und hatten alles zerstört, was ihnen im Weg lag.


  Zuletzt hatten sie POINT MALER erobert, den mächtigsten Stützpunkt, den die Erde jemals besessen hatte. Damit war der Weg frei zum geistigen Zentrum des galaktischen Reiches: zur ERDE selbst.


  Gegen den ersten Schlag würde sich die ERDE erfolgreich wehren können, denn Althus kannte den taktischen Plan der Silikos und hinterbrachte ihn dem verantwortlichen Flottenkommando.


  Aber dann?


  Die Silikos würden aus der Galaxis nicht abziehen, nur weil es ihnen im ersten Anlauf nicht gelungen war, die Erde zu besetzen oder zu vernichten. Sie würden eine Weile verschnaufen und dann wiederkommen.


  Keiner bezweifelte im Ernst, daß die Silikos bekommen würden, was sie haben wollten. Die ERDE war auf einen solchen Krieg nicht vorbereitet. Sie brauchte Zeit.


  Diese Zeit sollte das UNTERNEHMEN WINTERSCHLAF verschaffen …


  


  1.


  


  Meldung an den kommandierenden Admiral: Eine Flotte von fünfzehnhundert Schiffen der Wal-Klasse ist startbereit.


  Die dreizehnte und achtzehnte Superwal-Flottille haben auf der Erde Stellung bezogen, die fünfte, sechzehnte und zweiundzwanzigste stehen auf dem Mond kampfbereit. Weitere dreizehn Flottillen sind auf die übrigen Planeten von Venus bis Jupiter verteilt. Zwei Flottillen Superwale kreisen auf der Plutobahn.


  Der unsichtbare Sprecher holte tief Luft, um zu zeigen, daß er seine Meldung beendet hatte.


  Admiral Lehoon nickte lächelnd. Mit gutmütiger Stimme sagte er ins Telekom:


  Nun sagen Sie uns noch, wie viele Superwale das insgesamt sind!


  Hundert Schiffe pro Flottille, Sir, antwortete der Mann am anderen Ende. Insgesamt zweitausendzweihundert Superwale.


  Danke, Ende!


  Lehoon wandte sich ab, ging zum Fenster und starrte eine Weile hinaus. Dann drehte er sich unerwartet schnell herum und sah General Jones an, der die Meldung mit ihm zusammen gehört hatte.


  Na?


  Jones nickte.


  In Ordnung. Den ersten Schlag werden wir abwehren können.


  Lehoon verzog das Gesicht.


  Nicht nur abwehren! Ich versichere Ihnen, daß wir sie vernichtend schlagen werden!


  General Jones winkte ab.


  Dieses eine Mal, ja. Wenn wir ein zweites Mal dasselbe unverschämte Glück haben, ihre Pläne rechtzeitig zu erfahren, dann meinetwegen noch ein zweites Mal. Aber dann?


  Lehoon war aufgebracht.


  Was glauben Sie … die Silikos könnten Steine aufheben und sie in der Hand zu Schiffen verwandeln? Meinen Sie, ihr Potential sei unbegrenzt?


  Nahezu, nickte Jones ernst. Jedenfalls liegen die Grenzen bei ihnen weiter draußen als bei uns.


  Mein Gott, seufzte Lehoon, Sie wird man wahrscheinlich nie zur Ruhe bringen können. Warum lassen Sie uns nicht diese erste Schlacht schlagen und dann in Ruhe abwarten, was danach kommt?


  Jones zeigte mit dem Zeigefinger auf ihn.


  Das können Sie sagen … als Admiral der Flotte; aber nicht ich … als Chef der Interstellaren Raumüberwachung.


  


  *


  


  Der Jammer ist der, erklärte Jones eine halbe Stunde später seinem Oberst im Sonderstab, Rodger Althus, daß keiner weiter als bis an die nächste Begegnung denken will. Sie glauben, sie hätten den Sieg schon in der Tasche. Wahrscheinlich stimmt das auch. Aber über das, was hinterher kommt, machen sie sich keine Gedanken.


  Jedermann weiß, daß wir diesen Krieg beim derzeitigen Stand unserer Technik nicht gewinnen können. Wir brauchen mindestens fünf Jahre ungestörte Zeit, um den Vorsprung der Silikos aufzuholen. Aber fünf Jahre Zeit gegen die Silikos verschafft man sich nicht dadurch, daß man eine ihrer Flotten vernichtet. Sie werden ein zweites, ein drittes, ein viertes Mal angreifen, und sicher nicht in Intervallen, die größer sind als ein paar Monate.


  Althus fühlte sich ein wenig unbehaglich, wie immer, wenn Jones ihm eine große Rede hielt, damit er aus Andeutungen seinen Plan errate, den er schon fertig im Kopf hatte.


  Woran dachten Sie, Sir? fragte er naiv. An ein ausgewähltes Forscherteam, das auf einer abgelegenen Welt arbeitet?


  Jones grinste.


  Wenn ich ein Silikos wäre, antwortete er, würde ich so etwas vermuten und mich beeilen, die Welt zu finden, auf der die ERDE ihre besten Kräfte versteckt hat. Wie lange, glauben Sie, würden sie brauchen, um das Versteck zu finden?


  Althus hob die Schultern.


  Mit ihren Mitteln … in anderthalb bis zwei Jahren etwa.


  Wenn nicht noch früher. Zu schnell also, als daß wir in dieser Zeit etwas erreichen können.  Nein, die Idee taugt nichts. Ich habe eine andere.


  Er setzte sich und sah Althus mit einem Lächeln an.


  Bei allem gehe ich davon aus, daß die Silikos ähnlich kalkulieren wie wir. Wenn also die Silikos sich so verhalten, wie ich es von ihnen erwarte, dann werden sie zunächst vermuten, wir hätten unsere besten Leute irgendwo am Ende der Milchstraße versteckt. Während sie danach suchen, werden sie auf keine andere Idee kommen. Und selbst wenn sie die ganze Galaxis abgesucht haben, ohne etwas zu finden, werden sie eher auf die Idee kommen, wir hätten uns in eine andere Milchstraße verzogen, als darauf, daß wir in Wirklichkeit noch auf der ERDE sitzen!


  Auf der ERDE? staunte Althus.
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  Na schön, verbesserte sich Jones: In der ERDE.


  Althus versuchte, sich den Plan vorzustellen. Schließlich war es nicht damit getan, unterirdische, entdeckungssichere Unterkünfte für ein paar tausend Wissenschaftler, Techniker und Militärs zu schaffen. Wenn in dem Versteck etwas geleistet werden sollte, dann brauchte man Labors, Prüfstände, Kraftstationen, Flugschleusen und anderes mehr.


  Na, was stört Sie? unterbrach Jones seinen Gedankengang.


  So ziemlich alles, gab Althus offen zu. In der Zeit, die wir haben, können wir nicht einmal die nötigen unterirdischen Anlagen aufbauen, geschweige denn sie auch noch einrichten.


  Junger Mann, belehrte er ihn wohlwollend, Sie haben noch niemals etwas davon gehört, daß die herrliche Stadt New York auf einem Höhlensystem steht, das zu durchforschen sich bisher noch niemand die Mühe gemacht hat, weil es zu ausgedehnt, zu verworren ist, und bis in unendliche Tiefen hinunterreicht.


  Althus sah ihn erstaunt an.


  Sie wollen unter New York …?


  Das ist so gut wie irgendwo, nicht wahr?  Wir haben also die Anlagen. Wir haben Meilerstationen, die bei voller Belastung 1017 Megawatt liefern. Wir haben Beleuchtung, Lüftung, sonstige Bequemlichkeiten …


  Verzeihung, Sir. Woher haben wir das?


  Jones lächelte.


  Aus unseren Vorräten. Es ist alles installiert. Ich habe mir vor zwei Jahren schon gedacht, daß wir in eine solche Lage kommen könnten. Was wir brauchen, sind die Leute, die wir unter New York verstecken. Ich mache mir keine Sorge um die Wissenschaftler und Techniker, die kennen wir beim Namen und brauchen sie nur zu holen.


  Aber wir werden mindestens eine Division Raummarine brauchen; und da die Silikos nichts Eiligeres zu tun haben werden, als die Unterlagen über den Aufbau unserer Flotte zu studieren, sobald sie hier gelandet sind, können wir nicht irgendwo irgendeine ganze Division abziehen. Wir müssen die Leute möglichst einzeln, höchstens aber in Gruppen zu zehn von ihren Standorten holen und nach New York bringen.


  Das ist noch nicht einmal das Schlimmste.


  Er beugte sich nach vorn und sog hastig an seiner Zigarre.


  Das Schlimmste ist, fuhr er leise und im Tone eines Verschwörers fort, daß wir alles tun müssen, ohne daß Hintz und Kuntz davon erfährt, am allerwenigsten der Senat.


  Der Senat …?


  Jones streckte die Hand mit der Zigarre aus.


  Erinnern Sie sich, wie die Situation vor zwei Jahren war? Keiner glaubte daran, daß die Silikos etwas gegen uns im Schilde führten.


  Hätte ich damals dem Senat den Vorschlag gemacht, er solle Mittel für die Herrichtung einer unterirdischen Zufluchtsstätte bewilligen, man hätte mich nicht nur ausgelacht, sondern mich auch auf meine Zurechnungsfähigkeit untersuchen lassen.


  Ich arbeitete auf eigene Faust. Und wie ich angefangen habe, so muß ich weitermachen. Ich denke mir aber, daß ein paar von den Leuten aus dem Senat sich eines Tages darüber freuen werden, daß ich ohne ihre Zustimmung ein so famoses Versteck angelegt habe.


  Althus nickte nur.


  Ihre Aufgabe, Oberst, sagte der General plötzlich wieder, ist es, die Division zusammenzubekommen. Und zwar müssen Sie sie in spätestens zwei Monaten beisammen haben.


  Gehen Sie vorsichtig zu Werke. Nehmen Sie die Leute einfach fest, wenn sie Ihnen für unseren Plan geeignet zu sein scheinen, und schleppen Sie sie hierher.


  Fragen Sie niemanden. Kümmern Sie sich nicht darum, wenn einer von den Leuten auf der Deserteur-Liste auftaucht. Geben Sie jedem von ihnen einen Ausweis und hämmern Sie ihm ein, daß er sich in New York an einer bestimmten Stelle, die wir noch ausmachen, zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu melden hat.


  Niemand darf etwas von der Sache erfahren, weder Freund noch Feind. Niemand, haben Sie verstanden?


  Er stand auf und ging zu seinem Schreibtisch.


  Hier sind Ihre Unterlagen.


  Er nahm einen kleinen Stoß Druckfolien auf und gab sie Althus.


  Lesen Sie sie zu Hause. Lassen Sie Ihren Robot den richtigen Kode herausfinden. Und das hier …, er zog aus einer Schublade ein umfangreicheres Bündel, … sind die Ausweise für die Leute.


  Ich möchte, daß Sie jeden Mann, den Sie anzuwerben beabsichtigen, einem Schnelltest unterziehen. Ist er nicht der Richtige, dann lassen Sie ihn wieder laufen, aber löschen Sie vorher sein Gedächtnis, falls Sie ihm schon etwas verraten haben.


  Er tippte Althus auf die Brust.


  Ich möchte sichergehen, daß wir tatsächlich eine Elitemannschaft in den Höhlen von New York verstecken.


  


  *


  


  Am Abend desselben Tages benachrichtigte General Jones der Form halber den Senat, dem er direkt unterstand, davon, daß er für einige Tage Urlaub zu machen beabsichtige.


  Er verschloß sein Büro, ernannte  ebenso der Form halber  einen Vertreter für die Dauer seiner Abwesenheit und fuhr in die Stadt.


  Denen, von denen er glaubte, daß sie ihm folgen würden, um zu sehen, wohin er sich begebe, machte er das Leben schwer. Mit einer unglaublichen Behendigkeit sprang er von Laufband zu Laufband und dezimierte dabei in Gedanken die Zahl seiner Verfolger dreimal.


  Im Stadtzentrum sprang er auf das langsamste Außenband und verschwand in einer öffentlichen Waschkabine.


  Als er wieder zum Vorschein kam, konnte ihn keiner von denen, die vielleicht draußen auf ihn gewartet haben mochten, wiedererkennen. Er hatte den Anzug gewechselt und eine Gesichtsmaske übergestreift. Er hatte Unterlegsohlen unter seine Schuhe geschnallt und seinen Anzug ausgepolstert. Er sah aus wie ein Mann in den besten Jahren, einen Meter achtzig groß und so breit wie ein Kleiderschrank. Von dem komischen kleinen Alten mit dem dicken Bauch, der wenige Minuten zuvor noch in so halsbrecherischer Art über die Laufbänder rannte, war nichts mehr übriggeblieben.


  In der gravitätischen Art, die zu seinem Aussehen paßte, nahm er die Rolltreppe, die zur Erdoberfläche hinaufführte, trat an ein Gleiter-Taxi heran und fuhr mit ihm davon.


  Er wechselte das Taxi dreimal. Der vierte Chauffeur war einer von seinen eigenen Leuten. Er erkannte ihn nicht; aber auf ein Kodewort hin tat er alles, was in eines Taxichauffeurs Macht liegt, um die Verfolger, die noch auf der Spur geblieben waren, endgültig abzuschütteln.


  Er nahm schließlich ein fünftes Taxi und ließ sich zum Nahverkehrsflugfeld hinausfahren. Er kam rechtzeitig, um den Luftbus nach New York zu erreichen. Die Robot-Stewardess empfing ihn mit freundlichem Lächeln.


  Sie haben Platz Nummer dreiundzwanzig, Mr. OBrian.


  Denn Jones hatte rechtzeitig dafür gesorgt, daß unter diesem Namen und in diesem Bus ein angenehmer Platz für ihn reserviert wurde.


  Wenige Minuten später war er in New York. Vom Flugplatz aus nahm er ein Privatfahrzeug, das dort auf ihn gewartet hatte und Jones vor dem gewaltigen Gebäude der INTERSTAR absetzte. Diese Gesellschaft war ein Privatunternehmen, das gewinnbringenden Handel in der ganzen Galaxis trieb. Niemand wußte, daß einige der wichtigsten Büros nur mit Leuten von der Raumüberwachung besetzt waren. Jones ließ sich in einem dieser Büros anmelden und betrat von dort aus einen Gang, der zwischen den Außenwänden des Gebäudes bis zur Erdoberfläche hinunterführte, unter der Erde ein Stück dahinlief und sich schließlich zu einer Art Wartesaal erweiterte.


  Am hinteren Ende des Saales gab es eine Art Portiersloge. Der darinnen saß, war ein Robot so vollendeter Bauart, daß es niemals jemandem gelingen würde, ihn zu täuschen.


  Jones wies sich aus. Daraufhin fuhr ein Teil der Rückwand des Raumes zur Seite und öffnete den Eingang zu einem geräumigen Stollen, der schräg hinunter in die Tiefe führte. Jones ging ein Stück zu Fuß, beobachtete mit Befriedigung, daß der Eingang sich hinter ihm wieder schloß, sobald er sich mehr als drei Meter von ihm entfernt hatte, und kam schließlich zu einer Gleisschleife, auf der eine Reihe Wagen warteten.


  Er setzte sich in einen von ihnen und ließ ihn davonfahren. Der Wagen bewegte sich mit erstaunlicher Geschwindigkeit, und obwohl der Stollen einige ziemliche scharfe Biegungen beschrieb, spürte der Fahrgast keinerlei Unbequemlichkeit.


  In einer Tiefe von etwa dreihundert Metern erweiterte sich der bis dahin nur schwach erleuchtete Stollen zu einem riesigen Höhlensaal, der mit blitzender Helligkeit erfüllt war. Eine Reihe von Leuten waren mit etwas beschäftigt, was man auf den ersten Blick nicht erkennen konnte.


  Jones brachte den Wagen zum Halten und stieg aus. Das Fahrzeug bewegte sich davon, durchfuhr eine Schleife und kehrte zum Stollen zurück, sobald es sich um das Gewicht des Fahrgastes erleichtert fühlte.


  Jones blieb eine Weile bei den Leuten stehen, die hier unten beschäftigt waren. Er nickte zufrieden und ging dann weiter.


  Aus dem Hintergrund des Saales kam ihm jemand entgegen. Er näherte sich etwas unsicher, bis Jones ihm die Hand entgegenstreckte und lachend sagte:


  Mein Name ist Jones. Freut mich, Sie zu sehen, Mr. Allerdice.


  Der andere atmete auf. Er war ein langer, hagerer Mann mit schmalem Gesicht und blauen Augen.


  Mein Gott, Sir, staunte er, es wird noch zehn Jahre dauern, bis ich mich an alle Verkleidungen gewöhnt habe, in denen Sie hier erscheinen.


  Wie stehen die Dinge? wollte Jones wissen.


  Gut, Sir. Fast alle Maschinen sind installiert.


  Wie lange wird es noch dauern, bis alle an Ort und Stelle sind?


  Allerdice antwortete ohne Zögern:


  Fünf Tage, Sir.


  Gut. Die ersten Leute werden in ein paar Tagen eintreffen. Ernennen Sie einen Vertreter, Allerdice, und kümmern Sie sich um die Wissenschaftler und Techniker, die wir brauchen. Ich habe eine Liste mitgebracht. Versuchen Sie, die Leute gutwillig hierher zu bringen.


  Jawohl, Sir, antwortete Allerdice.


  


  *


  


  General Jones verbrachte einen ganzen Tag damit, die unterirdischen Anlagen zu inspizieren, wie er es von Zeit zu Zeit zu tun pflegte.


  Er war mit dem Stand der Dinge zufrieden. Das Versteck war praktisch fertig  selbst die geräumige Schleuse, die durch den Felsen hinauf bis auf den Grund des Atlantik führte. Es fehlten nur noch die Leute, die hier versteckt werden sollten.


  Die Anlage bedeckte eine Fläche von etwa tausend Quadratkilometern. An alles war gedacht, was gebraucht werden könnte, damit die Wissenschaft hier unten den Siliko-Vorsprung aufholen konnte.


  Entgegen seiner Gewohnheit hielt sich Jones diesmal nahezu eine Woche in den Höhlen auf. Als er an die Oberwelt zurückkehren wollte, fand er den Portier-Robot gerade dabei, die Legitimationen von acht Männern zu überprüfen, die sich bei ihm gemeldet hatten. Jones blieb dabei stehen. Er erkannte die Ausweise wieder, die er Oberst Althus mitgegeben hatte.


  Wo kommt ihr her? fragte er.


  Einer wandte sich um.


  Von WAKO.


  Alle acht?


  Ja.


  Welche Flotte?


  Vierzehnte, Admiral Kensington.


  Wer hat Sie hierhergeschickt?


  Der hinterste der Männer trat von dem Pult weg und stellte sich dicht vor Jones hin.


  Hören Sie! sagte er böse. Meinen Sie, daß Sie das alles etwas angeht?


  Jones verzog das Gesicht und grinste.


  Sie werden mit der Zeit merken, wieviel es mich angeht, antwortete er.


  Dann ließ er den Mann stehen und trat an das Pult des Robot-Portiers. Einer von den Leuten hatte seinen Ausweis hingeschoben. Jones nahm ihn wortlos dem Robot aus der Hand und studierte ihn sorgfältig.


  Nur er und der Robot konnten die neun winzigen Punkte am unteren Rand der Karte erkennen. Sie besagten, daß der Träger des Ausweises neun von den zehn Forderungen, die der Psychoanalysator an die Mitglieder der Höhlenbesatzung stellte, voll und ganz erfüllte.


  Der Ausweis trug darüber hinaus den Namen seines Besitzers, außerdem die kaum lesbare Prägung


  UNTERNEHMEN WINTERSCHLAF


  


  2.


  


  Althus und seine Leute unterboten die Frist, die man ihnen gegeben hatte, nahezu um eine Woche.


  General Jones war mit der Arbeit zufrieden. Althus hatte niemanden angeworben, der nicht wenigstens sieben Punkte auf seinem Ausweis verdiente.


  Ebenso vorsichtig war Major Allerdice zu Werk gegangen. Er war zwar noch nicht fertig mit seiner Arbeit, aber achtzig Prozent der ausgesuchten Wissenschaftler und Techniker hatte er schon verfrachtet, und die Öffentlichkeit hatte nichts davon bemerkt.


  Eine Woche nach Althus Rückkehr startete die Wal-Flotte auf Admiral Lehoons Befehl hin in Richtung POINT MALER, dem verlorenen Stützpunkt, von dem die Silikos glaubten, er sei der Menschheit wertvoll genug, daß sie einen Versuch unternehmen würde, ihn zurückzuerobern.


  Die Wal-Flotte bewegte sich langsam; denn sie hatte nicht die mindeste Absicht, sich auf POINT MALER in einen von vornherein aussichtslosen Kampf zu stürzen. Andererseits wollte sie aber ihren Zweck trotzdem erfüllen, nämlich den Feind zu einem Angriff auf die ERDE zu verführen.


  Admiral Lehoon verbrachte die Tage nach dem Start der fünfzehnhundert Wale zumeist hinter seiner großen Telekom-Anlage, die ihn über zeitverlustfrei arbeitende Hartwellenbündel mit den beiden Späherflottillen auf der Plutobahn verband. Es war zu erwarten, daß die Silikos außerhalb des Systems aus dem Hyperraum auftauchen und rechtzeitig ausgemacht werden würden.


  


  *


  


  Noch standen die Sterne der ERDE günstig.


  Die Wal-Flotte war eben gerade in den Hyperraum gegangen, da erfuhr Lehoon, daß eine Flotte von nicht weniger als zehntausend Siliko-Schiffen etwa 60 astronomische Einheiten von der Sonne entfernt materialisiert habe.


  Die Späherflottillen wurden auf der Stelle zurückgezogen, rechtzeitig genug, um von den Silikos nicht bemerkt zu werden.


  Lehoon benachrichtigte General Jones; aber Jones hatte von der Sache noch ein paar Sekunden früher erfahren, als an Lehoons Anlage die Empfangslampe aufgeglüht war.


  Reden Sie Ihren Burschen Mut zu! brummte Jones. Sie sollen sich durch die Übermacht nicht einschüchtern lassen!


  Das war alles, was er sagte.


  


  *


  


  Die Schlacht begann im Asteroiden-Raum zwischen der Mars- und der Jupiterbahn.


  Fünfzehn von den zweiundzwanzig irdischen Superwal-Flottillen sprangen dem Feind gewissermaßen in den Nacken. Das erste Gefecht dauerte zwei Stunden. Bis dahin hatte der Feind sich noch nicht von seiner Überraschung erholt und unter dem konzentrierten, wütenden Bündlerfeuer der irdischen Schiffe nahezu die Hälfte seiner Flotte verloren.


  Mehr als das: die feindliche Ordnung war aufgerissen. Von einer einheitlichen Front war nichts mehr zu sehen. Die Siliko-Ofenrohre trieben überall im System umher, eine leichte Beute für die restlichen sieben Flottillen, die die Aufräumarbeit leisteten.


  Auf Lehoons Befehl verschwanden die Super-Wale, als der Feind eben erste Anzeichen dafür sichtbar werden ließ, daß er sich von dem Schrecken zu erholen begann. Die Erdschiffe verschwanden, als seien sie nie dagewesen.


  Nach zehn Stunden war zu übersehen, daß es noch etwa viertausend Ofenrohre gab. Da die irdische Flotte nur etwa zehn oder elf Schiffe durch Kollision im Augenblick des Materialisierens verloren hatte, sank dadurch das Kräfteverhältnis auf zwei zu eins  immer noch zugunsten der Silikos.


  Der zweite Angriff begann, als der Feind sich eben zum Weitermarsch entschlossen hatte. Diesmal war die Überraschung nicht mehr so groß. Immerhin dauerte sie eine halbe Stunde und kostete die Silikos weitere eintausend Schiffe, die irdische Flotte etwa fünfzig.


  Dabei hatte das Schlachtgetümmel die Marsbahn überschritten, und Lehoon fieberte zitternd dem Zeitpunkt entgegen, da die auf der ERDE fest stationierten Bündler in den Kampf eingreifen konnten.


  Vorher war jedoch ein dritter Angriff der Flotte erforderlich, der den Feind abermals tausend, die Flotte aber diesmal hundertundeinundachtzig ihrer Schiffe kostete.


  Eine halbe Stunde später unterschritten die ziemlich verwirrten Silikos die kritische Grenze, und die leistungsfähigen Bündler der irdischen Abwehrstellungen nahmen sich ihrer in verbissenem Zorn an.


  Da gleichzeitig die Flotte einen vierten Überraschungsangriff flog, ging die Schlacht innerhalb weiterer zwei Stunden endgültig zu Ende.


  Die restlichen zwei- oder dreihundert Silikoschiffe trieben aus dem System hinaus.


  


  *


  


  Die Silikos griffen anderthalb Monate später zum zweitenmal an. Inzwischen war die Wal-Flotte zurückgekehrt und unterstützte die Superwale insofern, als sie alle Ofenrohre aus dem Weg räumte, die schon so schwer angeschlagen waren, daß sie nicht einmal den schwachen Walen gefährlich werden konnten.


  Die Siliko-Flotte bestand diesmal aus fünfundzwanzigtausend Schiffen, und bis so viele von ihnen vernichtet waren, daß sich der Rest auf die Flucht machte, besaß die ERDE außer zehn oder fünfzehn keine Superwale mehr.


  Es war ein Kampf bis zum letzten Mann gewesen. Vom politischen Standpunkt aus betrachtet, war es die letzte Seite des Buches ERDE; man konnte das Buch getrost zuklappen und sehen, woher man etwas anders zu lesen bekam.


  Lehoons und der übrigen Admiräle Meinung war zuerst gewesen, man solle die Öffentlichkeit über den wahren Stand der Dinge im unklaren lassen. Aber es war unmöglich, das Geheimnis zu wahren, und da man eine gründliche, sachliche Informierung der Öffentlichkeit den Gerüchten vorzog, die die erschreckten, zurückkehrenden Raumfahrer verbreiten würden, gab man eine Regierungserklärung heraus.


  Die Erklärung gab zu, daß die ERDE über so gut wie gar keine Reserven mehr verfüge, daß man auf der anderen Seite aber hoffe, der Feind werde nach dem Verlust von insgesamt vierunddreißig-tausend Schiffen keinen weiteren Versuch mehr unternehmen, die ERDE zu erobern.


  Etwa die Hälfte der irdischen Menschheit nahm die Erklärung so auf, wie man es von ihr erwartete. Die andere Hälfte geriet trotz aller Versprechungen in Panik. Wie immer in solchen Fällen war die Nervosität der einen Seite stärker als die Ruhe der anderen, und eine Woche nach der zweiten Raumschlacht sah sich der Senat gezwungen, über die gesamte ERDE den Ausnahmezustand zu verhängen, um des Durcheinanders wenigstens einigermaßen Herr zu werden.


  In diesen Tagen verließ Oberst Althus mit seinen Leuten das New Yorker Höhlensystem, um an die Oberfläche zu gehen und einen ganz bestimmten Auftrag zu erfüllen, den General Jones ihm gegeben hatte.


  Althus und seine Leute trugen weder eine Uniform, noch sonst etwas, was auf ihren eigentlichen Beruf hätte hinweisen können  nur die Waffen, und die hielten sie sorgsam versteckt.


  Nach dem geordneten Leben in den Höhlen empfanden sie New York wie eine Stadt aus einer anderen Welt.


  New York war im Aufbruch. Die Massenflucht hatte eingesetzt. Die Menschen des neunten Jahrtausends wußten so gut wie nichts mehr von den Kriegen ihrer Vorfahren; aber sie verhielten sich genauso wie jene. In dem Augenblick, in dem der Feind die Macht zu übernehmen drohte, fingen sie an, die Städte zu verlassen, obwohl ihnen klar sein mußte, daß sie auf dem flachen Land genauso schlimm dran sein würden.


  Althus und seine Leute benutzten ein geräumiges Gleiterfahrzeug.


  Sie statteten dem Hafen einen kurzen Besuch ab und erkannten mit Erstaunen, daß an den Kais keines der riesigen Flugschiffe mehr lag, die ansonsten den Verkehr über den Atlantik besorgten. Es gab ein paar kleine Boote, aber bisher war die Panik offenbar nicht groß genug, als daß jemand auf ihnen die Flucht versucht hätte.


  Die Straßen in der Nähe des Hafens waren so gut wie leer.


  Sie fuhren über den Broadway in nördlicher Richtung. Je weiter sie in die Stadt hineinkamen, desto stärker wurde der Verkehr, der fast ausschließlich in derselben Richtung flutete.


  Man sah Gleiter, jahrhundertealte Bodenvehikel, mit Müh und Not wieder fahrtüchtig gemacht, aber auch Handkarren und gar Wanderer, die ihre notwendigste Habe zu Fuß mit sich schleppten.


  Nachdem sie den Central-Park passiert hatten, ließ Althus den Gleiter in eine der Avenues einbiegen.


  Sie fuhren so weit, bis sie das Murmeln des Verkehrs nicht mehr hören konnten und hielten dann an.


  Althus sah sich um.


  Dort! sagte er und streckte den Arm aus.


  Das, worauf er zeigte, war ein kleiner, aber vornehmer Laden, der Transplatin-Geräte verkaufte  solche Dinge also, die deswegen nützlich oder auch nur schön waren, weil sie das Element Transplatin, ein Mitglied der stabilen Transurangruppe mit der Ordnungszahl 108, in irgendeiner Form enthielten.


  Transplatin war ein silbriges Metall, und seine Stabilität hatte nur relativen Charakter. Es zerfiel mit ziemlich harter Strahlung, deshalb konnte man einen Klumpen Transplatin ohne große Gefahr für die eigene Person als langlebigen Generator benutzen. Man konnte Uhren damit betreiben, auch kleine Empfangsgeräte, und man konnte Transplatin schließlich auch als Schmuck tragen.


  Althus Absicht war die: Jedermann, der ihn in einem Transplatin-Geschäft herumwühlen sah, dessen Besitzer längst das Weite gesucht hatte, würde wissen, daß er nichts suchte, was er unbedingt zum Leben brauchte, und ihn für einen Plünderer halten.


  Fluff bleibt bei dem Wagen! befahl Althus. Walter stellt sich vor den Laden. George und Vance, ihr kommt mit.


  Walter war der Android, der sich Althus Gruppe während der WOOMERA-Affaire angeschlossen hatte. Vance Helling  ein Transphyt, wie Althus ihn genannt hatte, weil er es verstand, das Aussehen anderer Leute anzunehmen  gehörte seit eh und jeh zu Althus Gruppe. Im Laufe der Jahre war er Oberleutnant geworden wie George Prentice, der Telepath.


  Der Laden war verschlossen. Es kostete Helling nur einen einzigen Anlauf, um die Tür aufzubrechen.


  Nehmt euch Zeit! sagte Althus.


  Seht euch alles an, bevor ihr es einsteckt. Es wird eine Weile dauern, bis uns jemand findet.


  Eine Stunde lang beschäftigten sie sich damit, in aller Ruhe den Laden zu durchstöbern. Manches von dem, was sie fanden, steckten sie in einen der Beutel, die sie mitgebracht hatten. Aber die Hälfte ihrer Aufmerksamkeit war ständig draußen auf der Straße.


  Ein einziges Mal in dieser Stunde fuhr draußen ein Fahrzeug vorbei  ein moderner Gleiter. Althus konnte sehen, daß drei Männer darin saßen. Keiner von ihnen schien ihnen irgendwelche Beachtung zu schenken, und trotzdem knüpfte Althus seine Hoffnung an diesen Wagen.


  Nach einer Stunde war er jedoch davon überzeugt, daß sie entweder zu früh gekommen oder an einen falschen Platz geraten seien.


  Macht Schluß! sagte er zu George und Vance. Wir sehen uns woanders um.


  Aber im selben Augenblick kam Fluffs Stimme über die Straße herüber:


  Heh … Chef!


  Althus ging zur Tür. Über die Schulter zischte er seinen beiden Leuten zu:


  Weitermachen!


  Er stieg durch die eingestoßene Scheibe und sah auf der anderen Seite der Straße neben seinem eigenen Gleiter einen zweiten stehen, der geräuschlos herangekommen sein mußte  denselben, den er vor einer halben Stunde hatte vorbeifahren sehen.


  Zwei der drei Männer waren ausgestiegen und standen neben Fluff.


  Was gibts? rief Althus hinüber.


  Hier sind zwei, die möchten mit dir reden!


  Sergeant Fluff Ordeal, der Robot mit dem exzellent arbeitenden Gehirn, hatte Anweisung, das respektvolle Sie zu vergessen, solange er den Plünderer spielte.


  Was wollen sie?


  Keine Ahnung, antwortete Fluff.


  Sollen kommen, rief Althus. Aber keine Dummheiten!


  Er wandte sich zu Walter, der neben der Tür stand, und sagte leise:


  Schönes Wetter heute, wie?


  Aber von weitem sah es ohne Zweifel so aus, als habe er ihm befohlen, auf die beiden zu achten, die steif und mit stelzenden Schritten über die Straße herüberkamen.


  Althus sah sie sich an. Der eine von ihnen trug eine Polizeiuniform. Sein Begleiter machte einen recht unbedeutenden Eindruck.


  Der Polizist erreichte die Tür als erster.


  Wer sind Sie? fragte er grob.


  Althus lächelte.


  Ich war zuerst hier, also müssen Sie Ihren Namen zuerst sagen.


  Der Polizist verzog das Gesicht.


  Sie sind verhaftet! verkündete er.


  Althus fing an zu lachen, und Walter stimmte in das Lachen ein.


  Weswegen?


  Wegen Plündern.


  Ich plündere nicht. Ich besorge nur Dinge, die wir zum Leben brauchen.


  Das sehe ich  in einem Transplatin-Geschäft.


  Na und?


  Der Mann mit der Polizeiuniform räusperte sich.


  Kommen Sie freiwillig mit?


  Althus schüttelte den Kopf.


  Nein!


  Der Polizist griff in den Ausschnitt seiner Jacke.


  Dann …, begann er siegessicher.


  Aber im selben Augenblick hörte er Walters ruhige Stimme:


  Nimm die Hand wieder heraus, Freund. Und gnade dir Gott, wenn du irgend etwas zwischen den Fingern hast!


  Die Köpfe ruckten herum. Es war deutlich zu sehen, daß das, was Walter in der Hand hatte, eine äußerst leistungsfähige Waffe war  mit einem Fächerschalter, so daß man notfalls auch zwei oder drei Leute auf einmal damit erschießen konnte.


  Vorsichtig zog der Polizist seine Hand wieder zurück. Auf seinem Gesicht malte sich mehr Erstaunen als Furcht. Er zögerte nicht, darüber zu sprechen.


  Donnerwetter! Wo hat er das Ding her?


  Andere Leute haben auch etwas, antwortete Althus. Wie ist das jetzt mit der Verhaftung?


  Der Polizist winkte ab.


  Vergessens Sies! Sie sind der Chef von dieser …, dabei machte er eine Handbewegung, die sowohl den Laden als auch den Gleiter überstrich, … Gesellschaft?


  Sie werden eine Menge Schwierigkeiten haben, wenn Sie sich nicht so schnell wie möglich eine andere Gegend aussuchen!


  Althus lehnte sich lässig an den Türpfosten und sah den Polizisten aus schmalen Augen an.


  Wer wird Schwierigkeiten bekommen? Ich kann noch mindestens zwanzig Mann auf die Beine stellen, und jeder ist ebenso gut bewaffnet wie der da.


  Es war ziemlich deutlich, daß der Polizist nicht wußte, ob er das glauben sollte oder nicht.


  Na schön, meinte er nach einer Weile. Ich mache Ihnen eben anderen Vorschlag: Kommen Sie heute abend, sagen wir acht Uhr, in die zweiundfünfzigste Straße, The Singing Violin, und unterhalten Sie sich mit den Leuten, die Ihnen sonst an den Kragen wollten.


  Althus lächelte.


  Ich komme, antwortete er, weil ich ein friedliebender Mensch bin. Aber ich bringe meine Leute mit, und keiner soll glauben, er könnte mir dort auf die billige Tour den Hals umdrehen.


  Der Polizist nickte. Dann drehte er sich um, bestieg mit seinem Begleiter das Fahrzeug, in dem sie gekommen waren, und fuhr davon.


  


  *


  


  Die 52. Straße war leer, als Althus und seine Leute sie entlang fuhren. Die einzigen lebenden Wesen, die sie zu sehen bekamen, waren ein Hund und ein alter Mann, der ganz dicht an den Hauswänden entlangtappte.


  The Singing Violin war ein Überbleibsel aus vergangenen Zeiten. Das Haus war mehr als alt, die Front schmutzig und die Fenster aus echtem Glas, nahezu blind. Das Lokal sah aus, als habe es geschlossen, aber als Althus Gleiter in der Nähe hielt, öffnete sich die Tür.


  Der Mann, der bei der ersten Begegnung eine Polizeiuniform getragen hatte, kam heraus und winkte Althus zu.


  Althus brauchte seinen Leuten nichts mehr zu sagen. Die Rollen waren längst verteilt.


  Das Lokal hatte einen kleinen, schmutzigen Schankraum, und Althus, der eine Menge Leute zu sehen erwartet hatte, war erleichtert und enttäuscht zugleich, als er sah, daß außer dem Polizisten nur noch zwei Männer da waren.


  Althus musterte sie beide, als er eintrat. Wäre er Polizist gewesen, hätte er wahrscheinlich beide auf der Stelle nur ihres Aussehens wegen verhaftet. Sie waren beide ziemlich vornehm gekleidet, aber ihre breiten, speckigen und verschlagenen Gesichter paßten nicht zu den Anzügen.


  Außerdem sahen sich beide so ähnlich, daß sie Brüder sein mußten.


  Der Polizist machte eine lässige Handbewegung.


  Das ist Mr. Lollup, und das andere ist auch Mr. Lollup, wie Sie sehen. Ihren Namen werden Sie wahrscheinlich noch sagen, nicht?


  Masters, antwortete Althus knapp.


  Die beiden Lollups schienen keine Zeit vergeuden zu wollen.


  Sie haben heute im unserem Bezirk gefischt, Masters, sagte einer von ihnen.


  Althus setzte sich an den nächsten Tisch und ließ sich etwas zu trinken kommen. Seine Leute hielten sich rings um ihn herum.


  Ich bin in die Stadt gefahren, um verschiedene Sachen zu besorgen. Wenn es hier neuerdings Bezirke gibt, dann wird man Schilder aufstellen müssen, damit jeder weiß, woran er ist.


  Die beiden Lollups nickten gemeinsam.


  Richtig, Mister, sagte der andere. Es ist auch nicht besonders schlimm. Wir wollten Sie nur darüber aufklären.


  Schön, meinte Althus gelassen. Wenn Sie mir jetzt noch sagen, wie weit Ihr Bezirk reicht, dann können wir ja wieder gehen und kommen Ihnen nie mehr in die Quere, einverstanden?


  Die Lollups zeigten, daß sie etwas von Verhandlungstechnik verstanden. Einer von ihnen sagte nur:


  Das wäre eine Möglichkeit!


  Althus schnappte nach dem Köder.


  Und die andere?


  Die Lollups grinsten.


  Wir schließen uns zusammen und vergrößern unseren Bezirk.


  Althus grinste ebenfalls.


  Der Vorschlag läßt sich hören; aber ich glaube nicht, daß Sie auf meine Bedingungen eingehen würden.


  Lassen Sie sie hören!


  Ich war bis jetzt mein eigener Herr. Wenn ich mit jemand anderem zusammenarbeite, dann möchte ich wenigstens genausoviel zu sagen haben wie der andere.


  Die Lollups nickten.


  Vergessen Sie das wenigstens, und alles ist in Ordnung, sagte der eine.


  Althus verbarg seine Überraschung. Hatten sie einen Trick in der Hand, oder brauchten sie die Verstärkung wirklich so nötig?


  Einverstanden, sagte er.


  Wieviel Mann sind Sie? fragte der eine Lollup.


  Zwanzig, antwortete Althus prompt.


  Alle bewaffnet?


  Ja.


  Wo haben Sie Ihr Quartier?


  Das, lächelte Althus, gehört nicht mit zur Zusammenarbeit. Die Zeit wird kommen, in der ein sicheres Quartier lebenswichtig ist, und ich hätte es nicht gerne, wenn sich zu viele Leute darin verkriechen wollten.


  Seltsamerweise schien der Einwand die Lollups nicht zu stören.


  Können Sie morgen früh gegen zehn Uhr hierherkommen? fragte der eine von ihnen. Ich möchte Sie mit unseren Leuten bekannt machen. Bringen Sie so viele von Ihren Männern mit, wie Sie gerade freihaben. Man kann sich nie schnell genug kennenlernen.


  Sie standen gleichzeitig auf und gaben Althus zu verstehen, daß die Unterredung beendet sei. Althus blieb jedoch noch sitzen.


  Ich möchte noch eines sagen: Ich gehe diese Verbindung ein, weil ich den Nutzen eines genau abgegrenzten Bezirkes zu schätzen weiß. Sollte sich herausstellen, daß Sie mich nur brauchen, um mich und meine Leute Ihre Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen, dann werde ich verdammt schnell wieder meinen eigenen Verein aufmachen. Ist das klar?


  Vollkommen, Mister, nickten die Lollups schmunzelnd. Um es Ihnen ganz deutlich zu sagen: Wir brauchen Verstärkung. Noch haben wir unseren festen Bezirk; aber wenn wir Sie fünf Tage später gefunden hätten, dann wären wir vielleicht schon viel schlechter drangewesen.


  Die Stadt ist reich, und wer hiergeblieben ist, hat es nur deshalb getan, weil er ebenfalls reich werden will.


  Da gibt es eine Menge zu tun.


  


  *


  


  Althus trieb den Gleiter in scharfem Tempo die Seitenstraßen hinunter. Gegen neun Uhr erreichten sie die Waterfront und fuhren auf der breiten Kaistraße entlang.


  Fluff Ordeal saß im Heck des Wagens und horchte auf Gravitationsstöße, so, wie sie aus einem Gleitermotor kamen.


  Sie sind hinter uns, sagte er nach einer Weile.


  Althus nickte zufrieden.


  Wenige Augenblicke später bog er von der Kaistraße ab. In einer Seitenstraße fuhr er geradewegs auf die verschlossene Toreinfahrt eines Hauses zu. Das Tor öffnete sich, als der Wagen nahe genug herangekommen war, und ließ ihn hindurch.


  Fluff sagte:


  Sie sind in der Nähe!


  Hinter dem Tor gab es eine markierte Stolleneinfahrt. Althus öffnete sie und ließ den Gleiter hineinschießen. In einem kellerähnlichen Gelaß, das etwa fünfzehn Meter unter der Erde lag und als Allround-Raum sowohl als Garage wie auch als Aufenthaltsraum für wenigstens fünfundzwanzig Männer eingerichtet war, stellte er das Fahrzeug ab.


  Soweit würde er auch die Lollups in sein Geheimnis riechen lassen.


  Den schmalen Gang allerdings, dessen Zugang er jetzt öffnete, und der in die Tiefen des geheimen Höhlensystems hinunterführte, durften sie niemals entdecken.


  Eine halbe Stunde später stand er General Jones gegenüber.


  Ich denke, es ist alles in Ordnung, sagte er. Sie halten uns für Plünderer. Offenbar gibt es noch eine Menge anderer Plünderer in der Stadt. Jeder darf nur in seinem eigenen Bereich grasen.


  Sind Sie verfolgt worden?


  Ja.


  Das ist gut.


  Die Ansicht, die dem Unternehmen zugrunde lag, war folgende:


  Es würde sich, wenn die Silikos gelandet waren, nicht vermeiden lassen, daß der eine oder andere aus den Höhlen einmal an die Erdoberfläche ging; verschiedene Pläne erforderten dies sogar. Da die Silikos aber sehr schlaue Leute waren, würden sie bald merken, daß sich jemand in der Gegend der Waterfront versteckt hielt. Sie würden ein paar Leute ausfragen, die noch in der Stadt geblieben waren, und erfahren, daß sich dort eine Plündererbande versteckt hielt. Gegen Plünderer konnten die Silikos jedoch nicht allzuviel haben. Sie würden sich das Versteck mit den inzwischen geraubten Schätzen ansehen und feststellen, daß es dort wirklich nichts Verdächtiges gab.


  Auf diese Weise sollte es möglich sein, den Stützpunkt wenigstens in den ersten Jahren vor neugierigen Nasen zu schützen.


  


  *


  


  Am nächsten Morgen war Althus mit fünfzehn Leuten, die er sich ausgesucht hatte, pünktlich in der zweiundfünfzigsten Straße. Es stellte sich heraus, daß die Lollups über ebensoviel Männer verfügten, das heißt: eigentlich waren es nur vierzehn Männer und ein Mädchen.


  Althus war erstaunt, aber einer der beiden Lollups erklärte ihm, daß es eine Reihe von Aufgaben gebe, für die Dula besonders gut zu verwenden sei.


  Dula war ziemlich hübsch.


  Althus reichte jedem von den Leuten die Hand.


  Voller Erstaunen stellte er fest, daß alle diese Leute fest mit der Besetzung der ERDE durch die Silikos rechneten.


  Was wollen Sie? rief Fred Lollup mit weit ausgebreiteten Armen: Dinge wie Transgold, Transplatin und ein paar Edelsteine werden immer ihren Wert behalten, auch wenn die Silikos auf der ERDE sitzen. Mir ist es ziemlich gleichgültig, unter wessen Herrschaft ich ein reicher Mann bin.


  Althus geriet in Versuchung, mit ihm über diese Ansicht zu diskutieren. Er unterließ es, weil gerade in diesem Augenblick der Empfänger in seinem Ohr zu klingeln begann.


  Althus griff sich an den Hals, um durch einen unauffälligen Fingerdruck das unter die Haut operierte Mikrophon sprechfertig zu machen, und formte mit den Stimmbändern, ohne den Mund zu öffnen, einen Summlaut, der dem Sender anzeigte, daß er empfangsbereit war.


  Zentrale an Commander Althus. Ortung meldet Einflug einer feindlichen Flotte. Landung wahrscheinlich in zwei bis drei Stunden. Gegenwehr wird nicht erwartet. Kommen Sie bis dahin zurück!


  In Ordnung, antwortete Althus.


  Fred Lollup fuhr in die Höhe.


  Was sagten Sie?


  Althus winkte ab.


  Oh, nichts. Ich denke, es wird Zeit, daß wir uns verabschieden.


  Die Lollups waren damit nicht einverstanden, aber Althus drängte darauf. Ort und Zeit des nächsten Einsatzes wurden verabredet. Althus achtete nicht besonders sorgfältig darauf.


  Die Silikos würden für eine Reihe von Tagen alle Pläne zunächst einmal über den Haufen werfen.


  


  3.


  


  Im Gegensatz zu der Vermutung, die der Mann in der Zentrale ausgesprochen hatte, gab es doch Widerstand gegen die einfliegende Silikoflotte.


  Lehoon schickte die letzten Superwale aus, die er noch hatte  darunter ein paar halblahme  und nahm den Silikos insgesamt dreiundzwanzig Schiffe ab. Bis dahin waren jedoch auch die Superwale geschlagen, und so verbohrt war Lehoon nicht, daß er daraufhin die Wale in den Kampf geschickt hätte.


  Der Vormarsch der Silikos erfuhr einen Aufschub von zwei Stunden. Nachmittags um vier Uhr landeten ihre ersten Schiffe.


  Der unterirdische Stützpunkt, der geheime Telekom-Leitungen nach allen Erdteilen besaß, beobachtete, daß sie ihre Schiffe ziemlich gleichmäßig über die Landmasse des Planeten verteilten. Es war offenbar, daß sie von der unterschiedlichen Wichtigkeit der einzelnen Kontinente keine Ahnung hatten.


  Sie landeten mit insgesamt dreißigtausend Schiffen  ein weiterer Beweis dafür, daß ihr Kriegspotential alle menschliche Vorstellung überstieg  und warteten mit dem Aussteigen so lange, bis sie als sicher annehmen konnten, daß man ihnen keinen Widerstand mehr leistete.


  Als sie zum Vorschein kamen, hatten sie ihren Gestalten menschliches Aussehen verliehen. Wenn man dazu nahm, daß sie darauf verzichtet hatten, die ERDE unter ein hypnotisches Schirmfeld zu nehmen  Jones und Althus fiel daraufhin ein Stein vom Herzen; denn wenn sie auch unter einer Hunderte von Metern dicken Erdschicht vor jeder Beeinflussung sicher waren, so hätte ein solches Feld doch die Bewegungsfreiheit der geplanten Agententrupps auf der Erdoberfläche erheblich eingeschränkt  dann konnte man leicht zu dem Schluß kommen, daß sie hier auf der ERDE, dem zentralen Planeten des galaktischen Reiches, als der freundliche Sieger auftreten wollten, der seinem ehemaligen Gegner nichts übelnimmt.


  Weiterhin war es ein Beweis dafür, daß sie den Krieg für beendet hielten. Sie würden sich nicht so benommen haben, hätte ihnen von irgendwoher noch Gefahr gedroht.


  In der Zentrale des unterirdischen Stützpunktes machte sich triste Stimmung breit.


  Die Niedergeschlagenheit wurde jedoch durch Aufmerksamkeit und Neugierde verdrängt, als sich die ersten Ofenrohr-Schiffe über New York herabsenkten. Die meisten von ihnen landeten außerhalb der eigentlichen Stadtgrenzen, ein paar jedoch gingen, aufrecht stehend, direkt in den Straßen nieder.


  Eine Stunde verging, ohne daß auch nur eine Schiffsluke sich geöffnet hätte. Dann jedoch, wie auf Kommando, fluteten aus allen Ofenrohren die Silikos zu Hunderten hervor. Wie an anderen Plätzen, hatten sie sich auch hier Mühe gegeben, wie Menschen auszusehen.


  Sie marschierten durch die Straßen, fanden heraus, daß New York eine nahezu tote Stadt war, und begannen, sich in den leeren Häusern einzurichten. Sie bezogen bataillonsweise die großen Kaufhäuser. Die wenigen von ihnen, die sich in den Villen der Vorstädte einnisteten, waren offenbar Offiziere.


  Manchmal begegneten sie einem der wenigen, die in der Stadt zurückgeblieben waren. Sie behandelten die Menschen entweder freundlich  soweit mit Hilfe des Telekoms zu sehen war  oder beachteten sie überhaupt nicht.


  Ich kann mir schon vorstellen, knurrte Jones wütend, was die Narren dort oben sagen werden. ‚Ach, die Silikos sind ja gar nicht so schlimm! werden sie sagen und dabei ihren ganzen Jammer vergessen!


  Das Argument war berechtigt. Althus kannte die Menschen. Er wußte, welche Angst sie vor den Silikos gehabt hatten, von denen sie wußten, daß sie auf ihrem Vormarsch eine Welt nach der anderen vernichteten, ohne Rücksicht darauf, wie viele Milliarden Menschen dabei ums Leben kamen.


  Jetzt, da sie feststellten, daß keiner der Silikos ihnen an den Kragen wollte, würden sie sich ziemlich schnell zu der Ansicht bereitfinden, daß die Fremden so schlimm ja eigentlich gar nicht seien  und wäre es nur, um sich selbst Mut zuzureden.


  


  *


  


  Ein paar Tage vergingen. Der Krieg war beendet. Die Silikos machten Anstalten, sich so festzusetzen, als wollten sie die ERDE niemals mehr verlassen.


  In diesen Tagen war Althus in Begleitung seines Oberleutnants George Prentice, der ihn vor hypnotischer Beeinflussung schützen sollte, wo immer sie auch auftauchte, ein paarmal an der Erdoberfläche. Er bemühte sich, nicht mit den Männern der Lollups zusammenzukommen, aber trotzdem so viel wie möglich darüber zu erfahren, was die Silikos mit der Stadt vorhatten.


  Nach allem, was sie sich in der Zentrale zusammengereimt hatten, überraschte es ihn nicht, zu erfahren, daß die Silikos einen neuen Bürgermeister eingesetzt und ihm eine Menge Verwaltungsbeamte mitgegeben hatten.


  Bürgermeister und Beamte waren Menschen. Es mochte sein, daß sie von sich aus nichts zu sagen hatten; aber jeder, der nicht hinter die Kulissen sah, würde einen weiteren Grund haben zu sagen: Seht ihr, sie sind nicht so schlimm! Sie lassen uns sogar unsere eigene Verwaltung.


  Da aber nahezu alle Leute, die man unter normalen Umständen als anständig bezeichnen konnte, die Stadt verlassen hatten, um auf dem Land Unterschlupf zu suchen, war die neue Stadtverwaltung mehr oder weniger eine Verbrecherbande.


  Althus hörte, daß einer der beiden Lollups einen Posten als Stadtverordneter erhalten habe.


  


  *


  


  Ähnlich entwickelte sich die Lage auch in anderen Teilen der Erde. Die Silikos setzten sich fest und bemühten sich, der Menschheit wenigstens die Vorspiegelung der Selbständigkeit so schnell wie möglich zurückzugeben.


  Nirgends hörte man etwas von Verhaftungen, nirgends etwas von Widerstand.


  Die Menschheit war des Krieges müde, und so, wie sie es getroffen hatte, fand sie es gar nicht so schlimm.


  Es hätte viel schlimmer kommen können, dieser Ausspruch wurde in jenen Tagen millionenmal gehört.


  Jones, obwohl er etwas Ähnliches erwartet hatte, ereiferte sich darüber jedesmal von neuem.


  Na wartet! schimpfte er. Dieser Krieg ist zu Ende. Aber wir werden einen neuen anfangen, sobald wir genug Luft haben. Und dann …


  Einen Monat nach der Landung der Silikos begannen die Städte sich allmählich wieder zu füllen. Die Geflohenen kehrten zurück, und für Althus und seine Leute, die die Verbindung mit der Oberwelt aufrechtzuerhalten hatten, wurde es Zeit, daß sie sich wieder einmal sehen ließen.


  


  *


  


  Der Herr Stadtverordnete ist im Augenblick nicht zu sprechen, sagte das Mädchen.


  Sie war hübsch, aber nicht so hübsch wie Dula. George Prentice meinte, sie sei kein Siliko. Althus wunderte sich darüber, wo Lollup sie her hatte.


  Sie saß in seinem Vorzimmer und hatte offenbar den Auftrag, jeden Besucher wieder fortzuschicken.


  Althus beugte sich nach vorn.


  Hören Sie zu, schönes Kind, sagte er ruhig, mich kümmert ziemlich wenig, was Ihr Herr Stadtverordneter zu Ihnen gesagt hat. Auf jeden Fall möchte ich ihn jetzt sehen, und wenn Sie mich nicht anmelden, dann gehe ich unangemeldet!


  Das Mädchen stand auf und trat durch eine Tür im Hintergrund des Raumes. Nach einer Weile kam sie wieder zum Vorschein, und hinter ihr Fred Lollup, der damals gesagt hatte, ihm sei es egal, unter welchem Herrn er zu Reichtum käme.


  Hallo! sagte Althus freundlich.


  Lollup dagegen sah ziemlich finster drein.


  Ich habe meine Bürostunden, sagte er ernst. Glauben Sie wirklich, Ihre Sache sei so wichtig, daß Sie mich außerhalb der Zeit stören müssen?


  Althus lächelte immer noch.


  Werde nicht frech, Dicker, sagte er, oder ich muß dir in Gegenwart der netten jungen Dame Manieren gegenüber deinem Partner beibringen!


  Lollup wurde blaß.


  Das ist doch …, keuchte er.


  Althus war aufgestanden und ging auf ihn zu. Er drängte das Mädchen beiseite, das neben der Tür stehengeblieben war, und schob Lollup in den Raum hinein.


  Auf der Schwelle wandte er sich noch einmal um und sagte zu George Prentice:


  Paß auf, George! Ich möchte nicht überrascht werden.


  Dann schloß sich die Tür hinter ihm und dem überraschten Lollup.


  Setzen Sie sich! befahl ihm Althus. Haben Sie etwas zu trinken?


  Nervös brachte Lollup eine Schenkflasche zum Vorschein. Er stellte zwei Gläser davor und füllte sie, indem er auf einen Knopf über dem Etikett der Flasche drückte.


  Offenbar hatte er keine Lust, das Gespräch zu eröffnen.


  Noch gute Geschäfte gemacht? fragte Althus, nachdem er einen Schluck genommen hatte.


  Zum Teufel, nein! keuchte Fred Lollup wütend. Sie haben sich ja nicht mehr sehen lassen.


  Althus zuckte mit den Schultern.


  Ich wollte erst abwarten, wie die Lage sich entwickelt.


  Lollup verzog das Gesicht.


  Bevor sie sich entwickelt hatte, hätten wir Milliardäre werden können.


  Das können wir jetzt auch noch.


  Lollup winkte ab.


  Sie sind wohl auf dem Mond zu Hause? Die Stadt füllt sich wieder, und ich habe einen großen Posten. Wenn man mich dabei erwischt, wie ich einen Laden ausräume, dann müßten wahrscheinlich auch die Silikos zugeben, daß sie einen falschen Mann zum Stadtverordneten gemacht haben.


  Althus schüttelte den Kopf.


  So wars nicht gemeint.


  Er hob den Kopf.


  Was wissen Sie alles über die Silikos?


  Lollup zuckte zusammen.


  Ich? Nichts, außer, daß sie ganz verträgliche Kerle sind.


  Althus schlug die Beine übereinander.


  So? Da weiß ich eine Menge mehr.


  Lollup sah ihn mit schrägem Kopf an.


  Hören Sie, Masters, warum sagen Sie nicht deutlich, was Sie wollen?


  Ich möchte meine Karten nicht gern aus der Hand geben.


  Lollup seufzte.


  Was wissen Sie also über die Silikos, das ich nicht weiß?


  Althus wiegte die rechte Hand.


  Das sie zum Beispiel Geräte besitzen, wie die irdische Technik sie nicht kennt, und daß man eine ganze Menge verdienen könnte, wenn man solche Geräte … na, sagen wir: erwirbt und sie weiterverkauft.


  Lollup sprang auf.


  Sind Sie verrückt? Die Silikos würden Sie töten, sobald Sie den ersten Versuch unternähmen, und außerdem … niemand würde Ihnen Siliko-Geräte abkaufen.


  Althus blieb ruhig.


  Das erste, antwortete er, ist eine Sache der vernünftigen Planung. Das zweite lassen Sie meine Sorge sein. Ich bemühe mich nicht um einen Lieferantenposten, wenn ich keinen Kunden habe.


  Er stand auf.


  Bei dem Geschäft sind fünfzehn Millionen Credits auf einen Schlag zu verdienen! sagte er hart.


  Er zog aus der Tasche seines Jacketts ein kleines Kärtchen und warf es Lollup auf den Tisch.


  Dieses Geschäft können Sie nur durch mich machen. Die Silikos würden Ihnen höchstens zehntausend Credits dafür geben, daß Sie mich verraten.  Überlegen Sie sich die Sache und rufen Sie mich unter dieser Nummer an!


  Er ging zur Tür, ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren. Bevor sich die Tür öffnete, drehte er sich jedoch noch einmal um und sagte:


  Siebeneinhalb Millionen Credits für jeden von uns beiden!


  Dann ging er endgültig hinaus.


  


  *


  


  Glauben Sie, daß er anbeißen wird? fragte Vance Helling ein wenig unsicher.


  Sie saßen in dem getarnten Keller. An der gegenüberliegenden Wand, wo der Stollen begann, der in das Höhlensystem hinunterführte, standen die zwei Gleitfahrzeuge, deren sie sich üblicherweise bedienten.


  Althus nickte.


  Ich müßte ihn sonst schlecht kennen, antwortete er. Die Lollups waren, bevor dieser Krieg sich dem Ende zuneigte, kleine Ganoven. Ich habe ein paar Polizeiberichte über sie gesehen: Diebstähle, Einbrüche und einmal eine kleine Erpressung. So richtig nach oben gekommen sind sie erst, als jedermann die Stadt verließ und die Reichtümer sozusagen auf der Straße herumlagen.


  Aber dann kamen die Silikos, die Lage wurde allmählich wieder normal, und aus wars mit der Plünderei! Die Lollups haben noch lange nicht soviel erbeutet, wie sie gern gehabt hätten. Alles, was sie zusammenraffen konnten, ist vielleicht eine halbe Million Credits wert, wenn man bedenkt, daß sie auch ihren Leuten etwas geben mußten.


  Darum werden ihnen die siebeneinhalb Millionen kräftig in der Nase kitzeln. Ich denke, ich habe mich sicher genug gezeigt, um den Eindruck zu erwecken, daß die Sache sich durchführen läßt.


  Vance Helling nickte murmelnd. Dann hob er den Kopf und sah auf das Telekom-Gerät, das in einer Wandnische stand. Es hatte die Nummer, die Fred Lollup jetzt auf einem kleinen Plastikkärtchen mit sich herumtrug.


  Seit Althus Besuch bei dem Stadtverordneten waren erst ein paar Stunden vergangen. Althus rechnete nicht damit, daß Fred Lollup über die Sache allein entscheiden wollte. Er würde sich mit seinem Bruder darüber unterhalten, und das war wahrscheinlich erst abends möglich.


  Er war froh um die Frist, die er so erhielt, denn bis zum Zeitpunkt des Anrufs mußte er seinen Plan in allen Einzelheiten fertig haben.


  Es ging um nicht mehr als um die Erbeutung eines Hypnoschirmgerätes  eines Gerätes also, mit dem die Silikos sich und ihre Mitarbeiter vor hypnotischer Beeinflussung schützen konnten.


  Das Gerät war, wie Althus vermutete, nicht größer als einer der grauen Würfel, die sie auf POINT MALER in die Hände bekommen hatten, und sicherlich besaßen die Silikos eine ganze Menge davon. Trotzdem würden sie wahrscheinlich etwas dagegen haben, daß einer, für den der Krieg noch nicht beendet war, oder der einen neuen anzufangen im Begriffe stand, einen solchen Kasten in die Hand bekam.


  


  *


  


  Um sieben Uhr meldete sich das Telekom. Althus hob ab, schaltete jedoch die Bildübertragung nicht ein.


  Wer ist dort? fragte er.


  Da er sein Bildgerät nicht in Betrieb hatte, bekam er auch von dem anderen nichts zu sehen. Aber er erkannte Fred Lollups Stimme.


  Masters, sind Sie das?


  Ja.


  Schalten Sie das Bild ein!


  Machen Sie sich nicht lächerlich. Was Sie zu sagen haben, können Sie auch ohne Bild sagen.


  Kurze Pause.


  Wir sind interessiert, sagte Lollup dann.


  Was heißt wir? fragte Althus zurück. Glauben Sie bloß nicht, daß sich Ihr Gewinn erhöht, wenn Sie ein paar Leute mehr anschleppen!


  Das war nicht gemeint, versicherte Lollup heftig. Mit ‚wir meine ich mich und meinen Bruder.


  In Ordnung. Wir müssen uns darüber unterhalten.


  Wann?


  Meinetwegen in zwei oder drei Stunden. Haben Sie einen geeigneten Platz?


  The Singing Violin steht immer noch leer. Wir können uns dort treffen.


  Meinetwegen. Aber passen Sie auf, daß Sie keinen Siliko-Spion hinter sich herschleppen!


  Keine Angst, lachte Lollup. Die sind nicht so mißtrauisch.


  


  *


  


  Für meinen Auftraggeber ist das Gerät aus einem Grunde wichtig, erklärte Althus: Er besitzt eine Riesenfarm an der mexikanischen Grenze und wird mit Hilfe des Kastens von der staatlichen Wasserzufuhr und der Energieversorgung unabhängig, und zwar auf alle Zeit. Er kann seine Farm vergrößern, und das ist ihm fünfzehn Millionen Credits wert.


  Das Ding ist also ein Generator? fragte Bud Lollup, der andere der beiden Brüder.


  Althus nickte. Ihm war darum zu tun, daß niemand, auch die Lollups nicht, hinter dem Diebstahl irgendeine kriegerische Absicht vermutete. Daß Bud Lollup als erster das Wort Generator gebraucht hatte, kam ihm aus psychologischen Gründen gelegen.


  Genau, antwortete er, nur hat es eine zehntausendmal größere Leistung als ein irdischer Generator der gleichen Größe.


  Fred Lollup kratzte sich am Kopf und brummte:


  Ich verstehe zwar nicht recht, warum jemand fünfzehn Millionen Credits ausgeben will, um sich einen Generator zu kaufen, aber schließlich ist es auch nicht meine Sorge, nicht wahr?


  Althus grinste.


  Erstens das, und zweitens ist die Sache, denke ich, ziemlich leicht zu verstehen. Der Mann züchtet ROLAND-Gerste. Auf der ERDE gibt es insgesamt nur drei Lieferanten für ROLAND-Gerste, und da im Augenblick so ziemlich alles durcheinander ist, kommt der am besten ins Geschäft, der am frühesten und am meisten liefert. Mein Mann glaubt, daß er mit Hilfe des Generators und seiner vergrößerten Anbaufläche das Monopol in die Hand bekommen kann, bevor die anderen beiden sich besonnen haben. Dabei verdient er mindestens zehnmal fünfzehn Millionen!


  Fred Lollup schlug mit der flachen Hand auf den Tisch und sagte:


  Na schön, wie machen wir es also?


  Althus entwickelte seinen Plan. Er ging davon aus, daß jeder Siliko  auf jeden Fall aber jeder Siliko-Offizier  ein solches Gerät in dem Haus habe, das er gerade bewohnte. Er hatte es sich schwierig vorgestellt, den Lollups klarzumachen, warum er von jedem Siliko erwarte, daß er einen Zwanzigtausend-Megawatt-Generator ständig in der Nähe habe, aber sie wollten es gar nicht so genau wissen, und er kam ziemlich leicht über diese Klippe hinweg.


  Des weiteren setzte er voraus, daß Fred Lollup in seiner Eigenschaft als Stadtverordneter wenn auch nicht jederzeit, so doch gewiß nach Anmeldung einem hohen Siliko-Beamten einen Besuch abstatten könne  zum Beispiel, um mit ihm Pläne der Stadtverwaltung zu besprechen.


  Nach Althus Plan sollte es zwei solcher Besuche geben, einen, damit Lollup sich umsehen und die Örtlichkeit studieren konnte, und einen zweiten, um den Siliko und sein Personal, wenn er welches hatte, abzulenken, während Aldius und seine Leute den Generator stahlen.


  Fred Lollup war unruhig, nachdem er sich alles angehört hatte.


  Erstens, wandte er ein, habe ich keine Ahnung, wie ein solches Ding aussieht. Ich könnte es nicht von einem Rasierapparat unterscheiden, und …


  Das ist auch gar nicht nötig. Den Generator finden wir. Sie sollen nur herausfinden, wie wir am besten in das Haus hineinkommen, wieviel Personal wir zu beachten haben, wann die Zeit am günstigsten ist und so weiter.


  Und so weiter! machte Fred Lollup giftig. Und wenn das Gerät verschwunden ist, wird der Siliko verdammt schnell darauf kommen, daß ich ihn zu dem Zeitpunkt gerade besucht habe. Er wird mich fragen: Wissen Sie etwas davon? Und wenn ich sage: Nein! dann sagt er weiter: Sie sind sicherlich bereit, Ihre Aussage vor dem Analysator zu wiederholen, nicht wahr?  Nein, ich glaube, das ist nichts für mich.


  Er lehnte sich in seinen Stuhl zurück.  Althus sah ihn scharf an. Er behielt ihn eine Weile im Auge, bevor er leise sagte:


  Ich bin nicht auf Sie angewiesen, Lollup, verstehen Sie das? Es gibt noch fünfzig andere Stadtverordnete, und mindestens zwanzig von ihnen haben mehr Mark in den Knochen als Sie. Ich kann jetzt aufstehen und weggehen und meine siebeneinhalb Millionen trotzdem verdienen. Nur Sie sind Ihre los.


  Aber zuvor sollte ich Ihnen vielleicht erklären, was Sie übersehen haben: Niemand hat daran gedacht, daß Sie sich am nächsten Morgen wieder auf Ihren bequemen Stadtverordnetenstuhl setzen. Sie müssen in derselben Nacht verschwinden. Ihre siebeneinhalb Millionen bekommen Sie an Ort und Stelle. Ein paar Flugverbindungen funktionieren schon wieder. Bis der Siliko merkt, daß man ihm etwas gestohlen hat, sind Sie in Europa oder Asien oder Australien. Das ist die Idee.


  Es war Fred Lollup anzusehen, daß er aufs neue über den Plan nachzudenken begann. Er stellte noch ein paar Fragen darüber, wie und wann er und sein Bruder das Geld in die Hände bekommen würden. Althus konnte ihn überzeugen.


  Fred Lollup sagte schließlich zu und gab an, er werde Althus anrufen, sobald er seinen ersten Besuch gemacht habe.


  Gegen Mitternacht kehrte Althus mit seinen Leuten in den Keller zurück. Sie vergewisserten sich, daß ihnen niemand gefolgt war, dann verriegelten sie die Kellereinfahrt und stiegen durch den Stollen in die Höhlen hinunter, um sich unter gesitteten Menschen und in hygienischer Atmosphäre von den Strapazen eines mehrtägigen Banditendaseins zu erholen.


  


  4.


  


  Fünf Tage später meldete sich Fred Lollup wieder.


  Ich habe den ersten Besuch gemacht. Ich weiß alles, was wir wissen müssen. Wann können wir uns treffen?


  Althus verabredete sich mit ihm. Mittlerweile war The Singing Violin von ihrem Besitzer wieder mit Beschlag belegt worden. Sie einigten sich auf ein Schnellrestaurant in der Bronx.


  Althus fuhr allein dorthin. Seine Leute wurden in den Höhlen gebraucht, und die Gefahr einer hypnotischen Beeinflussung schien gering zu sein.


  Es ist ein ziemlich einfaches Haus drüben in New Jersey, erklärte Fred Lollup eifrig. Eingeschossig. Vornehm eingerichtet, aber der Alte wohnt allein dort.


  Der Alte??


  Ja, er ist ziemlich alt. Weißhaarig und so.


  Wie heißt er?


  Johnston, Ferdinand Johnston. Er ist für den Stadtbezirk New York zuständig. Ich habe mich erkundigt, mit wem ich mich über meine Sorgen unterhalten könne, und sie schickten mich zu ihm.


  Gut. Hat er Personal?


  Nein.


  Lebt sonst jemand in dem Haus?


  Nein.


  Wie viele Zimmer?


  Acht oder neun.


  Garten?


  Ja.


  In Ordnung. Sie werden mit ihm in den Garten gehen müssen, sobald wir ankommen.


  Lollup verzog das Gesicht.


  Hoffentlich ist er ein Gartenfreund.


  Machen Sie einen aus ihm!


  Sie verabredeten das Unternehmen für den übernächsten Abend. Dabei einigten sie sich darauf, daß Bud Lollup mit unter den Dieben sein und die siebeneinhalb Millionen ausgezahlt bekommen sollte, sobald sie Ferdinand Johnstons Haus wieder verlassen hatten.


  


  *


  


  Ich denke, daß die Lollups uns einen Hinterhalt legen werden, erklärte Althus später seinen Leuten. Bis jetzt haben sie keinerlei Garantie dafür, daß Bud die siebeneinhalb Millionen wirklich bekommt.


  Vielleicht haben sie den Auftrag, uns den Schirmgenerator wieder abzunehmen, damit die Lollups uns damit erpressen können.


  Wir müssen uns also in acht nehmen.


  Der Abend, den sie sich ausgesucht hatten, war wolkenverhangen und finster. Die Straßen von New Jersey waren zwar hell erleuchtet; aber die Villa des Siliko, der sich Ferdinand Johnston nannte, lag ein wenig abseits, und wer sich heimlich nähern wollte, der hatte eine Menge Weg zur Verfügung, die ihn am Licht der Lampen vorbeiführten.


  Das ganze Anwesen wurde von einem Warnzaun umfaßt. Sobald sich jemand dem Hause auf anderem Wege als durch die Tür näherte, begann drinnen eine Alarmklingel zu läuten. Allerdings bezog der Zaun seine Energie aus dem Stadtnetz von New Jersey, und diesen speziellen Energiestrang lahmzulegen, war für Jones elektrotechnischen Spezialtrupp keine Schwierigkeit gewesen. Bis jetzt hatte der Siliko, wenn er nicht durch einen Zufall darauf gebracht worden war, wahrscheinlich noch nichts von dem Ausfall bemerkt.


  Bud Lollup wartete an der verabredeten Stelle.


  Fred ist schon drinnen! flüsterte er.


  Althus sah auf die Uhr. Sie hatten noch eine Viertelstunde Zeit, bis Fred Lollup mit dem Siliko in den Garten kam  wenn er ihn überhaupt rechtzeitig dazu bewegen konnte.


  Als etwa die Hälfte der Zeit um war, stand Althus auf und ging ein Stück am Zaun entlang. Als er in der Dunkelheit verschwunden war, schien George Prentice etwas einzufallen. Er sprang ebenfalls auf und lief hinter Althus her.


  Zwanzig Meter weiter holte er ihn ein.


  Na?


  Sie haben zehn Leute in der Nähe unseres Wagens versteckt, Sir, berichtete Prentice.


  Sicher?


  Völlig. Bud denkt so intensiv daran, daß man seine Gedanken eindeutig lesen kann.


  Gut, nickte Althus. Sie sollen uns nicht stören!


  Gemeinsam kehrten sie zu den anderen zurück.


  Kurze Zeit später öffnete sich irgendwo in dem Haus hinter dem Zaun eine Tür. Ein breiter, weißer Lichtstreifen fiel in den Garten, und man hörte leise Stimmen.


  Die Tür rollte wieder zu, das Licht verschwand, aber die Stimmen blieben. Auf dem bunten Plastikkies der Gartenwege hörte man knirschende Schritte.


  Althus wartete, bis sie sich nach seiner Meinung weit genug in den Garten entfernt hatten.


  Auf gehts! zischte er seinen Leuten zu.


  Sie kletterten über den Zaun.


  Geduckt schlichen sie über das niedere Gras zu der Tür, durch die der Siliko mit seinem Besucher vor einer Weile in den Garten gekommen war. Hier gab es einen kurzen Aufenthalt. Fluff Ordeal wurde durch die Tür geschickt, um drinnen das Licht auszuschalten. Er bewegte sich so schnell, daß der Lichtstreifen sicherlich nicht länger als eine Zehntelsekunde zu sehen war  zu kurz, als daß der Siliko hätte aufmerksam werden können.


  Fluff öffnete die Tür von drinnen, nachdem er das Licht abgeschaltet hatte. Sie tasteten sich durch einen finsteren Gang und waren froh, schließlich an die Tür eines hellerleuchteten Zimmers zu kommen, ohne daß sie irgendwelchen Lärm verursacht hatten.


  Der Raum war ziemlich groß und immer noch nach menschlichem Geschmack eingerichtet, obwohl ein Siliko darin wohnte.


  Lediglich ein paar fremde Geräte wiesen darauf hin, daß sich hier ein Fremder eingenistet hatte. Eines davon war der Schirmgenerator, den sie suchten; dessen war Althus sicher.


  Sie ließen Fluff die Dinge untersuchen. Fluff war von den Physikern darüber instruiert worden, wie das Ding wahrscheinlich aussehen müsse, und er war ohne Zweifel der geeignete Mann, solche Belehrungen sich einzuprägen und nach ihnen seine Entscheidungen zu treffen.


  Er bewegte sich ruhig, wie es seine Art war.


  Der Mann hat keine Nerven! stöhnte Bud Lollup nervös.


  Er wußte nicht, wie recht er damit hatte.


  Fluff brauchte etwa vier Minuten, dann hatte er zwei kleine Kästchen in der Hand, von denen jedes auf die Beschreibung zu passen schien.


  Ich gebe keinem den Vorzug, sagte er zu Althus. Beide könnten es sein.


  Althus nickte.


  Vielleicht sind es beide. Wir nehmen sie mit!


  Die beiden Kästchen waren würfel-, beziehungsweise zylinderförmig. Man konnte sie beide zusammen bequem in die Hosentasche stecken.


  Vorne hinaus! befahl Althus.


  Der Rückzug ging ohne Zwischenfall vonstatten. Sie gingen durch die Haustür hinaus, wie eine Gruppe von Leuten, die Ferdinand Johnston soeben einen Besuch abgestattet hatten, öffneten das Gartentor von innen und traten auf die Straße. In gemächlichem Schritt entfernten sie sich, und erst als das Haus außer Sicht war, fing Bud Lollup vor lauter Aufregung an zu laufen.


  Er blieb jedoch gleich wieder stehen, als er sah, daß niemand sich seinem Tempo anschloß.


  Damit wäre das Geschäft also erledigt? fragte er lauernd.


  Althus nickte.


  Sicher. Und hier ist Ihr Geld!


  Er winkte Vance Helling herbei. Helling öffnete seine Jacke und brachte aus dem Innenfutter große Bündel von Banknoten zum Vorschein.


  Bud Lollup nahm sie mißtrauisch in die Hand und zählte hastig. Dabei gingen sie weiter.


  In Ordnung, sagte er schließlich. Es stimmt.


  Sie erreichten den Gleiter. In der Zwischenzeit hatte Althus  während Lollup zählte  Gelegenheit gehabt, Helling und Fluff Ordeal auf die Gefahr aufmerksam zu machen, die ihnen von Lollups Leuten drohte.


  Eine Weile sah es so aus, als habe George Prentice blinden Alarm gegeben. Der Gleiter stand an einer durch Büsche und Hecken ziemlich unübersichtlichen Stelle einer Nebenstraße, und sie waren schon fast alle eingestiegen, ohne daß sich etwas Verdächtiges gerührt hätte. Nur Althus und Lollup standen noch auf der Straße.


  Kommen Sie mit? fragte Althus.


  Lollup nickte. Althus winkte zu dem Wagen hin und wollte ihn vortreten lassen. Lollup schob sich an ihm vorbei, aber als er scheinbar das rechte Bein anhob, um in den Wagen zu steigen, da fuhr er statt dessen herum, ließ mit einem unwahrscheinlich kräftigen Ruck den Arm nach vorn fahren und versuchte, Althus mit der Faust zu treffen.


  Althus wäre dem Schlag wehrlos ausgeliefert gewesen, wenn er nicht schon ein paar Sekunden zuvor George Prentices warnendes Signal gesehen hätte. Im Eifer des Gefechts waren Lollups Gedanken so intensiv gewesen, daß George sie hatte lesen können wie die Schlagzeile einer Zeitung.


  Bewegung kam in die Szene. Lollup, von der Wucht seines eigenen Schlages nach vorn gerissen, stieß einen wütenden Ruf aus, und einen Augenblick später teilten sich krachend die Zweige des Gebüschs, in dessen Nähe der Gleiter stand, und ließen die zehn Leute heraus, die hier im Hinterhalt gelegen hatten.


  Ihre Absicht war wahrscheinlich gewesen, Althus und seine drei Männer mit ein paar Faustschlägen zu überwältigen; aber dazu kamen sie nicht mehr. Fluff, Vance und George saßen in Position: aus der Mündung ihrer Thermostrahler zuckten blasse Strahlen und hielten den Ansturm von Lollups Leuten auf. Sechs von ihnen stürzten schwer und gaben keinen Laut mehr von sich, zwei gingen wimmernd in die Knie, und der Rest rannte laut schreiend die Straße hinunter.


  Lollup selbst stand vor Verwunderung starr.


  Alles Gute, Bud! rief Althus ihm zu, während er sich in den Wagen schwang.


  Fluff, der sich hinter das Steuer geworfen hatte, fuhr sofort an. Mit leisem Heulen schleuderte der G-Motor den Gleiter nach vorn und ließ ihn von der Straße abheben. Ein paar Sekunden später lag die Stelle, an der Lollup seine Leute verloren hatte, schon außer Sichtweite.


  


  *


  


  Tausend-Arme-Jones war über den Ausgang der Aktion zufrieden. Er besah sich die beiden kleinen Geräte, die Althus eingesteckt hatte, konnte aber nichts mit ihnen anfangen. Ohne Zeit zu verlieren, übergab er sie dem psycho-physischen Labor.


  Für Althus und seine Gruppe galt es zunächst, die Folgen des Unternehmens abzuwarten. Er war seiner Sache sicher, daß Bud Lollup nicht nach ihnen suchen würde. Sie hatten ihm sein Geld gelassen, damit er nicht auf die Idee komme  und außerdem deshalb, weil General Jones Plan an einer Stelle ohnehin vorsah, daß in den Monaten vor dem eigentlichen Losschlagen die bis dahin wieder stabilisierte Wirtschaft der ERDE durch eine Inflation durcheinandergebracht werden müsse, um Unruhe unter den Menschen zu erzeugen. Die siebeneinhalb Millionen Credits Falschgeld, die Bud Lollup bekommen hatte, waren erst ein bescheidener Anfang.


  Fraglich war aber, ob er sich rechtzeitig hatte aus dem Staub machen können. Althus schätzte, daß die Siliko-Polizei fünf bis zehn Minuten nach dem Überfall zur Stelle gewesen sei. Wer zu diesem Zeitpunkt noch dort war, war festgenommen und verhört worden. Lollup oder seine Leute würden nicht zögern, den Namen Masters zu nennen und den Aufenthaltsort von Althus und seiner Gruppe so genau zu beschreiben, wie sie ihn kannten.


  Es war also damit zu rechnen, daß die Silikos in den nächsten Stunden entgegen ihrer bisherigen Gewohnheit ihre Nasen bis zur Waterfront herunterstecken würden.


  Es gab nichts zu befürchten, meinte Althus, solange man auf alles vorbereitet war, was möglicherweise geschehen konnte.


  Auf die Art allerdings, wie sie ihn dann trotz allem beinahe hereingelegt hätten, war er nicht vorbereitet, und deswegen sah es eine Zeitlang so aus, als sei für ihn der Krieg vor der Zeit zu Ende.


  Natürlich hatten sie den Keller aufgegeben, in dem sie bisher kampiert hatten. Jedermann, ob Verbrecher oder nicht, würde das in ihrer Lage ebenfalls getan haben. Der leere Keller, falls die Silikos ihn fanden, würde die Geschichte, die Lollup oder einer seiner Leute ihnen erzählt hatte, nur noch glaubwürdiger machen.


  Zweitens benutzten sie Gesichtsmasken, wenn sie sich jetzt in der Stadt sehen ließen. Sie benutzten einen Ausgang, der um zwei Kilometer von dem früheren entfernt lag. Es war nicht zu erwarten, daß dort jemand nach ihnen suchen würde.


  Trotz ihrer Bemühungen hatten sie nichts über Bud Lollups Schicksal erfahren können, auch nicht über das seines Bruders oder darüber, was Ferdinand Johnston unternommen hatte, nachdem ihm der Verlust seiner beiden Geräte offenbar geworden war.


  Althus hielt es jedoch für wichtig, darüber Bescheid zu wissen.


  Deswegen bezog er mit George Prentice zusammen sein Tagesquartier in einem Restaurant, das in der Nähe des Verwaltungsturmes lag, in dem Lollup sein Büro hatte oder gehabt hatte.


  Die Idee war, auf Lollup zu warten und ihm unbemerkt bis zu einer Stelle zu folgen, an der man mit ihm reden konnte.


  Sie hatten schon vier Tage an ihrem Stammplatz verbracht  der Besitzer des Lokals, der ab und zu hereinsah, ob die automatische Bedienung noch funktioniere, hatte sich an ihren Anblick als Stammkunden schon gewöhnt  ohne daß Fred Lollup sich auch nur ein einziges Mal gezeigt hätte. Die Wahrscheinlichkeit wuchs, daß Fred entweder den Rat beherzigt hatte, so schnell wie möglich aus New York zu verschwinden  was Althus nicht glauben wollte, weil er Lollups Charakter kannte  oder daß die Silikos ihn mit dem Diebstahl in Verbindung gebracht und verhaftet hatten.


  Am fünften Tag saßen sie wiederum an der kleinen, recht gemütlichen Bar und sahen sich besonders um die Mittagszeit herum, als aus den Büroräumen alles, was dort arbeitete, zum Essen strömte, durch die breiten Glassitfenster hindurch die Augen nach Fred Lollup aus.


  Fred Lollup erschien nicht. Dafür kam nach einer Weile ein blondes Mädchen in das Lokal, sah sich um und setzte sich schließlich neben Althus an die Bar.


  Althus wurde erst auf sie aufmerksam, als sie ihn scheinbar aus Versehen anrempelte. Sie entschuldigte sich, er drehte sich um, sah sie an und erkannte Dula, das einzige Mädchen in der Plünderergruppe der Brüder Lollup.


  Er beobachtete sie eine Weile unauffällig und kam zu dem Schluß, daß sie ihn unter der Maske nicht erkannt hatte.


  Als er jedoch nach einer kurzen Unterhaltung mit George Prentice sich wieder seinem Glas zuwandte und unter dem Glas einen kleinen Zettel fand, revidierte er seine Meinung.


  Auf dem Zettel stand nämlich:


  Kommen Sie etwa um vier Uhr heute nachmittag in die 28. Straße, Nr. 1238, 15. Etage. Es ist dringend.


  


  *


  


  


  Haus Nr. 1238 in der 28. Straße war eines der Wohngebäude, wie man sie zu Dutzenden in der inneren Stadt fand. Es hatte achtzig Stockwerke, war etwa hundert Jahre alt und mit mäßigem Komfort für Mieter mit mittelmäßigem Geldbeutel ausgestattet.


  Althus machte den Gang allein. Mit einem Gleiter, den er so hergerichtet hatte, daß er wie ein älteres Modell aussah, fuhr er in die 28. Straße und parkte in einer unterirdischen Garage etwa einen halben Kilometer von dem Haus Nr. 1238 entfernt.


  Mit dem Transportband legte er den Rest der Strecke zurück, fuhr über eine Rolltreppe an die Straßenoberfläche und betrat das Haus, nachdem er sich versichert hatte, daß es wenigstens von außen keinen verdächtigen Eindruck machte.


  Er trug eine andere Maske. Wenn Dula oben am Fenster stand und eine Falle geplant hatte, dann würde sie nicht darauf vorbereitet sein, daß er kam. Außerdem war es noch zwanzig Minuten vor der verabredeten Zeit.


  Im fünfzehnten Stockwerk gab es insgesamt zehn Wohnungen; aber Dulas Anweisung war trotzdem noch deutlich genug, weil nur eine von ihnen bewohnt war. Die Besitzer der übrigen hatten sich offenbar noch nicht wieder in die Stadt zurückgetraut.


  Auf dem Schild an der Tür stand Fellan. Dula Fellan.


  Althus betätigte den Summer und wartete. Drinnen hörte man keine Schritte, und Althus fing schon an, sich damit abzufinden, daß er warten müsse, da rollte die Tür plötzlich ohne jede Warnung zur Seite.


  Althus ging blitzschnell in Abwehrstellung; aber hinter der Tür war niemand. Aus der Tiefe des Appartements rief eine helle Stimme:


  Kommen Sie herein! Ich bin hier!


  Hier war ein ziemlich kleiner, gemütlich eingerichteter Raum. Dula hatte sich hübsch gemacht und lag lässig auf einer Art Divan. Sie lächelte Althus zu:


  Guten Tag. Sie sind Masters, nicht wahr?


  Althus schüttelte den Kopf.


  Ich heiße Farlane, wenn es Ihnen nichts ausmacht.


  Dula lachte.


  Von mir aus können Sie jede Stunde anders heißen. Auf jeden Fall habe ich Sie an Ihrem Ring und Ihrer Narbe erkannt.


  Oh du großer Narr, dachte Althus. Wer hätte gedacht, daß das kleine Frauenzimmer dich so genau ansieht, daß sie deinen Ring und die Narbe an deinem Hals im Gedächtnis behält.


  Wo haben Sie die tolle Maske her? fragte Dula neugierig. Schon die zweite heute.


  Althus antwortete mürrisch:


  Das geht Sie nichts an. Sagen Sie mir lieber, weshalb ich hierherkommen sollte!


  Dula richtete sich auf.


  Bud Lollup, sagte sie, bietet Ihnen siebeneinhalb Millionen Credits dafür, daß Sie seinen Bruder aus den Händen der Fremden befreien.


  Althus war einen Augenblick verblüfft, dann fing er laut an zu lachen.


  Siebeneinhalb Millionen! Soviel ist ihm sein Bruder wert?


  Lachen Sie nicht! fuhr Dula ihn an. Sie hätten Bud sehen müssen, nachdem er von Ihrer Sache in New Jersey zurückkam. Er hatte sechs Männer verloren und die übrigen gerade noch zur Vernunft bringen können, bevor die Siliko-Polizei anrückte. Er machte sich mehr Gewissensbisse, als jeder andere, den ich kenne.


  Am nächsten Tag verhafteten sie seinen Bruder und kamen auch zu ihm, um zu sehen, ob er etwas von der Sache wüßte. Wahrscheinlich haben sie ihm geglaubt, denn sie nahmen ihn nicht mit.


  Mittlerweile hat er erfahren, wo sein Bruder sitzt, und meint, daß es möglich sei, ihn herauszuholen. Er will Ihnen all Ihr Geld zurückgeben, wenn er Fred dafür freibekommt.


  Warum tut er es nicht selbst?


  Mein Gott, er hat sechs Männer verloren, und zwei sind schwer verwundet! fauchte Dula. Drei andere sind davongelaufen, und da wir insgesamt nur fünfzehn waren, hat er jetzt einfach nicht mehr genug Leute.


  Althus nickte und setzte sich in einen Sessel.


  Geben Sie mir etwas zu trinken! verlangte er. Ich will darüber nachdenken.


  


  *


  


  Die Sache war zweifellos eine Falle. Dula war von den Silikos beeinflußt und arbeitete für sie als Spionin. George hatte von dem Einfluß wahrscheinlich deshalb nichts feststellen können, weil sie eines jener Tarngeräte mit sich herumtrug, wie sie sie auf POINT MALER zum erstenmal erlebt hatten.


  Vermutlich befand sich also die ganze Lollup-Gesellschaft in den Händen der Silikos, und die Silikos versuchten sich nun noch des Mannes zu bemächtigen, der so auffälliges Interesse für den Schirmgenerator gehabt hatte.


  Wahrscheinlich waren sie schon nervös geworden  wenn sie überhaupt die Fähigkeit besaßen, nervös zu werden  denn jemand, der sich für Geräte dieser Art interessierte, verfolgte offenbar nicht den Zweck, gute Geschäfte damit zu machen. Niemand auf der ERDE konnte einen Schirmgenerator gebrauchen; denn niemand war bisher hypnotisch beeinflußt worden.


  Die Frage für Althus war lediglich, wie er für sich und seine Sache das Beste herausschlagen könne. Offenbar war die Absicht der Silikos nicht die, sich seiner allein zu bemächtigen. Sie wollten alle seine Leute, sonst hätten sie die Falle schon in Dulas Wohnung zuklappen lassen können.


  Er war also sicher, solange er mit Dula allein zusammenkam.


  Eine Idee begann sich in seinem Kopf zu formen, und als er lange genug daran herumgedacht hatte, zögerte er nicht, sie in die Wirklichkeit umzusetzen.


  


  *


  


  Er besuchte Dula ein zweites Mal, diesmal zu einer Zeit, die sie nicht vorher verabredet hatten. Dula war nicht zu Hause, aber nachdem er eine halbe Stunde, auf der stillgelegten Rolltreppe sitzend, gewartet hatte, kam sie durch den Lift herauf.


  Oh, Sie? machte sie überrascht. Klappt etwas nicht?


  Er hatte ihr versprochen, sich mit ihrem Vorschlag zu befassen und ihr ziemlich viel Hoffnung gemacht, daß er darauf eingehen würde.


  Doch, antwortete er. Es dreht sich um etwas anderes.


  Sie öffnete die Tür mit einem Elektronik-Schlüssel.


  Kommen Sie herein! sagte sie. Drinnen redet sichs besser.


  Sie setzte ihm etwas zu trinken vor.


  Also was gibts?


  Ich muß Bud Lollup sehen, antwortete er prompt.


  Wozu?


  Sie war nicht im mindestens überrascht.


  Er muß die Sache für mich vorbereiten. Meinetwegen kann er eine halbe Million Credits dazu nehmen, um sich ein Entlassungsformular zu beschaffen. Ich brauche eines.


  Wollen Sie Fred auf die Art herausbringen?


  Er nickte.


  Ich habe mich unter anderem über den Tagesablauf des Bronx-Gefängnisses informiert. Es wird ziemlich leicht sein, Fred herauszubekommen. Von Zeit zu Zeit erscheinen dort ein paar Silikos mit ausgefüllten Entlassungsformularen, um Häftlinge zur Vernehmung abzuholen. Mit meinen Leuten kann ich eine solche Gruppe spielen und Fred dabei herausbugsieren. Aber dazu brauche ich das Formular.


  Im Gefängnis sind lauter Siliko-Leute beschäftigt. Glauben Sie, daß man einen von ihnen bestechen könnte?


  Das stimmt nicht, erwiderte Althus. Es gibt ein paar Menschen, und jeden davon kann man bestechen.


  Dula zuckte mit den Schultern.


  Na gut, ich bringe Ihnen Bud. Er wird nicht gern kommen. Wann wollen Sie ihn sehen?


  Morgen um …


  Und dann entwickelte sich alles überaus schnell und überraschend.


  Althus hatte an keine Gefahr gedacht, als er allein hierherkam. Jetzt jedoch öffneten sich plötzlich alle drei Türen, die in das kleine Zimmer führten, und eine Menge Männer kam herein. Sie sahen wie Menschen aus; aber die Waffen, die sie in den Händen trugen und sorgfältig auf Althus gerichtet hielten, waren fremde Fabrikate.


  Althus machte keine Bewegung der Abwehr; aber nach einem kurzen Augenblick der Panik begann er fieberhaft darüber nachzudenken, wie er dieser Falle entrinnen könne, ohne das ultimate Mittel des Selbstmordes zum Schutze des größeren Ganzen anzuwenden.


  Dula verhielt sich völlig uninteressiert. Sie lag auf ihrem Diwan, wie sie es üblicherweise zu tun pflegte, und starrte Althus beinahe gelangweilt an.


  Die Silikos sagten eine Zeitlang kein Wort. Stumm standen sie an den Wänden und hielten ihre Waffen auf ihn gerichtet. Althus war dankbar für die Zeit, die sie ihm ließen.


  Er tat so, als könne er sich von seinem Schreck immer noch nicht erholen. Mit der Hand fuhr er sich zum Hals und machte das kleine Kehlkopfmikrophon, das er unter der Haut trug, sprechbereit.


  Indem er dreimal hintereinander Jeweils fünfmal mit der Zunge gegen den Gaumen klopfte  ein Geräusch, das das empfindliche Mikrophon einwandfrei übertrug  gab er seinen Leuten das Alarmsignal.


  Sie würden aufpassen und jedes Wort mithören, das er von jetzt an sagte. Irgendwie mußte es möglich sein, die Silikos daran zu hindern, daß sie ihn ausfragten.


  Nehmen Sie die Maske ab! befahl einer der Silikos.


  Althus griff zum Kopf und zog die dünne Plastikmaske herunter.


  Der Siliko wandte sich an Dula.


  Ist er das? fragte er.


  Dula nickte ohne Interesse.


  Wie heißen Sie? fragte der Siliko Althus.


  Farlane.


  Nicht anders?


  Nein, nicht anders.


  Er mußte die Antworten so geben, daß George oder Vance oder Walter oder Fluff den Sinn der ganzen Unterhaltung verstanden. Was jemand anders sagte, konnten sie über das Mikrophon nur undeutlich oder überhaupt nicht hören.


  Wir werden Sie verhören, sagte der Siliko.


  Warum mich verhören?


  Sie werden verdächtigt, an dem Diebstahl zweier wertvoller Geräte aus dem Haus eines der Stadtkommandanten beteiligt zu sein.


  Unsinn, erwiderte Althus. Ich war an keinem Diebstahl beteiligt. Wer ist überhaupt der Stadtkommandant? Meinen Sie den Bürgermeister?


  Das tut nichts zur Sache. Kommen Sie freiwillig mit?


  Ja, ich komme freiwillig mit.


  Sie auch! sagte der Siliko zu Dula. Sie fuhren mit dem Lift hinunter. Althus stellte sich so dumm an, als fahre er in seinem Leben zum erstenmal mit dem G-Lift. Er verpaßte den Ausstieg im Erdgeschoß und fuhr zehn Meter weiter bis in den zweiten Keller. Die Wachmannschaft folgte ihm, und bis sie endlich an der richtigen Stelle aus dem Schacht stiegen, hatte Althus fünf weitere Minuten gewonnen.


  Weitere Aufschübe zu bewerkstelligen, gelang ihm nicht mehr. Mit Dula zusammen wurde er in einen verdeckten Gleiter geladen. Die Silikos verschlossen das Verdeck, und eine Weile später fuhr der Wagen davon.


  Althus konnte, seiner Waffe beraubt, nichts weiter tun als beten, daß die zehn Minuten, die seit dem Einschalten des Mikrophons verflossen waren, seinen Leuten ausgereicht hatten, um sich günstig zu postieren.


  Der Gleiter bewegte sich mit mäßiger Geschwindigkeit, jedoch schnell genug, daß keiner der Insassen es gewagt hätte, abzuspringen.


  Die Silikos fuhren die 28. Straße entlang, bis sie auf die Uferstraße des Hudson-River kamen. Der Wagen bog rechts ein und fuhr am Fluß entlang in nordwestlicher Richtung.


  Allmählich verebbte der Verkehr, der bisher die Straßen erfüllt hatte. Die Häuser wurden seltener und niedriger, die Stadt blieb hinter dem Wagen zurück. Althus Hoffnung sank. Wenn seine Leute rechtzeitig gekommen wären, dann hätten sie nicht solange gewartet, um ihn den Silikos wieder abzunehmen.


  Er rückte ein Stück von Dula weg und tat so, als wolle er unter dem Verdeck hinausschauen. Vorsichtig formte er, ohne den Mund zu öffnen, die Worte:


  Wo seid ihr?


  Die Antwort kam aus völlig unerwarteter Richtung. Der Gleiter beschrieb plötzlich eine Kurve. Der G-Motor heulte summend auf, und Althus wurde hart in eine Ecke des Wagenkastens geschleudert.


  Halb benommen hörte er von vorn her einen mörderischen Krach. Er schlug aufs neue mit dem Kopf an und verlor diesmal endgültig das Bewußtsein.


  Als er erwachte, sah er in Vance Hellings grinsendes Gesicht.


  Alles in Ordnung? fragte Helling.


  Althus zwang sich dazu, sich aufzurichten. Er lag auf gelbem, trockenem Gras. Rechts senkte sich das Gelände zum Hudson-River hinunter, links lag die breite Ausfallstraße.


  In der Nähe lagen die Trümmer zweier Gleiter.


  Die … Silikos? stammelte Althus.


  Helling schüttelte den Kopf.


  Alle tot. Sie lösten sich im dem Augenblick auf, in dem wir miteinander zusammenstießen.


  Zusammenstießen?


  Helling hustete.


  Wir hatten folgende Idee, erklärte er: Wir stoßen mit ihrem Wagen zusammen und sammeln alles auf, was am Leben bleibt. Zeit, um uns etwas Besseres auszudenken, hatten wir nicht. Die Sache war ziemlich kritisch, es hätte ebenso gut sein können, daß Sie daran glauben mußten und die Silikos lebendig blieben, obwohl wir uns natürlich alle Mühe gegeben haben, so sanft wie möglich zu rammen.


  Und der Leitstrahl?


  Helling lachte.


  Wir erzeugten unseren eigenen. Die Silikos müssen ziemlich erstaunt gewesen sein, als es sie plötzlich auf unseren Wagen zuzog.


  George meint übrigens, sie seien nicht durch den Aufprall umgekommen, sondern sie hätten Verdacht geschöpft und sich im letzten Augenblick befehlsgemäß aufgelöst, um uns nicht in die Hände zu fallen.


  Aber das Mädchen ist wirklich tot.


  Dula?


  Helling nickte.


  Schade um sie.


  Im selben Augenblick hörte man das summende Geräusch eines Gleitermotors. Althus duckte sich; aber Helling lachte.


  Es sind George, Walter und Fluff. Wir kamen mit zwei Wagen und hatten den anderen ein Stück weiter abgestellt.


  Er wollte Althus aufhelfen, aber Althus erhob sich allein. Der Gleiter hielt an, und sie stiegen hinein. Althus wurde warm ums Herz, als er die strahlenden Augen seiner Leute sah.


  Sogar Fluff machte ein glückliches Gesicht, obwohl er gar nicht wußte, was Glück war.


  


  *


  


  Althus hatte von dem Zusammenstoß nichts als eine leichte Gehirnerschütterung davongetragen, die die Ärzte innerhalb weniger Minuten beseitigt hatten.


  Danach besuchte er General Jones.


  Das war knapp, nicht wahr? sagte Jones.


  Althus nickte.


  Ich verstehe es immer noch nicht ganz, gab er zu. Liegt es wirklich einfach daran, daß die Silikos völlig anders geartet sind als wir und daß sie ihre Entscheidungen ebenso nach absolut fremden Gesichtspunkten fällen?  Ich war sicher, daß mir nichts zustoßen würde, solange ich meine Leute nicht bei mir hatte.


  Mhm, machte General Jones.


  Dann ging er ein paar Schritte und ließ sich schließlich schwer in einen Sessel fallen.


  Ich glaube, ich kann Sie darüber aufklären, sagte er.


  Die Silikos dachten sich folgendes: Am besten wäre es, den Kerl mitsamt seiner Mannschaft zu erwischen. Also wollen wir ihn dazu verleiten. Wenn er jedoch beim zweiten Versuch ebenso wie beim ersten ohne seine Leute erscheint und dazu noch einen Mann zu sehen verlangt, den wir schon längst eingesperrt haben, dann ist anzunehmen, daß er Lunte gerochen hat. Also schlagen wir sofort zu und geben uns mit ihm allein zufrieden.


  Er sah auf und schaute Althus an.


  Das war ihr Gedankengang, jede Wette, versicherte er. Die Wohnung des Mädchens stand dauernd unter Bewachung. Ich möchte sagen: so völlig fremdartig ist diese Logik nicht einmal.


  So, wie Sie es darstellen, allerdings nicht, gab Althus zu.


  Er dachte über etwas nach, was ihm aufgefallen war. Dann fragte er:


  Sie sind Ihrer Sache so sicher … haben Sie Anhaltspunkte?


  Jones stand auf, stellte sich vor ihn und legte ihm die Hand auf die Schulter.


  Seit heute morgen wissen wir eine Menge mehr über den Gegner als bisher. Die Untersuchung der beiden Geräte, die Sie erbeutet haben, ist beendet. Wenn alles, was unsere Leute herausgefunden haben, richtig ist … ach was! Hören Sie sich doch die Psychophysiker selbst an!


  Sie fuhren zwei Etagen tiefer zum psychophysischen Labor. Es waren nur zwei Leute dort, die übrigen erholten sich von der fast ununterbrochenen Arbeit der vergangenen Tage.


  Jones forderte einen von ihnen auf, Althus das Phänomen des Siliko-Gehirns zu erklären, und der Mann tat es mit müder Stimme.


  Das Gerät, das Sie uns gebracht haben, dient dazu, seinen Träger vor hypnotischer Beeinflussung zu schützen. Gelingt es, die Wirkungsweise des Gerätes zu erforschen, dann hat man damit natürlich gleichzeitig einen Einblick in die Struktur des Gehirns gewonnen, das zu schützen die Aufgabe des Gerätes ist.


  Dabei haben wir folgendes herausgefunden: das Gerät erzeugt ein Absorptionsfeld für sämtliche vorstellbaren Mikrowellenfrequenzen  von den hohen sogenannten Instinktfrequenzen bis zu den niedrigen Frequenzen der subtilsten intellektuellen Gedanken.


  Das festzustellen, hätte uns allein wenig genützt. Wir fanden jedoch ein schmales Frequenzband, auf das das von dem Gerät ausgestrahlte Absorptionsfeld keine Wirkung hat. Wie Sie wissen, spielt sich Telepathie  und damit jeglicher Gedankenaustausch  auf dem Gigahertz-Band ab. Die Lücke, die wir gefunden haben, liegt zwischen vier und fünf Gigahertz, also im niederfrequenten Bereich, und hat eine Breite von nur wenigen Hertz … ein Wunder, daß wir sie überhaupt gefunden haben!


  Man hätte annehmen können, das sei ein Zufall. Wir sahen noch einmal nach und stellten fest, daß der Erreger gegen Randeffekte, Schwankungen der Energiezufuhr, veränderliche Kapazität oder Induktivität so penibel abgesichert ist, daß nach menschlichem Ermessen das ausgestrahlte Schirmfeld die erwähnte Frequenzlücke niemals hätte überdecken können. Die Lücke war also kein Zufall, sondern Absicht, und man hatte sich überaus große Mühe gegeben, sie offenzuhalten.


  Warum? Sind, die Silikos Telepathen und wollte man sicherstellen, daß sie sich selbst unter dem Schirmfeld noch miteinander unterhalten konnten?


  Wir wissen, daß die Silikos keine Telepathen sind. Ihr Sergeant Walter kann ihre Ultraschallsprache verstehen, Telepathen haben keine Schallsprache.


  Was also soll man daraus schließen?


  Er machte eine Pause.


  Sie meinen, fragte Althus, es sei eine Art Befehlskanal, der ständig offengehalten werden muß?


  Genau. Nach unserer Überzeugung ist der einzelne Siliko kein intelligentes Wesen in unserem Sinn. Er empfängt seine Verhaltensmaßregeln von einem zentralen Befehlsgeber.


  Sie erinnern sich an das nahezu unverständliche Zögern der Siliko-Kapitäne, wenn man ihre Flotte überraschend angriff? Das ist nach unserer Ansicht ein Effekt, der dadurch hervorgerufen wird, daß jeder Siliko, wenn er einer völlig unvorhergesehenen Situation begegnet, bei dem Befehlsgeber nachfragen muß, weil er selbst nicht fähig ist, sich eine Reaktion auszudenken.


  Aber auf einem Band von wenigen Hertz Breite, wandte Althus ein, kann man nicht alle möglichen Befehle übermitteln, nicht wahr?


  Das ist richtig. Nach unserer Meinung bedient sich der zentrale Befehlsgeber eines Gedankenkodes  allein aus Geheimhaltungsgründen muß das so sein. Denn wenn die Silikos auf eine Rasse von Telepathen gestoßen wären, hätten diese den Gegner leicht in die Irre führen können, indem sie andere Befehle ausstrahlten als der Befehlsgeber der Silikos.


  Und wer soll das sein, fragte Althus, ich meine, der Befehlsgeber?


  Der Wissenschaftler hob die Schultern.


  Keine Ahnung. Es kann alles sein  vom mechanischen Sender bis zum Superhirn. Auf jeden Fall aber ist eine Vorrichtung beim Befehlsgeber vorhanden, die die telepathische elektromagnetische Strahlung, in Hartwellenstrahlung verwandelt, so daß die Sendung den Raum praktisch ohne Zeitverlust durchquert, und eine zweite solche Vorrichtung beim Befehlsempfänger, die die Hartwellensendung wieder zu elektromagnetischer Strahlung transformiert.


  General Jones mischte sich ziemlich rigoros ein.


  Ist Ihnen das alles klar, Althus? wollte er wissen.


  Noch nicht ganz, Sir, antwortete Althus. Ich wäre froh, wenn ich mich bei Gelegenheit noch einmal mit diesem Herrn unterhalten könnte.


  Gut, brummte Tausend-Arme-Jones. Tun Sie es bald, denn ich habe einen neuen Auftrag für Sie!


  Darf man etwas darüber hören?


  Ja. Ich brauche für die Analyse ein Stück unbeschädigtes Siliko-Fleisch!


  


  5.


  


  Das Bild, das sich die Psychophysik schließlich von dem Siliko-Gehirn machte, sah folgendermaßen aus:


  Der einzelne Siliko war ein halbintelligentes Wesen. Er besaß die Fähigkeit, auf Umwelteindrücke instinktiv oder semi-instinktiv zu reagieren und sich eigene Gedanken zu machen, die etwa denen eines zweieinhalb- bis dreijährigen Kindes äquivalent waren.


  Dem Siliko konnten also gewisse Dinge ein für allemal beigebracht werden. Schwierigere Entscheidungen nahm ihm der zentrale Befehlsgeber ab.


  Zu den Dingen, die der Siliko für immer gelernt hatte, gehörte zum Beispiel, daß er seinen Körper in seine Bestandteile zu zerlegen hatte, sobald er in die Gefahr geriet, gefangengenommen zu werden.


  Das war es schließlich, was Althus neuen Auftrag so überaus schwierig machte, wenn nicht sogar undurchführbar.


  Bisher war nicht bekannt, was mit einem Siliko-Körper geschah, wenn sein Besitzer etwa durch einen Unfall ums Leben gekommen war und nicht den Eindruck gehabt hatte, er falle einem Feind in die Hände.


  Es war anzunehmen, daß der Körper in diesem Falle unbeschädigt blieb, und auf dieser Annahme baute Althus seinen Plan auf.


  Jones hatte ihn über die eigentliche Absicht aufgeklärt. Nun, da man über die Beschaffenheit des Siliko-Gehirns Bescheid zu wissen glaubte, konnte man sich den permanenten Selbstmordbefehl nur noch so erklären, daß damit das willenlose Ausplaudern wichtiger Geheimnisse durch einen gefangengenommenen Siliko verhindert werden solle. Ein Siliko-Gefangener besaß wahrscheinlich nicht genügend mentale Energie, um einem intensiven Verhör Widerstand zu leisten.


  Althus Aufgabe war es also, einen Unfall zu inszenieren, der so aussah, als sei er zufällig zustandegekommen, und sich der Siliko-Überreste zu bemächtigen.


  Das hörte sich nicht allzu schwierig an; aber so, wie sich die Lage inzwischen entwickelt hatte, schien diese Aufgabe dennoch eine der schwersten werden zu wollen, die Althus jemals zu erledigen hatte.


  Die Silikos waren durch den Diebstahl der beiden Geräte und durch den Zwischenfall bei dem Versuch, Oberst Althus festzunehmen und zu verhören, in der Tat nervös geworden. In der Stadt hörte man, daß sie unter diesen Umständen nicht länger die Absicht hätten, die Bevölkerung der Stadt sich selbst und den von ihnen eingesetzten Beamten zu überlassen. Eine offizielle Verlautbarung brachte den Menschen in perfekter Beamtensprache zur Kenntnis, daß gewisse Vorfälle in der letzten Zeit die Besatzungsmacht dazu zwinge, ihre Rechte in etwas intensiverer Art wahrzunehmen.


  In die Praxis umgesetzt, hieß das, daß Siliko-Streifen in ihren schwarzen, linsenförmigen Gleitfahrzeugen durch die Straßen patrouillierten, daß die höheren Beamten der Stadt einmal wöchentlich einen vom Analysator bestätigten Rechenschaftsbericht abzugeben hatten und daß der Ausweiszwang eingeführt wurde. Jeder Bürger der Stadt New York und der angrenzenden Bezirke, die die Silikos zu einem Verwaltungsbereich zusammengeschlossen hatten, meldete sich bei der zuständigen Ausweis-Verteilerstelle. Vollautomatische Psychoanalysatoren nahmen den Leuten in einem Informationsdiagramm sämtliche Kenntnisse über besondere Merkmale, Beruf, Wohnsitz und alle die Dinge ab, die die Silikos zu wissen begehrten. Am Ende der Prozedur erhielt der Bürger eine Ausweiskarte, die nichts enthielt, was er selbst lesen oder erkennen konnte  nicht einmal sein Bild  und nach aller Wahrscheinlichkeit sehr schwer, wenn nicht gar unmöglich zu fälschen war.


  Ein Stichtag für die Beendigung der Ausweisausgabe wurde angesetzt, und am Tag danach sah man an allen Straßenecken Siliko-Patrouillen die Passanten kontrollieren.


  Wer keinen Ausweis besaß, wurde festgenommen und abtransportiert.


  Das gefällt mir nicht, brummte General Jones verdrießlich, nachdem man ihn eingehend über die neue Lage informiert hatte. Wissen Sie, worauf das hinausläuft?


  Althus nickte.


  Ich kann es mir vorstellen. Irgendwo haben sie ein automatisches Rechenzentrum aufgestellt, das die Ergebnisse sämtlicher Kontrollen speichert. Auf diese Weise erhalten sie lückenlose Angaben über das Wann und Wo jedes einzelnen Ausweisträgers. Wenn sie es in anderen Bezirken ebenso gemacht haben, dann wird die ERDE zum abgeschlossenen System, in dem der Aufenthaltsort eines jeden Menschen zu jedem beliebigen Zeitpunkt bekannt ist und aus dem Rechenzentrum abgefragt werden kann. Der, über den keine Information vorliegt, ist verdächtig. Das Zentrum kann ihn isolieren, und eines Tages wird man mit kleinem Risiko und großer Aussicht auf Erfolg eine Treibjagd auf alle veranstalten können, die keinen Ausweis besitzen.


  Tausend-Arme-Jones stimmte knurrend zu.


  Genau so wird es sein. Es ist an der Zeit, daß wir weiterkommen. Ich möchte gern so viele Kenntnisse wie möglich in der Hand haben, wenn sie uns hier aufspüren.


  George Prentice hatte sich einen der neuen Siliko-Ausweise beschafft. George als Telepath war in der Lage, jeden Psychoanalysator zu täuschen. Er hatte sich als Büroangestellter, zur Zeit ohne Beschäftigung, mit Wohnsitz in Yonkers ausgegeben, das an der nördlichen Grenze des New Yorker Verwaltungsbereiches lag. Man hatte ihm anstandslos einen Ausweis gegeben.


  Die Ausweiskarte bestand aus einem nicht übermäßig dicken Plastikmaterial. Der Grundfarbton war ein helles Rosa, und was es sonst noch gab, war ein Gewirr von verschiedenfarbigen Linien, scheinbar ohne jeden Sinn und ohne erkennbare Aussage.


  Als zweiter Mann besorgte sich Walter einen Ausweis. Walter, der von den Silikos erschaffene Android, besaß zwar ein völlig normales menschliches Gehirn, das ein leichtes Opfer eines jeden Analysators gewesen wäre, aber darüber hinaus als Appendix noch ein Stück Siliko-Denkzentrum, so daß er, wie seine Schöpfer es ursprünglich vorgesehen hatten, in der Lage war, von ihnen Befehle zu empfangen, ohne daß sie sich umständlicherweise zunächst in einen Menschen verwandeln und ihre Anweisungen in geläufiger Sprache geben mußten.


  Dieser Appendix machte Walter für Psychoanalytische Befragungen in gleicher Weise unempfindlich wie den Telepathen George Prentice. Walter konnte dem Analysator das Blaue vom Himmel herunter vorlügen, die Maschine würde es nicht merken.


  Walter brachte einen Ausweis, dessen Grundfarbe ebenso rosa und dessen buntes Liniengewirr auf den ersten Blick, ebenso sinnlos war wie das auf Georges Karte. Walter hatte den Ausweis auf dem ganzen Weg angestarrt. Als er in den Höhlen ankam, sagte er zu Althus:


  Das Durcheinander, dabei deutete er auf die Linien, besagt mir irgend etwas. Ich komme nur noch nicht dahinter. Ich werde darüber nachdenken.


  Vorerst nahm man ihm jedoch den Ausweis erst einmal ab, um ihn mit George Prentices Exemplar zu vergleichen. Es stellte sich schnell heraus, daß das Liniengewirr in beiden Fällen keineswegs den gleichen Verlauf zeigte. Wenn man nicht annehmen wollte, die Silikos hätten der Abwechslung halber verschiedene Ätz-Schablonen verwendet, dann konnte man unschwer den Schluß ziehen, daß in den Linien individuelle Informationen versteckt seien  lesbar nur für den Siliko-Mann, der den Ausweis kontrollierte.


  Walter, der einzige Mann, der Siliko-Schrift lesen konnte, behauptete, daß die Linien keine Schrift im eigentlichen Sinne seien. Er hielt sie für eine Art telepathischer Symbolik. Er nahm seinen Ausweis wieder zu sich, schloß sich mit ihm ein und brütete über dem Problem. Althus hoffte inbrünstig, daß es ihm gelingen würde, den Teil seines Siliko-Appendix zu aktivieren, der in der Lage war, das Geheimnis des Ausweises zu entschlüsseln.


  


  *


  


  Als Althus sich zum erstenmal wieder an die Erdoberfläche wagte, trug er eine völlig neuartige Maske, hatte den verräterischen Ring von der Hand gezogen und die Narbe an seinem Hals durch ein Plasma-Pflaster verdecken lassen.


  Er wußte nicht, ob Dula, als die Silikos sie festnahmen und sie unter ihren geistigen Einfluß zwangen, etwas über den Ring und die Narbe gesagt hatte  aber zumindest mußte damit gerechnet werden.


  Althus sah, daß die Stadt sich weiter gefüllt hatte, wenn sie auch noch weit genug davon entfernt war, das alte Bild friedlicher Tage zu bieten. Er schätzte, daß von den vierzig Millionen, die früher im Gebiet von New York gewohnt hatten, etwa fünfzehn Millionen zurückgekehrt waren.


  Der Fahrzeugverkehr auf den Straßen war noch schwach.


  Die Geschäfte, die wieder geöffnet waren, hatten umdekoriert. Die Auslagen sahen ein bißchen ärmlicher aus als früher. Man hatte den Eindruck, der Warenaustausch zwischen den einzelnen Städten, Ländern und Erdteilen sei noch nicht wieder richtig in Gang gekommen.


  Das Geld hatte einen Teil seines Wertes verloren. Man konnte nicht mehr alles kaufen  wenigstens nicht öffentlich  und wenn es auf dem Schwarzen Markt angeboten wurde, war man gern bereit, einen höheren Preis dafür zu bezahlen.


  Althus trug Walters Ausweis bei sich für den Fall, daß er kontrolliert wurde. George Prentice begleitete ihn. Sie hatten nichts weiter vor, als einen Rundgang zu machen und womöglich eine Stelle zu finden, an der man einen Unfall so inszenieren konnte, daß Jones zu seinem Stück Siliko-Fleisch kam.


  Die Gegend, in der sie ans Tageslicht kamen, lag ziemlich weit im Norden der Stadt. Die Straßen waren schmal im Vergleich zu anderen, die Häuser, die zu beiden Seiten standen, ärmlich und alt.


  Sie überquerten die 181. Straße und kamen nach einer Weile zum Wega-Damm, über den der Hauptteil des Verkehrs nach Norden aus der Stadt flutete.


  George war der erste, der die Streife sah.


  Sie stand auf allen vier Ecken der Kreuzung und kontrollierte die Passanten, die über die Rolltreppen der unterirdischen Laufbandstraßen nach oben kamen.


  Versuchen wirs! schlug Althus vor. Ich muß sowieso wissen, was mir Walters Ausweis nützt.


  Sie erreichten die Kreuzung und taten so, als gebe es keine Streife. George schritt voran auf einer der nach unten führenden Rolltreppen zu; aber er hatte seinen Fuß noch nicht auf die oberste Raste gesetzt, als ihm jemand die Hand auf die Schulter legte.


  Halt, Kontrolle!


  George wandte sich um. Althus war schon ein Stück früher aufgehalten worden. Zwei Siliko-Leute, alle in menschlicher Form, waren dabei, keinen Passanten an der Kontrolle vorbeizulassen, während zwei andere, vor denen die Leute Schlange standen, die Ausweise kontrollierten.


  George und Althus reihten sich ein. Die beiden Silikos, die sie aufgehalten hatten, wandten ihr Interesse anderen Passanten zu. Die beiden eigentlichen Kontrolleure würden aufpassen, falls einer aus der Reihe zu entwischen versuchte.


  Im Vorwärtsrücken begutachtete Althus ihre Waffen. Es waren Geräte seltsamer Formen, wirkungsvoll, wie man wußte, aber in ihrer eigenartigen Fremdheit der irdischen Technik in den meisten Fällen immer noch undurchschaubar.


  Die gewichtigste Handwaffe, die die Silikos besaßen, war eine Art Gravitationsstrahler. Er sandte ein bündelförmiges Gravitationsfeld aus, und je nach der Stärke des Feldes wurde alles, was in das Feldbündel hineingeriet, nur beschleunigt  in welcher Richtung, darüber entschied der Träger der Waffe  festgehalten oder gar unter dem eigenen Gewicht zermalmt.


  Um angesichts des Strahlers nicht von vornherein den Mut zu verlieren, mußte man wissen, daß der Generator der Waffe eine Anlaufzeit von einigen Sekunden hatte und die Silikos meistens recht träge reagierende Gesellen waren.


  George Prentice kam an die Reihe. Gleichmütig gab er dem Posten seinen Ausweis. Der Posten sah vom Ausweis auf George und wieder zurück, diese Prozedur wiederholte sich einige Male, dann bekam George seine Karte wieder und durfte weitergehen.


  Althus trat vor. Er streckte seinen Ausweis hin und wartete darauf, daß sich dieselbe Szene noch einmal abspiele.


  Der Posten warf einen Blick auf die Karte und einen in Althus Gesicht. Die transformierten Silikos  diejenigen also, die menschliche Gestalt angenommen hatten  verfügten über ein ausgeprägtes und ausgesprochenes Mienenspiel. Althus merkte sofort, daß etwas schiefgegangen war, als er das Mißtrauen in den Augen des Postens aufsteigen sah.


  Seine Hand kroch in die Tasche, in der er die einzige Waffe trug, sein Blick fraß sich in den Augen des Siliko fest, um seine Reaktion rechtzeitig zu erkennen.


  Der Siliko griff mit einer ruckartigen Handbewegung nach seinem Gravitationsstrahler. Althus begriff, daß es jetzt kein Zögern mehr gab. Noch viel schneller als der Posten hatte er seine eigene Waffe schußbereit, und bevor seine Umgebung überhaupt noch etwas von dem Zwischenfall gemerkt hatte, löste der Hitzestrahl den Körper des Fremden auf.


  Althus bückte sich blitzschnell, um seine Ausweiskarte aufzuheben, die unter dem rieselnden Aschenregen des aufgelösten Körpers zu verschwinden drohte. Nur in dieser Hundertstelsekunde sah er, daß die Karte nicht mehr rosa war. Sie war grün geworden.


  Panik entstand ringsum. Der zweite Posten war aufmerksam geworden und rief mit heiserer Stimme seine beiden anderen Kameraden herbei. Langsam brachte er seinen G-Strahler in Anschlag, und da er vorläufig noch nicht wußte, auf wen er schießen sollte, bedrohte er alle Umstehenden gleichzeitig. Jeder versuchte, aus der Richtung des trichterförmigen Laufes zu kommen, Gedränge setzte ein, und Althus, der sich, weil er von dem anderen Posten kontrolliert worden war, ohnehin im Rücken der Front befand, wurde langsam auf den Rand der Wega-Wall-Fahrbahn zugeschoben.


  George stand sprungbereit.


  Los! zischte Althus.


  Mit langen, hastigen Sprüngen überwanden sie den völlig deckungsfreien Raum bis zur Ecke des nächsten Hauses. Althus ließ seine Waffe wieder in die Tasche gleiten und keuchte:


  Nächsten Abgang nehmen!


  George war ein oder zwei Schritte voran. Der schmale Gehsteig des Wega-Dammes bestand aus festem, unbewegtem Pflaster. Es gab nur wenige Fußgänger, die meisten nahmen die unterirdischen Bandstraßen.


  Althus hörte Geschrei hinter sich. Mit einem Blick über die Schulter sah er, daß die Silikos auf ihn und George aufmerksam geworden waren. Schreie gellten über den breiten Damm zu den Posten an den anderen Ecken hinüber. Kostbare Zeit verging, während der die Silikos sich untereinander verständigten.


  Als der erste seine Waffe hob, um auf die beiden Flüchtenden zu schießen, hatte George schon den Abgang erreicht. Mit einem letzten Satz übersprang er die obersten vier Rasten der abwärts führenden Rolltreppe und war wenigstens vorerst in Sicherheit.


  Althus riskierte einen Kopfüber-Sprung. Der Schuß aus der Silikowaffe erfaßte ihn im Flug und verlieh ihm zusätzliche Beschleunigung. Wie ein Geschoß fuhr er in den Treppenschacht hinein, riß ein paar Ahnungslose um und stürzte schließlich polternd auf die Treppenrasten.


  Ein paar Augenblicke lang blieb ihm die Luft weg. Er blieb sitzen und ließ sich weiter nach unten tragen. Erst als seine Lunge den Schock des Aufpralls überwunden hatte und der Atem keuchend wieder einsetzte, sprang er auf und hastete in weiten Sprüngen den Rest der Treppe hinunter, jeweils drei oder vier der gleitenden Stufen auf einmal nehmend.


  George hatte gewartet.


  Auf die andere Seite! bellte Althus. So schnell wie möglich wieder nach oben.


  Die Silikos hatten die Möglichkeit, die Bandstraßen abzuschalten, sämtliche Ausgänge zu besetzen und jeden zu kontrollieren, der ans Freie wollte. Sie mußten wieder oben sein, bevor den Silikos diese Idee kam.


  Ihr Fluchtweg war deutlich markiert durch die Leute, die sie zur Seite gestoßen hatten und die fluchend hinter ihnen herschimpften. In ein paar Minuten würden die Silikos hier sein und ohne große Anstrengung erfahren können, wohin sie sich gewandt hatten.


  Das alles kalkulierte Althus mit ein. Er hatte keine Angst um ihr Entkommen. In der Nähe gab es wenigstens vier Ausgänge des Höhlensystems, und wenn sie einmal in einem davon verschwunden waren, würde sie so schnell kein Siliko mehr finden.


  Aber der Gedanke war ihm gekommen, daß dieser Zwischenfall zu etwas nütze sein könnte, und während er mit George zusammen von Laufband zu Laufband sprang, um so schnell wie möglich die gegenüberliegende Seite der Bandstraße zu erreichen, dachte er darüber nach.


  Während sie die Bandstraße überquerten, wurden sie von den Bändern etwa einen Kilometer weit nach Norden und auf der anderen Seite denselben Kilometer wieder nach Süden getragen. Der Ausstieg, den sie schließlich benutzten, lag bis auf einen Unterschied von wenigen Metern dem gegenüber, durch den sie hereingekommen waren.


  Sie bewegten sich jetzt etwas langsamer und weniger auffällig.


  Hat das einen Sinn? fragte George Prentice. Ich meine: an derselben Stelle wieder nach oben zu gehen?


  Althus lächelte.


  Dieselbe Frage werden sich die Silikos hoffentlich auch stellen und dann darauf kommen, daß wir wahrscheinlich ein ganzes Stück weit nach Norden oder Süden gefahren sind, bevor wir uns wieder nach oben trauen. In dieser Gegend werden sie im Augenblick kaum mehr suchen.


  Unsere Spur finden sie trotzdem, aber bis dahin haben wir etwa zehn Minuten Vorsprang.


  Die Rolltreppe brachte sie nach oben. Vorsichtig schauten sie zur anderen Seite des Dammes hinüber. Dort gab es immer noch eine Menge Aufregung. Aber niemand sah offenbar über die Straße herüber, und wenn er es tat, dann waren nahezu zweihundert Meter Straßenbreite ein genügender Abstand, um jede eindeutige Identifizierung unmöglich zu machen.


  Althus und Prentice hielten sich an der Treppe nur wenige Sekunden auf. Sie bogen in eine der Seitenstraßen ein, die vom Wega-Damm in westlicher Richtung führte, und folgten ihr, bis sie die 187. Straße schnitt.


  Die 187. Straße führte an einem alten Hafengelände entlang, das schon lange nicht mehr benutzt wurde. Vor drei- oder viertausend Jahren, als die Schifffahrt auf dem Hudson-River noch von wirtschaftlicher Bedeutung war, hatte man an der Westflanke der New Yorker Halbinsel ein paar Hafenbecken angelegt und sie mit dem Hudson durch Kanäle verbunden, die breit genug waren, um die großen Flußschiffe aufzunehmen.


  Jetzt gab es nur noch zwei oder drei Fährgesellschaften, die ab und zu Frachten über den Hudson nach New Jersey hinüber beförderten, weil die Fracht über das Wasser um ein paar Credits niedriger war als die mit dem Gleiter.


  Auf die alten, baufälligen Lagerschuppen der Fährgesellschaften setzte Althus seine Hoffnung. Es beruhigte ihn, daß seine und Georges Schuhe auf dem staubigen Boden des ehemaligen Hafengeländes deutliche Spuren hinterließen. Er war überzeugt, daß auch die Silikos es für durchaus wahrscheinlich halten würden, daß zwei Flüchtlinge sich in einem alten Lagerschuppen versteckten und dort warteten, bis die Luft rein war.


  Der Schuppen, den er sich schließlich aussuchte, war ein etwa zwanzig Meter langes und sechs Meter breites Gebäude aus schweren Fertigbauteilen. Ein paar Platten hatten sich schon aus den Wänden gelöst und waren heruntergefallen. Aus der Art, wie sie sich in den Boden eingegraben hatten, war zu erkennen, daß sie in der Tat überaus schwer waren.


  Das ganze Gebilde sah so aus, als würde es der nächste Windstoß umblasen. Außerdem hatte es den Vorteil, daß es in einem unübersichtlichen Gewirr von anderen Schuppen, Altmetall- und Altplastikhaufen und aufs Land gezogenen Schiffswracks lag. Soweit Althus erkennen konnte, war weit und breit niemand zu sehen. Sie würden mit den Silikos allein sein, wenn sie hierherkamen.


  Mit George zusammen untersuchte er den Schuppen. Er weihte George in seinen Plan ein, und schließlich war George derjenige, der die Stelle fand, auf die es Althus ankam. Es war ein solide aussehendes Wandstück  das einzige, aus dem sich noch keine Platte gelöst hatte. Das Stück sah so aus, als ruhe das Gewicht der einen Schuppenhälfte allein auf ihm, und als würde der Schuppen zusammenfallen, wenn man eine Platte aus dem Stück löste.


  Wir könnten falsch beraten sein, murmelte Althus nachdenklich. Aber darauf müssen wirs ankommen lassen.


  Sie verließen den Schuppen durch eine Wandlücke und krochen hinter einem stinkenden Haufen Altplastik in sichere Deckung, nachdem sie zuvor die Spuren, die vom Schuppen wieder wegführten, so sorgfältig wie möglich gelöscht hatten.


  Ihre Geduld wurde auf keine allzu harte Probe gestellt. Die Silikos hatten zwar länger gebraucht, um ihre Spur zu finden, als Althus zunächst angenommen hatte; aber trotzdem war nicht mehr als eine halbe Stunde vergangen, seitdem sie das Hafengelände betreten hatten, als sich durch das ehemalige Hafentor ein schwarzer, linsenförmiger Siliko-Gleiter mit kaum hörbarem Motor hereinschob.


  Dahinter kam ein zweiter, ebenfalls mit uniformierten Silikos besetzter Gleiter irdischen Fabrikats. Althus lugte hinter dem Abfallhaufen hervor und sah, daß außer diesen beiden Fahrzeugen keine mehr kamen. In jedem Gleiter saßen vier Silikos.


  Sie hatten mehr Glück, als sie sich wünschen durften.


  Die Siliko-Leute entdeckten die beiden Fußspuren sofort. Sie verständigten sich mit harten, aufgeregten Rufen. Solange sie sich in menschlicher Gestalt bewegten, mußten sie sich auch menschlicher Sprache zur Verständigung untereinander bedienen. Ihre Ultraschall-Sprechwerkzeuge arbeiteten nur, solange sich der Siliko-Körper im Normalzustand befand.


  Vorsichtig manövrierten die beiden Fahrzeuge an der Spur entlang. Man erkannte offenbar, daß die Abdrücke an der Tür des Lagerschuppens endeten, und umkreiste den Schuppen, um zu sehen, wo sie wieder herauskamen.


  Auf ein Kommando kamen die Gleiter zur Ruhe. Die Silikos sprangen ab  bis auf die beiden Leute, die am Steuer saßen  und drangen gegen den Schuppen vor.


  Auf halbem Wege blieben sie stehen. Einer trat vor und schrie mit aller Kraft:


  Kommt heraus, ihr beide, oder wir müssen euch holen!


  Der Anruf wurde zweimal wiederholt. Dann waren die Silikos darauf gefaßt, daß die beiden Flüchtlinge ihnen einen harten Kampf liefern wollten.


  Für Althus war das der Augenblick, in dem sich entscheiden würde, ob er seinen Plan ausführen konnte. Wenn die Silikos auf dieselbe Idee kamen wie er 


  Aber sie kamen nicht. Kriechend bewegten sie sich von drei Seiten her über das deckungsfreie Vorfeld auf den Schuppen zu.


  Schließlich erreichte der erste die Schuppenwand. Er stieß einen heiseren Ruf aus, daraufhin sprangen die anderen auf und erreichten ebenfalls die Wand mit ein paar schnellen Sprüngen.


  Nun war die Wand fast auf allen Seiten so defekt, daß niemand eine Tür brauchte, um in den Schuppen einzudringen. Einer der Silikos bückte sich und kroch durch ein Loch ins Innere. Althus und George konnten nicht mehr verstehen, was er sagte; aber die anderen Silikos überzeugte es offenbar davon, daß eine Besichtigung des Schuppeninnern mit keiner Gefahr verbunden sei, denn sie bückten sich ebenfalls und krochen durch das gleiche Loch hintereinander hinein.


  Althus ließ sich Zeit. Im Innern des Schuppens lag soviel Gerümpel herum, daß sie eine Zeitlang brauchen würden, bis sie wirklich sicher waren, daß man sie an der Nase herumgeführt hatte.


  Sorgfältig und ohne von den beiden Chauffeuren gesehen zu werden, richtete er den Thermostrahler auf das Wandstück, das er sich zuvor ausgesucht hatte. Er schaltete die Waffe auf volle Leistung und kleinsten Strahlquerschnitt. Dann drückte er ab.


  Die Wirkung folgte augenblicklich. Zischend warf die getroffene Plastikplatte Blasen, knisternd riß sie schließlich entzwei, und ächzend begann das ganze Gebäude zu schwanken.


  Man hörte einen erschreckten Ruf von drinnen. Dann stürzte der Schuppen polternd in sich zusammen. Eine riesige Staubwolke wirbelte auf und nahm den beiden Chauffeuren, die vor Schreck erstarrt am Steuer ihrer Fahrzeuge saßen, für eine Weile jede Sicht.


  Althus und Prentice kamen hinter ihrer Deckung hervor. Sie hörten die beiden Silikos ächzend aus ihren Wagen klettern und auf den Trümmerhaufen zurennen. Sie nahmen sie von der Seite her und schossen, sobald sie durch den Staub ihre Umrisse erkennen konnten.


  Die Asche der beiden Körper mischte sich mit dem Staub, wurde vom sanften Wind davongetragen oder sank zu Boden.


  Althus und sein Begleiter machten sich fieberhaft an die Arbeit. Die Bauplatten, aus denen der Schuppen bestanden hatte, waren unmenschlich schwer, aber das Bewußtsein, daß sie hier wichtige Arbeit verrichteten, gab ihnen zusätzliche Kräfte.


  Indem sie eine Platte nach der anderen zur Seite räumten und so auf die Trümmer warfen, daß es so aussah, als seien sie bei dem Einsturz schon dorthin gefallen, bahnten sie sich einen Weg in das frühere Schuppeninnere.


  Der Einsturz war mit beachtlichem Getöse vonstatten gegangen. Sie durften keine Hoffnung haben, daß man sie länger als fünf Minuten ungestört werde arbeiten lassen.


  Nach drei Minuten hatten sie die erste Leiche gefunden. Sie lag unter einer Platte und sah nicht sehr schön aus  aber in Tausend-Arme-Jones Sinn war sie unbeschädigt.


  Sie schleppten sie zu dem zweiten Gleiter und legten sie vor dem hinteren Sitz so auf den Wagenboden, daß man sie von außen nicht sehen konnte.


  George blieb auf dem Hintersitz, um Ausschau zu halten. Althus zwängte sich hinter das Steuer und ließ den Wagen davonschießen. Er fuhr einen halben Kilometer am alten Hafenbecken entlang und verließ das Gelände schließlich durch ein zweites Tor, das auf die 135. Straße mündete.


  Das war gerade noch recht! sagte George Prentice erleichtert. Die ersten kamen schon!


  Silikos?


  Nein, Menschen.


  Die 135. Straße war ruhig wie immer. Offenbar lag sie weit genug vom aufregenden Geschehen dieses Tages entfernt, so daß die Silikos darauf verzichtet hatten, ihre Suche bis hierher auszudehnen.


  Niemand nahm von dem Gleiter Notiz, der in unauffälligem Tempo durch die schmale Vorortstraße fuhr, auf den Wega-Damm einbog und ihn eine Weile später verließ.


  Minuten später verschwand der Wagen im Hof einer Speditionsfirma, fuhr in eine Halle, deren Tür sich automatisch hinter ihm schloß, und durch eine Öffnung in der gegenüberliegenden Hallenwand, die ebenso automatisch betätigt wurde, hinunter in die Höhlen des UNTERNEHMENS WINTERSCHLAF.


  


  *


  


  General Jones war nicht der Mann, der seine Freude in überschwenglicher Art zum Ausdruck brachte. Allein an seinen leuchtenden, kleinen Augen erkannte man, wie sehr ihn der neue Erfolg begeisterte.


  Ruhen Sie sich eine Weile aus! schlug er Althus vor. Erstens ist mittlerweile oben in der Stadt der Teufel los, und zweitens müssen wir ohnehin zunächst den Körper untersuchen, bevor wir etwas Neues anfangen.


  Sie bekommen sofort Bescheid, wenn die Leute etwas gefunden haben!


  


  6.


  


  Noch am Abend dieses Tages gaben die Silikos in New York und an anderen Stellen der ERDE bekannt, daß sie drastische Maßnahmen gegen die gesamte Bevölkerung des Planeten ergreifen würden, wenn nicht Hinweise, die sie von den Menschen zu erhalten hofften, innerhalb von zehn Tagen zur Ergreifung der Beteiligten an dem Diebstahl in New Jersey, an dem Überfall auf einen Streifenwagen auf der Uferstraße des Hudson River, an der Ermordung eines Kontrollpostens am Wega-Damm oder an einem hinterhältigen Anschlag auf die Besatzung zweier weiterer Streifenwagen auf dem ehemaligen Hudson-Hafengelände führten.


  Für jedermann, der die Taktiken der Silikos kannte, war die Drohung leicht zu verstehen: die ERDE sollte unter einen hypnotischen Mantel genommen werden. Erst dann waren die Silikos vor allen Nachstellungen sicher.


  Daß sie das glaubten, war ein Hinweis darauf, wie wenig Ahnung sie in Wirklichkeit von der Organisation des Gegners hatten, der da aus dem Dunkel heraus von Zeit zu Zeit zuschlug.


  Einen weiteren Hinweis erhielten General Jones Leute aus der Art, wie die Silikos auf ihre Weise den Schlupfwinkel des Gegners zu finden versuchten. Stichprobenweise nahmen sie Haussuchungen vor. Sie drangen in Wohnhäuser ein, sperrten sie ab und durchkämmten sie von oben bis unten. Erst wenn sie nichts Verdächtiges gefunden hatten und nach ihrer Mentalität davon überzeugt waren, daß es auch wirklich nichts Verdächtiges gab, wurde das Haus wieder freigegeben.


  Sie meinen, wir seien ein Intriganten-Club, lachte Tausend-Arme-Jones spöttisch, der sich in Wirtsstuben und Kegelbahnen trifft, um Ränke gegen den Feind zu schmieden!


  Obwohl dieses offenbar der Fall war, wäre einer der Eingänge zu dem Höhlensystem dennoch beinahe entdeckt worden.


  Es war der Eingang, den Althus und seine Leute in jenen Tagen benutzt hatten, als sie noch mit den Lollups zusammen die Stadt plünderten. Die Silikos hatten offenbar auf den Hinweis der Lollups zurückgegriffen und unterzogen das gesamte Seehafen-Gebiet einer genauen Untersuchung.


  Dabei fanden sie den Keller mit seinem raffiniert gesicherten Eingang. Sie fanden weiterhin einige Dinge, die Althus in voller Absicht damals hatte dort liegen lassen und die völlig ausreichten, die Silikos darüber aufzuklären, wessen Unterschlupf sie hier gefunden hatten.


  Die Art und Weise, wie sie den Kellerraum zwei-, drei- und viermal absuchten, deutete darauf hin, daß sie mehr zu finden erwarteten. Althus und seine Leute lagen in dem Gang, der von der Rückwand des Kellers nach unten führte, auf der Lauer.


  Schließlich wurden Ultraschall-Echolote eingesetzt, die Walter, der ebenfalls im Gang lag, solche Schmerzen bereiteten, daß er nach hinten kriechen mußte. Aber auch das Loten brachte den Silikos keinen Erfolg; denn mit Vorbedacht war der Plastikstopfen, der den Gang verschloß, auf den Millimeter genau ebenso dick gemacht worden wie die eigentliche Kellerwand, so daß sich in der Echolotanzeige nichts Ungewöhnliches bemerkbar machte.


  Die Silikos zogen schließlich wieder ab, nachdem sie sich mehr als fünf Stunden lang mit dem Keller beschäftigt hatten, und Althus wischte sich mit einem Seufzer der Erleichterung eine Reihe von Schweißtropfen von der Stirn.


  


  *


  


  In den zehn Tagen, die die Silikos als Frist für die Ergreifung der Täter gesetzt hatten, gingen offenbar soviel Hinweise ein, daß die Frist verlängert werden mußte, weil nicht einmal das automatische Rechenzentrum, das die Hinweise auszuwerten hatte, die Arbeit rechtzeitig bewältigen konnte.


  Ein guter Teil der Hinweise stammte von General Jones und seinen Leuten selbst. Sie hatten sich angestrengt, um den Gegner auf den falschen Weg zu schieben, und an einigen Meldungen würde sogar die große Maschine mehrere Minuten lang zu denken haben.


  In diesen Tagen der verlängerten Frist kam Walter endlich darauf, was mit den Ausweiskarten los war. Er hatte die seine in den vergangenen Tagen fast ununterbrochen studiert. Als Althus sie ihm zurückgab, war sie schon längst wieder rosa gewesen, und mancher, der von der Sache hörte, kam zu der Ansicht, daß Althus nur im Augenblick der höchsten Aufregung grün gesehen habe, wo in Wirklichkeit rosa war. Nur Walter und Althus andere Leute glaubten nicht daran, daß der Chef sich getäuscht haben könnte. Walter bezog Althus Beobachtung in seine Kalkulation ein und kam wenige Tage später zum Ergebnis.


  Ich kann, versicherte er, auf diesem Ausweis mein eigenes Bild sehen.


  Das war zunächst eine Behauptung, und Walter mit seinem für diesen Zweck ungenügenden wissenschaftlichen Wortschatz brauchte eine geraume Weile, bis er denen, die ihm aufmerksam zuhörten, alles plausibel genug gemacht hatte.


  Heraus kam dabei, daß die Linien auf den Ausweiskarten in der Tat ein telepathisch-hypnotisches Muster waren, die dem Siliko-Posten, der auf sich selbst gestellt geistig viel zu träge war, um eine Personalbeschreibung etwa zu lesen und sie mit dem Menschen zu vergleichen, der vor ihm stand, ein fertiges Bild des Ausweisträgers übermittelten  und zwar so, daß auftretende Differenzen sofort bemerkt wurden.


  Die Entdeckung einer Differenz wirkte auf dem Weg über das Gehirn des Siliko-Postens auf die Ausweiskarte zurück und änderte ihre Farbe. Walters Ausweiskarte, die nach dem letzten Zwischenfall ohnehin wertlos geworden war, wurde im chemischen Labor untersucht und die Substanz gefunden, die die Farbänderung bewirkte.


  Nach dieser Aufklärung hofften General Jones und die Psychophysiker, daß es  wenn sie mehr über die Siliko-Psychophysik wußten  ihnen eines Tages gelingen werde, solche Ausweise zu fälschen.


  Walter erhielt eine Belobigung. Er versuchte zu erklären, wie es ihm gelungen war, den Teil seines Gehirns zu aktivieren, mit dem er das Geheimnis des Ausweises enthüllen konnte. Seine Angaben waren dürftig, aber offenbar hatte er, vor einem Spiegel sitzend, zwischen sich und der Karte eine Resonanz hergestellt, indem er stets im gleichen Rhythmus vom Spiegel auf die Karte und dann von der Karte wieder auf den Spiegel sah.


  Ich weiß, es klingt nicht besonders eindrucksvoll, wie ich es sage, meinte er ein wenig verlegen, aber so war es.


  So war es mit vielen Dingen, die aus dem Siliko-Bereich stammten und einem Menschen deutlich gemacht werden sollten: es fehlte jegliches Bindeglied in der Mentalität und der Lebensauffassung.


  Walters Entdeckung stellte außerdem noch eine Erkenntnis sicher, zu der man sonst erst nach der gründlichen Untersuchung der Siliko-Leiche gekommen wäre: die Silikos, obwohl in ihrer natürlichen Form sozusagen unmenschlich, benutzten in der Tat die durch Transformation gebildeten Augen zum Sehen.


  Es hätte schließlich auch sein können, daß sie den menschlichen Körper lediglich nachahmten, ihr eigentliches Leben sich aber weiter in der natürlichen Weise abspielte. Schon daß sie sich, sobald sie zu Menschen transformiert waren, der menschlichen Sprache bedienen mußten, um sich zu verständigen, hatte darauf hingedeutet. Walters Erklärung für den Farbwechsel der Ausweiskarte brachte den Beweis.


  Man konnte daraus schließen, daß transformierte Silikos bis auf die Zusammensetzung ihrer Körperzellen tatsächlich völlig menschliche Wesen waren, daß also keine eigentliche Transformation  die bloße Änderung des äußeren Bildes  sondern eine Transphyse vorlag, also ein vollständiges Hinüberwachsen in die andere Wesensart.


  Daß die Umwandlung spontan erzielt und auch wieder rückgängig gemacht werden konnte, änderte nichts an ihrer Vollständigkeit.


  


  *


  


  Am zwanzigsten Tag, nachdem Althus und Prentice die Siliko-Leiche erbeutet hatten, schlossen die Silikos um den ganzen Planeten ERDE den Mantel der Hypnose.


  Keiner der Hinweise hatte zur Ergreifung des Täters, beziehungsweise der Täter geführt, und die Silikos glaubten sich in den Augen der Menschen mehr als gerechtfertigt, wenn sie für ihr eigenes Wohl dadurch sorgten, daß sie den Menschen durch hypnotische Beeinflussung jede feindliche Absicht nahmen.


  Die Leute, die fortan durch die Straßen schlichen oder sich auf den unterirdischen Laufbändern träge dahinbewegten, waren nur noch Schattenbilder ihres früheren Selbst. Jegliche Initiative fehlte ihnen.


  Der Verkehr erlag wieder, nachdem er gerade angefangen hatte, sich zu erholen. Die Läden schlossen und wurden später von trübe dreinblickenden Individuen geplündert, ohne daß sich jemand dagegen zur Wehr gesetzt hätte.


  Nur ab und zu kam Leben in die Menge  nämlich dann, wenn die Silikos über den weit draußen im Raum stationierten Sender den einen oder anderen hypnotischen Befehl abstrahlten, den zu befolgen die Menschen sich sofort bemühten.


  Die Hoffnung der Silikos, durch die Beeinflussung werde auch der geheimnisvolle Dieb und Attentäter gezwungen sein, sich ihnen zu stellen, erfüllte sich allerdings nicht.


  


  *


  


  General Jones Höhlenanlage wurde von der hypnotischen Beeinflussung nicht berührt. Solange man sich in den eigentlichen Höhlen aufhielt, spürte man überhaupt nichts davon. Die Sache wurde jedoch kritisch, wenn man durch einen der Wagenstollen zur Erdoberfläche hinauffuhr.


  Die Psychophysiker hatten jedoch Abhilfe geschaffen. Zum erstenmal in der Geschichte der Auseinandersetzung mit den Silikos war es ihnen gelungen, ein wirksames Antihypnosegerät zu entwickeln, und die Tatsache, daß Althus ihnen zu einem Siliko-Schirmgenerator verholfen hatte, spielte bei diesem Erfolg eine wesentliche Rolle.


  Vorerst wurde ein leistungsfähiger Generator  in den unterirdischen Werkstätten hergestellt  in der Nähe eines jeden Ausganges untergebracht, und die wichtigsten Leute  unter ihnen Oberst Althus und seine Gruppe  bekamen Taschengeräte, die sich kaum von den Siliko-Apparaten unterschieden.


  Der Weg nach oben war wieder frei. Zwanzig Tage waren vergangen, in denen niemand aus den Höhlen an die Erdoberfläche gekommen war. Alles, was General Jones an Informationen besaß, hatte er den Telekom-Sendungen entnommen, die ununterbrochen von den in aller Welt geheim angebrachten Aufnahmegeräten einliefen.


  


  *


  


  Als Althus mit zweien seiner Leute  George Prentice und Fluff Ordeal, die beide kein Schutzgerät brauchten, weil sie hypnotisch nicht beeinflußt werden konnten  zum erstenmal wieder die Stadt betrat, da tat er unbewußt genau das, was die Silikos, als sie die ERDE unter einen Hypnosemantel legten, von ihrem unbekannten Gegner erwartet hatten: er betrat als Wissender eine Welt der Unwissenden, und nach aller Wahrscheinlichkeit mußte er während seines Aufenthaltes eine Menge Dinge tun, die ihn deutlich genug von der Menge der Hypnotisierten unterschieden.


  Althus hatte dieses Problem bedachte. Er hatte sich vorgenommen, auf die Menschen seiner Umgebung sorgfältig zu achten und stets das zu tun, was sie auch taten. Aber er hatte nicht damit gerechnet, daß die Silikos die Reaktion der Menschen auf ihre hypnotischen Befehle stets und an jeder Stelle sorgfältig überwachten  eben um den unbekannten Gegner ausfindig zu machen, der sich ihrem Zugriff bisher so hartnäckig entzogen hatte.


  Althus und seine Gruppe bewegten sich mit der gleichen Trägheit wie andere Leute über den Broadway. Man beachtete die Verkehrsregeln nicht mehr, weil man sie unter dem hypnotischen Zwang vergessen hatte und weil sie aus Mangel an Verkehr sinnlos geworden waren.


  Es gab keine Fahrzeuge mehr außer gelegentlichen Streifenwagen der Silikos.


  New York war eine tote Stadt.


  An der berühmten Kreuzung der Fifth Avenue, die ihren Ruf über die Jahrtausende gerettet hatte, blieb Althus stehen.


  Wohin jetzt? fragte er leise.


  George Prentice schüttelte den Kopf.


  Jede Richtung ist gleich gut.


  Sie hatten nichts vor; sie wollten nur sehen, was aus der Stadt geworden war. Sie kannten ein ähnliches Bild aus den Straßen von POINT MALER, nachdem die Silikos dort gelandet waren. Aber hier, angesichts der riesigen Stadt, war es noch niederschmetternder.


  Jemand kam auf sie zu. Er bewegte sich erstaunlich schnell und mit entschlossenen Schritten. Er blieb vor ihnen stehen und sagte:


  Kommen Sie mit! Keinen Widerstand!


  Um seine Entschlossenheit zu unterstreichen, brachte er einen G-Strahler mit trichterförmigem Lauf zum Vorschein und hielt sich weit genug entfernt, so daß er alle drei notfalls mit einem einzigen Schuß treffen konnte.


  Was ist los? fragte Althus müde und langsam. Was wollen Sie von uns?


  Das werden Sie hören! bellte der Fremde. Gehen Sie vor mir her dort in die Straße hinein!


  Er deutete in die Fifth Avenue.


  Althus zuckte mit den Schultern und gehorchte. Seine Leute trotteten hinter ihm her. In Althus Gehirn arbeitete es fieberhaft. Er wandte sich um, um einen Blick von George zu erhaschen. George hatte darauf gewartet und schüttelte den Kopf, ohne daß der Mann, der am Ende der Gruppe ging, etwas davon gemerkt hatte.


  Nein, George konnte nicht feststellen, ob der Mann ein Siliko war.


  Das besagt nichts, überlegte sich Althus, er kann einen Transformator mit sich tragen.


  Nachdem sie etwa zweihundert Meter weit marschiert waren, blieb Althus versuchsweise stehen. Sofort bellte ihn der Fremde an:


  Weitergehen!


  Althus schielte nach hinten und erkundete die Situation. Der Fremde handhabte seine Waffe so geschickt, daß es keine Chance gegen ihn gab. Außerdem hätte Althus ohnehin nicht gern auf ihn geschossen. Er glaubte nicht recht daran, daß die Lage ernst sei, und hätte gern gewußt, was hier eigentlich vorging.


  Jetzt links! befahl der Fremde plötzlich.


  Althus schwenkte um neunzig Grad.


  Nicht so scharf! Weiter nach vorn!


  Althus drehte um fünfundvierzig Grad zurück.


  Richtig!


  Das Haus, auf das sie zumarschierten, hatte in früheren Tagen einem Juwelier gehört. Der Laden streckte sein dreißig Meter langes rahmenloses Glassitfenster weit auf die Straße heraus.


  Als Althus sich der Ladentür näherte, schwang sie auf.


  Althus blieb stehen.


  Gehen Sie hinein! fuhr ihn der Fremde an.


  Althus ging weiter. Der Laden war leer und ziemlich dunkel trotz des langen Fensters. Althus blieb wieder stehen.


  Weiter!


  Er marschierte an der Theke entlang und wunderte sich nicht mehr, daß an ihrem Ende sich abermals eine Tür öffnete.


  Er ging hindurch und kam in einen hell erleuchteten Raum, der früher dem Juwelier als Büro gedient haben mochte. Jetzt allerdings war er völlig ausgeräumt. Nur ein Tisch und ein paar Stühle waren stehengeblieben. Auf den Stühlen saßen Leute, die Althus und seine beiden Begleiter ziemlich feindselig anstarrten. Drei von ihnen trugen Uniformen  Siliko-Streifenuniformen.


  Die Tür schloß sich hinter dem Mann, der sie mit dem G-Strahler vor sich hergetrieben hatte, und Althus kam die Erkenntnis, daß er sich am besten doch früher darum gekümmert hätte, wie man sich seiner entledigen könnte.


  Das hier war eine solide Falle mit zwei verschlossenen Türen und genug Leuten, die draußen aufpaßten, daß die Gefangenen nicht entkamen.


  Die ersten Sekunden vergingen in tiefem Schweigen und gegenseitigem Anstarren. Dann sagte einer der Uniformierten:


  Wer sind Sie?


  Althus stand ihm am nächsten. Er wandte sich nach George um und schickte ihm einen fragenden Blick zu. George nickte. Er hatte das Manöver verstanden. Von nun an gab sich George als der wortführende Mann, und wenn es zu einem Verhör kam, würde er als erster verhört wenden, er, dem ein Analysator nichts ausmachte.


  Drei harmlose Bürger, antwortete George.


  Ich habe nicht Sie gefragt! schrie der Uniformierte.


  Ich habe aber geantwortet, sagte George ruhig.


  Wie kommt es, daß Sie nicht unter hypnotischem Einfluß stehen?


  George zuckte frech mit den Schultern.


  Keine Ahnung. Sie doch auch nicht, oder?


  Mit der menschlichen Gestalt hatten die Silikos offenbar auch die Fähigkeit übernommen, menschlich zu reagieren. Der Mann in der Uniform schlug wütend mit der Faust auf den Tisch und donnerte:


  Ich stelle hier die Fragen, nicht Sie!


  George blinzelte.


  Dann fangen Sie schon an!


  Althus amüsierte sich trotz des Ernstes der Lage. George spielte den New Yorker Eastender besser, als er es jemals erwartet hätte.


  Wo wohnen Sie?


  In der hunderteinundneunzigsten Straße.


  Alle drei?


  Ja.


  Wie lange schon?


  George schien verlegen zu werden.


  Na los: wie lange schon?


  Seit … vier Tagen.


  Der andere zeigte ein verständnisvolles Grinsen.


  Haben Sie früher überhaupt jemals eine Wohnung gehabt?


  N-nein.


  Der Uniformierte nickte.


  Ich dachte es mir. Welchen Beruf haben Sie?


  George streckte die Hände aus und drehte sie hin und her.


  Ach, wissen Sie, man schlägt sich so durch.


  Mhm.


  Pause. Erneutes Anstarren.


  Wahrscheinlich, dachte Althus, sehen wir nicht echt genug aus  wenn er überhaupt eine Ahnung hat, wie ein echter Eastender Ganove aussieht.


  Sie wissen nicht, wie Sie der hypnotischen Beeinflussung entgangen sind?


  Keine Ahnung. Wir merkten, daß die Leute um uns herum ziemlich blöde geworden waren  ganz plötzlich. Sie hatten nichts mehr dagegen, wenn man sie herumschubste, man konnte ihnen wegnehmen, was man wollte, ohne daß sie sich wehrten.


  Wir wunderten uns natürlich darüber. Aber als wir sahen, daß es so blieb, da dachten wir, daß wir es uns besser eigentlich gar nicht hätten wünschen können.


  Gut. Wir werden Sie einem Verhör unterziehen. Sind Sie damit einverstanden?


  Was für eine dumme Frage, dachte Althus. Als ob sie auf das Verhör verzichten würden, wenn er Nein sagte.


  George nickte nur.


  Die zweite Tür des Raumes öffnete sich, und was dahinter zum Vorschein kam, war ein fertig installierter Analysator irdischer Provenienz.


  Althus begann darüber nachzudenken, warum sie ihn hierhergebracht hatten, während George zum Verhör angeschnallt wurde. Wahrscheinlich wollten sie das Risiko nicht mehr eingehen, daß einer ihrer Streifenwagen von den Verbündeten des Gefangenen auf dem Weg überfallen und mitsamt seiner Besatzung vernichtet wurde.


  George machte seine Aussagen. Er antwortete nach der Rolle, die er sich selbst auferlegt hatte. Der Analysator zeichnete die Antwortdiagramme, und ein Siliko studierte sie sofort, nachdem sie ausgeworfen waren.


  George wurde für in Ordnung befunden. Die Silikos störte es nicht, daß er ein Ganove war, wenn er sich nur nicht als der geheimnisvolle Attentäter entpuppte.


  Der nächste! befahl der Uniformierte, der das Vorverhör durchgeführt hatte. Sie da!


  Er zeigte auf Fluff Ordeal. Fluff betrat gleichmütig, mit einfältigem Gesicht den Nachbarraum und ließ sich anschnallen. Althus war gespannt auf das, was kommen würde. Er packte seine Waffe in der Tasche, aber für den Fall, daß sie Fluffs wahres Wesen erkannten, würde die Waffe wahrscheinlich nicht viel nützen, denn der Kerl, der sie hereingebracht hatte, hielt immer noch seinen Strahler schußbereit.


  Fluff wurde gefragt und antwortete. Ein Siliko stand neben dem Diagrammauswurf und zog das erste Antwortdiagramm hervor.


  An seinem Gesicht war zu erkennen, daß etwas nicht stimmte.


  Wortlos kam er heraus und reichte das Diagramm dem Uniformierten. Althus konnte es eine Sekunde lang sehen: über das Koordinatennetz lief ein schnurgerader roter Strich.


  Den Uniformierten schien das nicht zu stören.


  Überprüfen Sie die Kontrollen! befahl er. Wahrscheinlich ist die Maschine nicht in Ordnung.


  Althus wußte es besser. Fluff Ordeals Gehirn funktionierte nach den Prinzipien der Elektronik, nicht nach denen der Psychophysik. Ein Robotgehirn brachte keine Analysatoranzeige zum Ausschlag.


  Die Kontrollen waren nach ein paar Augenblicken überprüft. Die Maschine war in Ordnung.


  Der Uniformierte fuhr George an:


  Was ist mit dem Mann los?


  Weiß ichs? Ich habe nichts Besonderes an ihm festgestellt.


  George wurde an Fluffs Stelle ein zweites Mal auf den Stuhl geschnallt und über den Robot ausgefragt. Seine Antworten brachten nichts von dem zutage, was der Uniformierte zu hören erwartet hatte.


  Danach kam Althus an die Reihe. Er wußte, was ihm bevorstand, und war trotzdem erstaunlich ruhig. Ohne zu zittern, hob sich die rechte Hand und griff zum linken Handgelenk. Die Kuppe des Daumens fühlte den kleinen Hügel der Medikamentkapsel, die neben der Pulsschlagader unter die Haut operiert war. Ein einziger kräftiger Druck würde genügen, die Kapsel zu sprengen und das tödliche Gift in die Blutbahn zu bringen. Der Rest 


  Da sah er Fluffs blinzelnden Blick. Fluff hatte den Griff zum Handgelenk gesehen und sein erstaunliches Gehirn in Tätigkeit versetzt. Wenn es einen Mann gab, der im Laufe einer einzigen Sekunde sich eine Million Pläne durch den Kopf gehen lassen und sie nach allen Regeln der Logik sortieren konnte, dann war es Fluff.


  Althus vertraute ihm. Er ließ sich ruhig auf den Stuhl schnallen. Die Bewegungsfreiheit seiner Hände ging dabei verloren. Wenn Fluff nicht auf die richtige Idee gekommen war, dann würden die Silikos in ein paar Minuten über General Jones unterirdisches Unternehmen Bescheid wissen.


  Die erste Frage kam und mit ihr der psychische Schock, der es dem Befragten unmöglich machte, die Unwahrheit zu sagen  es sei denn, er war ein Telepath oder ein Robot. Der Schirmgenerator der Silikos, der äußere mentale Einflüsse abwehrte, bot keinen Schutz gegen den Gehirn-Analysator.


  Name?


  Althus öffnete den Mund, um zu antworten. Die Reaktionen eines mit dem Analysator Befragten waren um eine Spur langsamer, als sie es sonst zu sein pflegten. Fluff hatte offenbar selbst diese Spur in seine Berechnungen einbezogen.


  Die Silikos warteten gespannt auf die erste Antwort. Sie kam nicht, denn mit einer Geschwindigkeit, der kein Blick zu folgen vermochte, riß Fluff seine Waffe hervor und schoß auf den Analysator. Es gab ein zischendes, blubberndes Geräusch, und die Kontrollampen erloschen augenblicklich.


  Fluff gab sich nicht damit zufrieden. Bevor jemand reagieren konnte, hatte er den Mann an der Tür und noch zwei weitere erschossen. George begriff, was vorging, und leistete dem Robot Beistand.


  Hätte Althus seine Hände freigehabt, hätten sie den Kampf wahrscheinlich gewonnen, so ungleich er auch war. Zwei Mann aber hatten in dem engen, unübersichtlichen Raum keine Chance.


  Althus, von dem psychologischen Einfluß plötzlich befreit, sah, wie einer der Silikos aus der Deckung des Tisches hervor seinen G-Strahler auf Fluff richtete und schrie dem Robot eine Warnung zu; aber sie kam zu spät.


  Fluff schwankte plötzlich, versuchte mit letzter Kraft, den so schwer gewordenen Arm mit dem Thermostrahler zu heben, drehte sich halb um die eigene Achse und schlug schwer zu Boden. Im weit gefächerten Bündel der Siliko-Waffe traf George das gleiche Schicksal.


  Nicht töten! schrie der Uniformierte. Wir brauchen sie noch!


  Althus atmete auf. Unter dem Einfluß der künstlichen Schwere lag George schon flach am Boden, und die Lungen waren im Strahl der tückischen Waffe nicht mehr in der Lage, sich mit Luft zu füllen.


  Auf das Kommando hin hörte der Schütze zu schießen auf. Althus sah, wie sich Georges Brust wieder hob. Er blieb bewußtlos liegen, aber wenigstens sein Atem ging normal.


  Fluff ahmte sein Beispiel nach.


  Der Uniformierte besah sich den Schaden am Analysator.


  Unbrauchbar, knurrte er zornig. Wir werden sie hinaustransportieren müssen. Aber zuerst möchte ich den da auch bewußtlos haben!


  Er deutete auf Althus. Althus sah den Trichterlauf eines Gravitationsstrahlers auf sich gerichtet und stemmte sich gegen die Bänder, die ihn an den Analysator fesselten. Dann spürte er plötzlich, wie das Gewicht seines Körpers sich verdreifachte, vervierfachte. Der Stuhl unter ihm gab prasselnd und knallend nach. Althus stürzte zu Boden und sein so überaus schwerer Kopf schlug so hart auf, daß er augenblicklich das Bewußtsein verlor.


  


  *


  


  Das erste, was er wahrnahm, als er wieder zu sich kam, war eine kahle und unfreundliche Wand. Er sah sich weiter um, und sein Blick fiel auf eine Tür, die in halber Höhe ein Telekom-Aufnahmegerät trug. Sowohl Optik, als auch Akustik des Gerätes arbeiteten auf Weitwinkel-Basis. Nichts von dem, was es in diesem Raum zu sehen und zu hören gab, konnte dem entgehen, der auf der Empfangsseite des Gerätes saß.


  Althus richtete sich auf. In seinem Rücken war eine ebenso kahle und graue Wand, und neben ihm lagen George und Fluff. George war immer noch bewußtlos, aber Fluff blinzelte so lustig, wie man es von einem Robot nicht erwartet hätte.


  Wir liegen schon ziemlich lange hier, sagte er. Ich glaube, sie werden uns gleich zum Verhör holen.


  Dabei machte er eine Handbewegung zu seiner Schulter hin, die kein Fremder deuten konnte, selbst wenn er scharf beobachtete. Althus jedoch verstand sie: Fluff hatte einen Notspruch an General Jones abgesetzt. Der Sender, den er in seinem Metallplastik-Körper mit sich herumschleppte, saß in der linken Schulter.


  Fluff stand auf und ging eine Runde an den Wänden des Raumes entlang.


  Althus dachte darüber nach, was General Jones zu ihrer Rettung tun könne.


  Die Silikos bewachten ihre Gefängnisse, und Jones würde keinen Staatsstreich inszenieren, nur um drei Gefangene freizusetzen, von denen zwei die Silikos ohnehin an der Nase herumführen konnten und der dritte pflichtbewußt genug war, Selbstmord zu begehen, um ihnen keine Informationen zu liefern.


  Althus sah sich zum zweitenmal an diesem Tag genötigt, an die Möglichkeit zu denken, daß er in ein paar Minuten oder ein paar Stunden  je nach dem, wie es den Silikos gefiel  nicht mehr am Leben sein werde.


  Es wurden ein paar Stunden. George war inzwischen aufgewacht, und Fluff hatte noch ein paarmal seinen Notruf abgesetzt, damit Tausend-Arme-Jones auch etwas damit anfangen konnte.


  Gegen Abend erschienen die Silikos, zehn Mann hoch, und brachten sie durch einen endlos langen Gang in einen Verhörraum, dessen eindrucksvollstes Möbelstück ein beachtlich großer Analysator war.


  Von den Silikos, die sich ebenfalls in dem Raum aufhielten, und denen, die mit ihnen gekommen waren, kannte Althus keinen einzigen. Er begann zu hoffen, daß sich die gleiche Prozedur wie heute nachmittag abspielen würde; aber darin wurde er getäuscht. Man wußte offenbar sehr genau, daß er der einzige war, von dem man wichtige Informationen erhoffen konnte, und schickte sich an, ihn auf den Verhörstuhl zu schnallen.


  Die Waffen hatten sie ihnen längst abgenommen, und diesmal gab es kein Blinzeln mehr, als Althus mit vorsichtiger Bewegung zum linken Handgelenk griff.


  Kein Blinzeln zwar, aber wiederum im letzten Augenblick etwas, was Althus sehr seltsam vorkam. Die beiden Silikos, die ihn zu dem Stuhl hinschieben wollten, ließen plötzlich von ihm ab, stolperten ein paar Schritte davon und blieben wie starr stehen. Verwundert sah Althus sie an und merkte, wie eine entsetzliche Veränderung mit ihnen vorging: ihre Gesichter zerflossen zu formlosen, breiten Fladen, die Schultern schrumpften ein, und die Arme wuchsen zurück. Der ganze Körper fiel in sich zusammen, und was übrigblieb, war der typische, ungegliederte Siliko-Körper, einer hauslosen Schnecke nicht unähnlich, von dem die Fetzen der menschlichen Kleidung in grotesken Streifen herunterhingen.


  Ein paar Sekunden lang war Althus unfähig, sich zu rühren. Dann drehte er langsam den Kopf und sah, daß die übrigen Silikos das gleiche Schicksal erlitten hatten. Der Raum war voll von etwa einen Meter langen, dreißig oder vierzig Zentimeter hohen Silikokörpern, die plötzlich ihre Bewegungsfähigkeit wiederfanden und ohne Sinn und Ziel durcheinanderzukriechen begannen.


  Mit einer Schnelligkeit, deren man ihn niemals für fähig gehalten hätte, riß George Prentice einen der zu Boden gefallenen G-Strahler auf, richtete ihn ein und schoß so lange, bis der Boden unter seinem eigenen Gewicht Risse bekommen hatte und von den Silikos nur noch ein paar Aschehaufen übrig waren.


  Althus gewann langsam die Übersicht zurück.


  Schnell! keuchte er. Wir müssen heraus!


  Jeder nahm eine der Siliko-Waffen zur Hand. Sie stürmten auf die Tür zu, aber die Tür öffnete sich um eine Spur schneller, als sie sie erreichten.


  Vorsicht! schrie Althus.


  In schneller Reaktion hätte er beinahe auf den Mann geschossen, der von draußen hereinkam. Es war Major Allerdice, einer von Tausend-Arme-Jones Leuten.


  Schnell! fuhr er Althus an. Raus hier!


  Sie stürmten durch die Gänge des alten Gefängnisses.


  Allerdice hatte seine Wagen draußen auf dem Hof stehen. Einer von ihnen trug ein mächtiges Fusionsaggregat und einen Sender mit Richtstrahlantenne.


  Althus begann zu verstehen, welches Spiel hier gespielt worden war.


  Sie stiegen auf. Allerdice brauchte keinen Befehl zu geben  die Gleiter schossen ohne Anweisung davon, und die Tore des Gefängnishofes öffneten sich automatisch vor den Schnauzen der ehemaligen Polizeifahrzeuge.


  An der Straße erkannte Althus, daß die Silikos sie bis nach Yonkers hinaufgeschleppt hatten. Allerdice ließ die Wagen bald von der Hauptverkehrsstraße abbiegen und Seitenwege nehmen. Als die Dunkelheit vollständig war, erreichten sie New York, und ein paar Minuten später waren sie in Sicherheit.


  


  *


  


  So kann es einem ergehen, nicht wahr? lächelte General Jones ein wenig spöttisch. Immer die Nase vorneweg, und eines Tages zupft einen einer daran!


  Althus fühlte sich ein wenig verlegen; aber bevor er etwas sagen Konnte, fuhr Jones fort:


  Kein Vorwurf, Oberst! Sie können nichts für die ganze Geschichte. Haben Sie eine Ahnung, wie sie überhaupt zustandekam?


  Nein, Sir.


  General Jones nahm, wie es seine Art war, mit verschränkten Armen eine Wanderung durch das Zimmer auf.


  Aber ich habe mir aus verschiedenen Dingen einen Reim gemacht. Sie können sich die Filme ansehen, die die Telekoms im Augenblick Ihrer Gefangennahme machten. Auf der ganzen Erde gab es wahrscheinlich außer Ihnen dreien keinen einzigen Menschen, der in diesem Moment stillstand. Alle waren in Bewegung.


  Er blieb stehen und sah Althus an.


  Wissen Sie, was ich meine?


  Althus nickte.


  Die Silikos, versuchte er zu erklären, hatten den hypnotischen Befehl abgestrahlt, daß jeder sich in Bewegung halten solle. Ihre Posten hielten die Augen offen, und jeder, der während der Dauer des Befehls stehenblieb, wurde festgenommen. Es mußte einer sein, auf den der hypnotische Einfluß nicht wirkte, sonst wäre er weitergegangen.


  Genau! stellte Jones fest.


  Ich erinnere mich, fuhr Althus fort, daß wir auf der Kreuzung der Fifth Avenue eine Weile stehenblieben, weil wir nicht wußten, wo wir hinwollten.


  Und deswegen wurden Sie geschnappt!


  Tausend-Arme-Jones marschierte weiter durch das Zimmer.


  Dann empfingen wir Sergeant Ordeals Notrufe. Er funkte zum Glück oft genug, so daß wir ihn anpeilen konnten. Der Standort war klar: Staatsgefängnis Yonkers. Weitaus weniger klar war, was wir für Sie tun konnten. Wir mußten ziemlich schnell denken, und den größten Teil der Arbeit haben unsere Robots geleistet, nachdem wir sie darüber informiert hatten, welche Möglichkeiten uns zur Verfügung stehen.


  Er sah Althus ein zweites Mal an und verzog das Gesicht zu einem Grinsen.


  Wir sind auf einen ebenso einfachen Trick gekommen, wie ihn die Silikos gegen uns ausgespielt hatten: wir bauten in einen unserer Mikrowellensender eine Sendesperre ein, die ihm verbot, auf einer anderen Frequenz als der von 4,772 GHz zu senden  Sie erinnern sich, das ist die seltsame Lücke, die jeder Siliko-Schirmgenerator aufweist.


  Wir wußten nicht, wieviel Erfolg wir davon erwarten sollten, aber eine andere Möglichkeit, als es auszuprobieren, hatten wir nicht. Allerdice lud sich den gesperrten Sender auf einen Wagen und fuhr mit ein paar anderen zusammen nach Yonkers hinaus.


  Den Effekt haben Sie selbst miterlebt.


  Ich glaube, wir haben da in der höchsten Not eine ziemlich wirksame Waffe gefunden.


  


  *


  


  Ein starker Sender, auf der richtigen Frequenz arbeitend, war also in der Lage, die Silikos innerhalb weniger Sekunden zu unverständigen Tierwesen zu degenerieren.


  Man fragte sich, wie das möglich sei. Man erinnerte sich an die Theorie, wonach alles Tun und Lassen der Silikos durch einen zentralen Befehlsgeber bestimmt würde, der seine Befehle offenbar über die schmale Frequenzlücke bei 4,772 Gigahertz übermittelte. Funkte man mit einem starken Sender dazwischen, dann war diese Lücke offenbar verstopft. Die Silikos erhielten keine Anweisungen mehr  ja, noch schlimmer: sie waren nicht einmal mehr in der Lage, die angenommene menschliche Gestalt beizubehalten. Sie wuchsen in ihre ursprüngliche Form zurück und verloren jede Fähigkeit, vernünftig zu handeln.


  Wenn es möglich gewesen wäre, einen Sender zu bauen, der stark genug war, um die ganze ERDE zu beeinflussen, und ihn etwa auf dem Mond zu installieren, dann hätte es auf der ERDE bald nur noch hilflose, degenerierte Silikos gegeben.


  General Jones dachte ein paar Tage lang an ein solches Projekt, aber schließlich sah er doch davon ab. Ein Sender dieser Stärke hätte die Hälfte der Mittel geschluckt, die dem unterirdischen Stützpunkt zur Verfügung standen, und außerdem wäre es mehr als zweifelhaft gewesen, ob man ihn unter den Augen des Feindes zu einem günstigen Standort hätte transportieren können.


  Etwas anders konnte jedoch ohne Schwierigkeiten getan werden: eine Reihe von Sendern zu bauen, die auf der kritischen Frequenz arbeiteten, und mit ihnen an der Erdoberfläche Verwirrung zu stiften.


  Der Vorfall im Yonkers-Gefängnis zog nur verblüffend enge Kreise. In der unterirdischen Zentrale konnte man sich vorstellen, was geschehen war. Als Allerdice mit seinen Wagen davonfuhr und der Mann am Sender das Gerät abschaltete, waren die Silikos im Gefängnis für die Anweisungen ihres Befehlsgebers wieder zugänglich gewesen. Sie waren zu sich gekommen und hatten wahrscheinlich auch wieder menschliche Form angenommen. Es bestand kein Zweifel daran, daß ihnen jede Möglichkeit fehlte, sich an das zu erinnern, was in der Zwischenzeit geschehen war. Ihre Gefangenen waren entronnen; aber eine Erklärung konnten sie dafür nicht finden.


  


  *


  


  Tausend-Arme-Jones ließ Oberst Althus zu sich rufen und hielt ihm, als er in seinem Büro erschien, eine winzige Glassitampulle vor die Augen, in der sich eine glasklare Flüssigkeit träge bewegte.


  Wissen Sie, was das ist?


  Nein, Sir.


  Dieses Zeug, sagte Jones mit Nachdruck, hindert die Zellstruktur des Siliko-Körpers daran, sich in ihre Einzelteile aufzulösen, sobald der Siliko sich im Ernst und ohne Aussicht auf wirksame Gegenwehr angegriffen fühlt.


  Althus saß starr und horchte den Worten hinterdrein.


  Sie meinen …, begann er zögernd nach einer ganzen Weile.


  Jones nickte heftig und ließ ihn nicht ausreden.


  Ich meine, daß wir nichts weiter nötig haben, als einem Siliko einen Kubikzentimeter von dieser Flüssigkeit zu injizieren und ihn dann als Gefangenen hierherzubringen, damit wir ihn verhören können.


  Althus griff sich an die Stirn.


  Das bedeutet ja …


  Jones fuhr ihm ein zweites Mal dazwischen:


  Das bedeutet, daß wir alle unsere langfristigen Pläne über den Haufen werfen können. Das Ziel ist uns plötzlich um ein paar Jahre näher gerückt. Mit Hilfe der neuentwickelten Mikrowellensender macht es uns keine Schwierigkeit mehr, eine beliebig große Horde von Silikos von ihrem Befehlsempfang abzuschneiden und sie in willenlose Tiere zu verwandeln. Wir können einigen die nötige Menge dieses Serums einimpfen und sie dann aus dem Einfluß des Senders entlassen. So sehr sie auch immer danach verlangen  es wird ihnen nicht mehr möglich sein, sich unter unseren Händen in einen Haufen Asche zu verwandeln!


  Dagegen verblaßten alle anderen Fortschritte, die sie jemals im Kampf gegen die Silikos erzielt hatten. Die schwächliche geistige Struktur des Siliko-Individuums und das Serum, das irdische Biologen entwickelt hatten  aus dem Studium der Leichenteile, die Althus ihnen beschafft hatte  vereinigten sich zu einer tödlichen Waffe gegen den Feind der Menschheit.


  Das UNTERNEHMEN WINTERSCHLAF bereitete sich auf zwei Schläge gleichzeitig vor: die Gefangennahme wenigstens eines gutinformierten Silikos und die Anlegung eines 4,772-GHz-Funkgürtels rund um die Erde, so daß die Heimatwelt der galaktischen Menschheit mit einemmal von aller Drangsal befreit sein würde.


  Man konnte schnell genug arbeiten, um die nächste Siliko-Flotte, die zum Entsatz der auf der ERDE eingeschlossenen ohne Zweifel anrücken würde, schon auf einer der äußeren Planetenbahnen mit einem ähnlichen Funkgürtel zu empfangen, der ihr jegliche Initiative nahm, bevor sie dazu kam, den Schlag gegen die ERDE zu führen.


  Lehoon wird sich wundern, lachte Jones, wenn er erfährt, daß man die Silikos auch mit etwas anderem als mit Superschlachtschiffen zurückschlagen kann. Alles, was wir brauchen, sind 20 000 Gigawatt Sendeleistung, 10 000 für jeden Sender.


  Mit diesem Unternehmen hatten Althus und seine Leute allerdings nichts zu tun. Ihnen als überirdischen Spezialisten blieb es überlassen, einen Siliko gefangenzunehmen, so daß man ihn verhören und aushorchen konnte.


  


  *


  


  Da sie den 4,772-GHz-Kleinsender bei sich hatten, der bis zu einer Entfernung von einem Kilometer jeden Siliko in ein dummes Tier verwandelte, stellten sie sich die Aufgabe ein wenig leichter vor, als sie in Wirklichkeit war.


  Sie verließen die unterirdische Anlage durch einen bisher selten benutzten Ausgang, der über die Gleiterausfahrt eines gewaltigen Bürohauses direkt auf den Broadway mündete, und wurden prompt ein paar hundert Meter weiter von einer Streife angehalten.


  Sie ließen den Silikos keine Zeit, irgend jemandem über Funk Meldung zu machen. Walter, der hinter der Richtstrahlantenne des Senders saß, ließ sie blitzschnell einschwenken und strahlte die volle Senderleistung auf die fünf Siliko-Polizisten ab.


  Es wäre leicht gewesen, sie alle aufzuladen und mit dem Serum zu impfen, das die Selbstauflösung ihrer Körper verhinderte. Aber Althus hatte zunächst ein anderes Interesse.


  Er wies Walter an, den Richtstrahl ständig auf den fünf übereinanderkriechenden Schneckenkörpern zu halten, und dirigierte den Gleiter vorsichtig um die nächste Straßenecke.


  Hinter der Ecke hielt er an und sprang ab, um die Silikos zu beobachten. Sie hatten aufgehört, sich zu bewegen. Unter einem unsichtbaren Zwang begannen ihre Körper nach einer Weile sich über das schmale Ende aufzurichten. Eine Zeitlang standen sie wie Bolzen mitten auf der Straße. Dann formten sich Köpfe am oberen Ende der Bolzen, ein Hals schnürte sich ein, Schultern dehnten sich nach beiden Seiten, und Arme wuchsen heraus. Der Unterkörper teilte sich und bildete zwei Beine.


  Aus den Silikos waren wieder Menschen geworden. Die gesamte Prozedur hatte nur ein paar Minuten gedauert, und das einzige, was darauf hindeutete, daß der Beobachter nicht nur einer Halluzination erlegen war, waren die Uniformfetzen, die die wieder Mensch gewordenen Körper bedeckten. Das Gewebe hatte der zweimaligen Transformation nicht standgehalten.


  Da die Silikos, solange sie menschliche Form besaßen, menschlich reagierten, war an ihren Gesichtern unschwer abzulesen, wie sehr sie sich wunderten. Keiner von ihnen konnte sich einen Reim darauf machen, was mit den Uniformen geschehen war.


  Einer von ihnen stieg in den Gleiter und machte sich an einem Gerät zu schaffen.


  Weiter! befahl Althus und ließ den Wagen so langsam anfahren, daß man das Geräusch des Motors höchstens drei Schritte weit hören konnte.


  Warum nehmen wir nicht einen von ihnen? fragte George Prentice.


  Althus schüttelte den Kopf.


  Der eine, der in den Wagen stieg, gab wahrscheinlich eine Meldung durch. Ich möchte ihn nicht gerade dann mit dem Sender anleuchten, wenn am anderen Ende der Leitung jemand aufmerksam zuhört.


  Durch einen Straßentunnel fuhr Althus nach New Jersey hinüber. Er umging die Stadt und fuhr auf der mehr als zwei Kilometer breiten Highway nach Westen. Er hatte die Absicht, die Silikos, die General Jones brauchte, an einer Stelle gefangenzunehmen, die den Feind nicht allzu deutlich darauf hinwies, daß sein Widersacher sich in New York versteckt hielt.


  Die breite Überlandstraße war völlig leer.


  Es mußte jedoch von Zeit zu Zeit ein paar Siliko-Streifen geben. Darauf hatte Althus seinen einfachen Plan gebaut. Die ebene Straßenfläche ließ dem Sender soviel Spielraum, wie er brauchen konnte.


  Der Wagen hatte New Jersey etwa zehn Kilometer weit hinter sich gelassen, als Fluff Ordeal meldete:


  Ein Fahrzeug von hinten!


  Althus drosselte die Geschwindigkeit. Schön, lassen wir sie herankommen!


  Fluff versuchte, die Bahn auszumachen, auf der der fremde Wagen fuhr. Bevor ihm das jedoch gelang, entdeckte er etwas anderes.


  Zwei weitere Fahrzeuge von links vorn!


  Althus sah erstaunt auf. Fluff nahm die Ausstrahlungen der Gravitationsmotoren wahr; die Wagen waren noch nicht nahe genug heran, als daß man sie hätte sehen können.


  In welcher Richtung? fragte Althus.


  Fluff orientierte sich.


  Auf uns zu! sagte er lakonisch.


  Althus zögerte keine Sekunde mehr.


  Wenn das keine Falle ist …! knirschte er wütend, drehte den Wagen um einen rechten Winkel ab und hob ihn quer zur Straße davon.


  Halt! schrie Fluff. Dort sind auch zwei! Sie müssen eben erst angefahren sein, sonst hätte ich sie bemerkt.


  Althus ließ den Wagen kreisen.


  Fluff, an die Antenne! befahl er. Walter, komm herunter und nimm dir eine Waffe.


  Walter gehorchte, während Fluff in den Sitz hinter der Richtstrahlantenne stieg.


  Die Anordnung hatte ihren Sinn: welche Tricks die Silikos auch immer versuchen würden, Fluff war der letzte Mann, der darauf hereinfiel, und der letzte Mann sollte am wichtigsten Gerät sitzen.


  George Prentice sagte:


  Ich kann jetzt zwei von ihnen sehen!


  Er streckte den Arm aus. Von links vorn jagten zwei schwarze Punkte über das stumpfe Grau der uferlosen Straße heran.


  Was wollen sie? knurrte Vance Helling. Uns rammen?


  Althus drehte an seinem Schirmgenerator.


  Höchste Leistung! befahl er Helling.


  Die anderen besaßen keinen Generator. Keiner von ihnen war für Siliko-Psychowaffen empfindlich, wenn es das war, was der Gegner einsetzen wollte.


  Dort sind auch die anderen, sagte Helling und deutete nach hinten.


  Von hinten kamen weitere zwei Wagen heran. Augenblicke später tauchten noch zwei rechts und zwei links hinten auf. Sie waren eingekreist. Althus setzte den Gleiter auf den Boden und nahm die Thermoautomatik zur Hand.


  Der Motor des Gleiters lief. Falls die Silikos mit G-Strahlern zu schießen begannen, würde der Motor in der Lage sein, die Wirkung des künstlichen Schwerefeldes zu neutralisieren.


  George stöhnte plötzlich auf.


  Was ist? fuhr Althus herum und sah, daß George die Stirn in beide Hände preßte.


  Hypnostrahlung, keuchte George, unheimliche Intensität!


  Walter brach ohne Vorwarnung zusammen. Er ließ seine Waffe fallen und stürzte polternd auf den Boden des Wagens.


  Fluff, Feuer!


  Fluff begann zu handeln. Althus schob sich vorsichtig über die Vorderkante des Wagens und brachte die Automatik in Anschlag. Neben ihm tat Vance Helling das gleiche.


  In der Aufregung dauerte es eine Weile, bis Althus merkte, daß sein Schädel zu brummen angefangen hatte. Eigentlich war es Helling, der ihn darauf aufmerksam machte.


  Spüren Sie das auch, Sir?


  Althus spürte es. Es bohrte in seinem Kopf, und der Schmerz nahm von Sekunde zu Sekunde an Intensität zu.


  Die Silikos schienen eine ganze Batterie von Hypnosendern aufgefahren zu haben und den Gleiter damit unter Kreuzfeuer zu nehmen. Wenn selbst die Schirmgeneratoren den fremden Einfluß nicht mehr abzuwehren vermochten, dann war es kein Wunder mehr, daß selbst Walter ohnmächtig geworden war und George sich nur noch mit Mühe auf den Beinen hielt. Auch ihrer mentalen Kapazität waren Grenzen gesetzt, und die Silikos schienen es darauf angelegt zu haben, diese Grenzen zu überschreiten.


  Die Siliko-Gleiter waren jetzt bis auf dreihundert Meter heran. Fluff hatte eine Zweiergruppe mit der Strahlantenne erfaßt und ließ sie nicht mehr los. Die beiden Fahrzeuge kamen plötzlich ins Schaukeln. Eines hob sich schräg in die Luft, schoß ein paar Meter weit nach oben und fiel wie ein Stein wieder herunter. Mit einem donnernden Knall zerbarst es in tausend Teile. Der andere Wagen scherte in einer scharfen Kurve aus dem Verband aus und brauste nach hinten davon. Er würde nicht weit kommen, bevor er jenseits des Straßenrandes mit einem Baum oder irgend etwas anderem zusammenstieß.


  Die anderen sechs jedoch gaben das Rennen nicht auf. Sie näherten sich etwas vorsichtiger und machten Fluff das Leben schwer, indem sie Zickzack fuhren.


  George Prentice wurde bewußtlos. Das machte die Situation kritisch. Sie waren nur noch drei Mann, zwei davon mit Kopfschmerzen, daß sie kaum mehr aus den Augen sehen konnten.


  Althus zielte auf den vordersten Gleiter. Er zog ab und sah mit grimmiger Befriedigung, wie der flimmernde Strahl ein breites Loch in das Wagengehäuse fraß. Das Fahrzeug versuchte, dem Strahl zu entrinnen, aber Althus war ein geschickter Schütze. Er ließ nicht eher locker, als bis aus dem Oberteil des Gleiters mit dumpfem Puffen eine schwarzgraue Wolke stieg und der Wagen hilflos und mit Schlagseite liegenblieb.


  Vance Helling war weniger glücklich. Er hatte einen weiteren Gleiter zwar beschädigt, aber nicht kampfunfähig geschossen.


  Ich kann nicht mehr! stöhnte er.


  Dann rutschte er von dem Aufbau; herunter und schlug bewußtlos zu Boden.


  Althus sah sich nach Fluff um. Fluff, von dem Geschehen unberührt, kurbelte an der Antenne und bemühte sich, einen Zickzack fahrenden Linsen-Gleiter im Strahl zu halten.


  Althus legte von neuem an. Er sah sein Ziel durch einen wabernden, roten Schleier hindurch. Sein Schädel dröhnte.


  Trotzdem traf er.


  Zwei waren übrig  ein beschädigter und einer, den Fluff ins Visier zu bekommen versuchte. Althus legte aufs neue an, aber bevor er den Finger krümmen konnte, versagten seine Kräfte. Er rutschte zurück, und als er quer über Vance Helling fiel, hatte er das Bewußtsein schon verloren.


  


  *


  


  Als er zu sich kam, war es finster. Er drehte den Kopf und spürte, daß er keine Schmerzen mehr hatte. Über ihm blinkten zwei Lichter  Sterne.


  Er tastete mit den Händen an sich entlang und fühlte Gras zwischen den Fingern.


  Sir!


  Das war geflüstert  wie eben ein Robot flüstern konnte.


  Althus fuhr auf.


  Ja?


  Alles in Ordnung, Sir.


  Der klobige Schatten des Robots stellte sich gegen den grauen Himmel. Althus stand vollends auf. Undeutlich sah er ein paar Gestalten im Gras liegen.


  Wer ist das?


  Helling, Prentice und Walter, Sir. Und drei Silikos.


  Drei …?


  Althus erinnerte, sich plötzlich, was geschehen war.


  Du hast sie noch erwischt?


  Ja, Sir. Einen bekam ich mit der Automatik, den letzten mit dem Sender. Das waren diese drei hier.


  Althus schlug ihm auf die Schulter.


  Großartig gemacht, Fluff!


  Ich habe ihnen sofort das Serum eingespritzt, Sir, fuhr Fluff gleichmütig fort. Jetzt sind sie wieder zu sich gekommen und haben sich in Menschen zurückverwandelt. Ich glaube, sie verstehen nicht ganz, was mit ihnen geschehen ist.


  Etwas regte sich im Gras.


  Verdammt …


  Das war Hellings Stimme.


  Wo sind wir? fragte Althus.


  In der Nähe von Lemming, etwa zwanzig Kilometer von der Straße weg.


  Lemming! Was tun wir da?


  Die Gegend wimmelt von Silikostreifen, Sir. Wir müssen warten, bis sie sich beruhigt haben. Sie haben den Zwischenfall auf dem Broadway über Telekom beobachtet. Seitdem Allerdice uns aus Yonkers befreit hat, sind alle Silikostreifen ununterbrochen über Bildfunk mit ihrem Hauptquartier verbunden. Sie müssen geradewegs mit angesehen haben, wie wir ihre Streife auf dem Broadway bestrahlten. Dann haben sie uns wahrscheinlich nicht mehr aus den Augen gelassen und uns die Falle hinter New Jersey gestellt.


  Althus staunte.


  Du liebe Güte, woher weißt du das alles?


  Fluff deutete auf die gefesselten Silikos.


  Von denen da. Sie sind ziemlich geschwätzig, man muß sie nur fragen.


  Und warum, glaubst du, weiß das Hauptquartier jetzt nicht mehr, wo wir sind?


  Er sah Fluff an und wenn ihn die Dunkelheit nicht täuschte, dann grinste der Robot übers ganze Gesicht.


  Das war so, erklärte er: Als Sie umfielen, Sir, waren nur noch zwei Gleiter kampffähig  nämlich der, den Leutnant Helling schon angeschossen hatte, und der, den ich in den Richtstrahl zu bekommen versuchte.


  Ich erledigte den, den ich eigentlich bestrahlen wollte, mit der Thermowaffe und bekam dafür den anderen ziemlich leicht in den Richtstrahler, weil er sich nicht mehr allzu flink bewegen konnte.


  Er blieb dann vollends stehen, nachdem ich ihn eingefangen hatte. Ich stieg von unserem Wagen herunter und holte die Silikos heraus. Dabei sah ich, daß unter anderem ihr Telekom ausgefallen war. Ich lud sie auf unseren Wagen und fuhr davon. Ich war sicher, daß uns niemand folgte, und da das einzige Telekom, das außer unserem noch in der Nähe war, nichts mehr sehen konnte, können die Silikos auch nicht wissen, wohin wir gefahren sind.


  Natürlich versuchte ich es zuerst in Richtung New Jersey  New York. Ich wollte so schnell wie möglich nach Hause. Aber ich war noch nicht weit gekommen, da merkte ich, daß mir eine ganze Armada von Gleitern entgegenkam. Sie hatten mich noch nicht entdeckt, also fuhr ich ihnen so schnell wie möglich davon.


  Jetzt sind wir hier, und dort drüben auf der Straße, er deutete in die Dunkelheit, brausen mindestens zweihundert Siliko-Wagen herum. Wenn die nichts finden, werden sie Suchraketen einsetzen, und bis dahin sollten wir schon woanders sein.


  Vance Helling war aufgestanden und hatte zugehört. Ein paar Minuten später erwachten auch George Prentice und Walter.


  Althus wartete, bis sie richtig zu sich gekommen waren. Dann sagte er:


  Wir werden jetzt versuchen durchzukommen. Es hat keinen Sinn, länger zu warten.


  Fluff hatte den Gleiter in einem Gebüsch versteckt. Er bugsierte ihn heraus, und die Gefangenen wurden aufgeladen. Der Gleiter war an und für sich ein Sechs-Mann-Fahrzeug. Mit sieben war es schon ziemlich unbequem, besonders, da die Gefesselten keine Möglichkeit hatten, sich einzurichten.


  Aber wer dachte schon an Bequemlichkeit!


  Althus übernahm das Steuer, und Fluff kauerte sich neben ihn.


  Mach den Mund sofort auf, wenn du etwas merkst! befahl Althus.


  Fluff nickte.


  Dann fuhren sie los.


  Althus zögerte eine Weile, als er den Rand der Highway erreichte. Fluff horchte in die Nacht hinaus und sagte:


  Nichts im Umkreis von einigen Kilometern.


  Althus hatte sich von vornherein in östlicher Richtung gehalten. Lemming lag nun schon zwanzig Kilometer hinter ihnen; aber sie hatten nahezu eine Stunde gebraucht, um diese zwanzig Kilometer näher an New York heranzukommen.


  Es war zwei Uhr morgens.


  Sie hielten sich scharf am rechten Rand der Fahrbahn, um sofort über das freie Land ausreißen zu können.


  Allmählich wurde die Lage kritisch. Fluff meldete:


  Zwei Wagen drüben, auf der anderen Seite!


  Althus hielt den Atem an. Sie hatten Peilgeräte aller möglichen Arten, und der Gleiter würde ihnen nicht entgehen. Die einzige Hoffnung lag darin, daß sie ihn für eines ihrer eigenen Fahrzeuge halten würden.


  Offenbar taten sie das. Fluff meldete, daß sie sich in Richtung Lemming entfernten.


  Althus bewegte sich ebenso schnell wie sie. Es hatte keinen Sinn, durch ungestüme Geschwindigkeit aufzufallen.


  Eine halbe Stunde später sagte Fluff:


  Halt! Vor uns ist die Straße blockiert!


  Es gab keinen Zweifel an seiner Aussage. Die feindlichen Fahrzeuge bewegten sich nicht, aber sie hatten die Motoren laufen.


  Althus hielt an.


  Den Sender herunter!


  Das Aggregat war ziemlich schwer, aber wenn sie alle anfaßten, würden sie es schaffen. Sie ließen den Gleiter, wo er war, und schleppten den Sender etwa zwei Kilometer ins Feld hinaus.


  Sie bugsierten den Sender so weit, daß die Kette von wartenden Siliko-Fahrzeugen in seiner Reichweite lag. Die Sache war ziemlich gefährlich, denn der Sender enthielt eine Reihe von Metallteilen, und wenn einer von den Silikos ganz genau auf seinen Peilschirm sah, dann würde er ihn vielleicht entdecken können.


  Sie stellten das Aggregat ab und richteten die Antenne. Althus schaltete den Sender auf Fernbedienung. Dann befahl er:


  Zurück jetzt!


  Sie keuchten noch von der schweren Last des Senders, aber er zwang sie zum Laufschritt. Sie hoppelten über das unebene Gelände und waren nach einer halben Stunde wieder bei ihrem Wagen. Die gesamte Aktion hatte nahezu drei Stunden gedauert. Es war über fünf Uhr und schon ziemlich hell.


  Althus setzte sich wieder hinter das Steuer. Dann brachte er den Sender in Aktion.


  Hoffentlich, knurrte er, sind sie schlau genug, um einen Sender anpeilen zu können.


  Dann warteten sie. Es war das ungemütlichste Warten, das sie je erlebt hatten.


  Fluff sprang plötzlich auf, als errege ihn die Sache wirklich.


  Sie fahren los! schrie er.


  Welche Richtung? fragte Althus kalt.


  Warten Sie  auf das Land hinaus!


  Althus gab keine Antwort mehr. Der Motor summte heulend auf, und der Wagen schoß in einem Riesensatz davon.


  Der Plan arbeitete. Die Silikos waren dabei, den Sender vorsichtig einzukreisen, und wenn sie ihn eingekreist hatten, würden sie dem vermeintlichen Feind den Garaus machen wollen.


  Althus schätzte den Zeitgewinn auf etwa eine halbe Stunde  knapp gerechnet. In einer halben Stunde konnte er mit dem voll beladenen Gleiter hundert Kilometer fahren, bis an die Stadtgrenze von New York City.


  Die halbe Stunde verging, ohne daß ihnen jemand begegnete. Inzwischen war es bedenklich hell geworden. Sie umgingen New Jersey und fuhren in den Tunnel.


  Auf der anderen Seite werden wir wieder vorsichtig sein müssen, murmelte Althus. Ich denke, sie erwarten uns.


  Das helle Loch der Tunnelmündung tauchte auf. Vor lauter Aufmerksamkeit, die er auf die Ausfahrt verwandte, merkte Althus erst nach einer geraumen Weile, daß das penetrante Summen, das ihn plötzlich erschreckt hatte, aus seinem Ohr kam.


  Jemand rief. Er zog am Ohrläppchen, um den Empfänger in Betrieb zu setzen. Was er hörte, war eine allgemeine Durchsage, und die Stimme war General Jones Stimme.


  … Gefahr mehr. Ich wiederhole: Seit fünf Uhr fünfundvierzig Normalzeit liegt der Bezirk New York unter einer Mikrowellen-Schutzglocke. Damit besteht im Bezirk New York keine Siliko-Gefahr mehr.


  Althus fing wie ein Verrückter an zu lachen. Niemand verstand ihn.


  Aber dann kamen sie aus dem Tunnel heraus, und das erste, was sie sahen, war ein linsenförmiger Siliko-Wagen, der so hart gegen die rechte Seite der Tunneleinfassung geprallt war, daß sowohl die Einfassung, als auch er selbst ziemlich demoliert waren.


  


  *


  


  Ihre Gefangenen waren mir das Risiko wert, sagte Tausend-Arme-Jones. Ich mußte ganz einfach riskieren, daß die Silikos die ERDE bombardieren würden, bevor wir die anderen Sender einsetzen konnten.


  Er wanderte durch das Zimmer, die Hände auf den Rücken.


  Wie Sie sehen, habe ich richtig kalkuliert. Seit heute morgen elf Uhr Normzeit liegt die ganze ERDE unter dem Mikrowellen-Gürtel, und es gibt keinen einzigen intelligenten Siliko mehr. Sie hätten von fünf Uhr fünfundvierzig bis elf Uhr Zeit gehabt, um der ERDE etwas anzutun, aber sie haben es versäumt. Warum? Ich weiß es nicht. Vielleicht glaubten sie, sie könnten trotz allem die Lage wieder in die Hand bekommen, vielleicht funktionierte auch nur ihr Nachrichtensystem nicht schnell genug. Uns soll es gleich sein.


  Wir haben an wichtigere Dinge zu denken!


  Er blieb stehen und sah Althus finster an.


  Die Gefangenen sind inzwischen verhört worden, fuhr er fort, und aus seiner Stimme konnte Althus heraushören, daß er nun etwas Wichtiges sagen würde. Einer von ihnen war Offizier, und an ihn haben wir uns ganz besonders gehalten. Er leistete keinen Widerstand und gab alle Auskünfte bereitwillig.


  Erstens: die Heimatwelt der Silikos liegt im NGC 20 345  also nicht dort, wo Sie gesucht haben, sondern in einer Nachbargalaxis. Sie ist ziemlich klein. Wir haben die genauen Daten des Siliko-Planeten innerhalb dieser Galaxis.


  Zweitens: die Silikos haben nur wenige Kolonieplaneten. Sie haben uns nicht angegriffen, weil sie neuen Lebensraum erobern wollten, sondern weil sie unsere Nähe als bedrohlich empfanden. Auf diesen Krieg haben sie sich mehr als fünftausend Jahre vorbereitet.


  Drittens, halten Sie sich fest: Auf der Heimatwelt der Silikos gibt es ein Etwas, das der Verhörte DAS GROSSE GEHIRN nennt. Er konnte nicht sagen, was das für ein Ding sei; aber auf jeden Fall ist es so groß, daß man eine Extrastadt dafür bauen mußte. Das Große Gehirn wird von den Silikos als eine Art Gottheit betrachtet. Sie behaupten, alle Initiative gehe von dem Großen Gehirn aus, das heißt: dieses Ding ist der zentrale Befehlshaber, von dem wir die ganze Zeit über reden.


  Viertens: Nicht jeder Siliko steht mit dem Gehirn direkt in Verbindung. Auf jeweils hunderttausend Silikos kommt im Mittel einer, der direkte Verbindung hat und als eine Art Relaisstation fungiert. In Sonderfällen, wie zum Beispiel auf WOOMERA, bekommt natürlich jede kleine Einsatzgruppe ihren besonderen Relais-Mann.


  Er nahm seine Wanderung wieder auf.


  Nun, was sagen Sie jetzt? fragte er nach einer Weile.


  Althus nahm sich Zeit zum Antworten, und selbst dann klang seine Stimme noch ein wenig zittrig.


  Ich … ich bin ziemlich erschlagen, Sir.


  Jones lachte.


  Erschlagen ist das richtige Wort, Oberst! Glauben Sie mir: ich war es auch. Wissen Sie, was das alles bedeutet? Althus nickte.


  Wir haben nicht mehr zu tun, als auf der Heimatwelt der Silikos eine möglichst große Bombe abzusetzen, um das Große Gehirn zu vernichten.


  O nein! protestierte Tausend-Arme-Jones. So einfach ist es auf keinen Fall. Das Große Gehirn, was es auch immer sein mag, ein organisches Gebilde oder ein großer Rechenautomat, ist eine Überintelligenz. Glauben Sie getrost, daß es sich gegen solche Fälle vorgesehen hat. Es läßt bestimmt niemanden an sich heran, den es nicht haben möchte.


  Es muß getäuscht werden! Können Sie sich vorstellen, welche Aufgabe es ist, eine Überintelligenz zu täuschen?


  Althus antwortete nicht.


  Ich schicke meinen besten Mann dorthin, fuhr Jones nachdenklich fort. Er hat schon eine Menge Dinge hinter sich, die anderen nicht gelungen wären. Wenn es einen gibt, der die Sache erledigen kann, dann ist er es. Wissen Sie, welchen Mann ich meine?


  Nein, Sir!


  Sie, Sie Narr! schrie Tausend-Arme-Jones wütend.


  


  *


  


  Die PYTHON war das einzige Schiff, das von der irdischen Superwal-Flotte übriggeblieben war. Ihre Ausrüstung wurde mit allem verstärkt, was den Wissenschaftlern und Technikern in der Zwischenzeit an neuen Erkenntnissen zugeflogen war.


  Ich gebe Ihnen keine Richtlinien, sagte General Jones überaus ernst zu Oberst Althus, während das Schiff startklar gemacht wurde. Sie haben völlig freie Hand. Nehmen Sie den Auftrag so ernst, wie Sie nur können. Sie wissen, daß wir va banque spielen. Die Wahrscheinlichkeit ist gering, daß der Siliko uns etwas Falsches erzählt hat. Wir glauben, daß er unsere Prüfgeräte nicht hat täuschen können, aber wir wissen es nicht.


  Wir setzen alles auf eine Karte. Wenn dieser Schlag mißlingt, haben wir den Krieg für immer verloren. Es wird keine freie Menschheit mehr geben  wenn es dann überhaupt noch eine gibt.


  Es ist unsere letzte Chance, und zugleich unsere größte.


  Machen Sie sich um uns keine Sorgen. In ein paar Tagen werden wir den automatischen Hypnosender der Silikos auf der Marsbahn zerstört und einen Mikrowellengürtel auf der Saturn- oder Uranusbahn angelegt haben. Das schaffen wir schon.


  Aber Ihre Sache ist wichtiger. Machen Sie sie gut!


  Er reichte Althus die Hand. Bevor Althus jedoch zugreifen konnte, zog er sie wieder zurück und wischte sich über die Augen.


  Weiß der Himmel, sagte er mit seltsamer Stimme, ein so alter Narr wie ich sollte nicht mehr pathetisch werden, es steht ihm schlecht.  Mit Gott, mein Sohn!


  Dann drehte er sich um und ging davon  ein bißchen zu hastig, als daß es wie ein normaler Abgang ausgesehen hätte.


  


   ENDE 


  


  Ein deutscher Erstdruck
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